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Farbe wird oft mit Buntheit verwech- 
selt, die keinen Bestand hat. Die neuen 
Giubiasco-Ombrés und Super-Ombrés 
sind farbig und bieten in ihrer ge- 
schmacksicheren Dessinierung dem | 
Architekten alle erdenklichen Kombi- 
nationsmöglichkeiten; sie sind zeitlos — 
und tragen dazu bei, Räumeharmonisch | 
zu gestalten. Auch die Super-Ombres 
mit den gediegenen Platteneffekten 
werden in Bahnen fabriziert; sie sind 
daher fugenlos, hygienisch, rasch ver- 
legbar und preisgünstig. Auch diese © 
neuesten Giubiasco-Muster sind nicht — 
teurer als die bisherigen, ja, teilweise 
sogar billiger. Es werden jährlich in der 
Schweiz rund 1000000 m? Linoleum 
verlegt. Diese Zahl ist die beste Refe- 
renz. Giubiasco-Linoleum ist der Bo- 
denbelag, mit dem sich planen lässt. 


Fabrik und Handel legen die neuen Muster vor und 
beraten gewissenhaft. Die Baumessen in Zürich, Bern, 
Lausanne und Bellinzona bieten Gelegenheit zu un- 
beeinflußter Orientierung. Verlangen Sie unsern ge- 
diegenen, mehrfarbigen Prospekt, der Ihnen weitere 
Anregungen gibt. 
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Titelblatt: Umbau der Schuhabteilung eines Sportgeschäf- 


tes in Basel. 


Foto: Peter Heman, Basel. 
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Aufgabe 

Auf dem Messegelände der Fiera di Milano 
war ein never Ausstellungspavillon für schwere 
Maschinen zu erstellen. Das zur Verfügung 
stehende Grundstiick ergab einen aus zwei 
rechteckigen, mit einem Kreissegment verbun- 
denen Teilen zusammengesetzten Grundrif. 
Als Spannweite wählten die Erbauer 99 m, 
wodurch sie die bis anhin größte Spannweite 
einer Bogenkonstruktion, die Flugzeughallen 
von New York, um zirka 8 m übertrafen und 
damit einen für eine Ausstellung nicht un- 
wesentlichen Superlativ gewannen. 

Die neue Halle hatte außerdem ein Keller- 
geschoß von zirka 11000 qm zu enthalten. 


Lösung 

Der Erbauer und Konstrukteur wählte für diese 
Aufgabe den Baustoff Stahl. Diese Wahl dürfte 
aus der italienischen Baustoffsituation zu ver- 
stehen sein, wo Stahl billiger erhältlich ist als 
in andern Ländern. 

Fünfzehn Binder überspannen den großen 
Raum, wobei im Kreissegmentstück Auffäche- 
rungen in drei und fünf Teilbinder nötig wur- 
den. Der Konstrukteur wählte Zweigelenk- 
bogen aus Rautenfachwerk einer besonderen 
und ungewöhnlichen Art. Zwischen Über- und 
Untergurt ist ein eigenartiges, aus rauten- 
förmig verlaufenden Stahlprofilen zusammen- 
gesetztes Fachwerk eingebaut, dessen Stäbe 
etwa den Spannungslinien nachgehen. Die 
Querversteifungen sind wiederum sehr unge- 


Ausstellungspavillon 

der Fiera Campionaria, 
Mailand 

Pavillon d'exposition de la Fiera Campionaria 
à Milan 

Exhibition pavilion at the Fiera Campionaria, 
Milan 


Architekt: Gino Covre, Ingenieur, 
Rom 


Montage der Hallenkonstruktion. 
Montage de la construction de la salle. 
Erection of the hall construction. 
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Ansicht eines Binders von 99 m Spannweite. Rautenfach- 
werk-Zweigelenk-Binder. 

Vue d'une ferme d'une portée de 99 m. Ferme à traillis 
à losange avec double articulation. : 
Truss with 99 m. span. Diamond framework double-joint 
truss 1:800 


B 
Grundriß mit Ansicht der Dachkonstruktion, von unten 
gesehen. 


Plan avec vue de la construction du toit, vue d'en- 
dessous. 


Plan with view of roof construction, from below 1:800. 
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1 
Teilansicht der Hallenkonsiruktion. Geschweißte Stahl- 
konstruktion mit verschraubten Montägestößen. 


Vue partielle de la construction de la salle. Construction 
en acier soudé avec joints de montage visses. 


Part view of the hall construction. Welded steel con- 
struction with screwed assembly joints. 
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2 
Teilansicht der Hallenkonstruktion. Montagedaver 1% 
Monate. 


Vue partielle de la construction de la salle. Le montage 
a été effectué en 1% mois. 


Part view of the hall construction. Erection took 1% 
months. 


wöhnlich gelöst. Es sind hierzu im Abstand von 
zirka 2,90 m Fachwerke aus außergewöhnlich 
dünnen Profilen angeordnet, deren untere und 
obere Stäbe aber nicht geradlinig verlaufen, 
sondern gebogen sind. Die 99 m gespannten 
Binder liegen 5 m auseinander. Um das die 
Dachhaut bildende Material zu tragen, sind 
zwischen zwei Bindern jeweils Sekundärbinder 
angeordnet, die sich wie kleine Brücken aus 
unwahrscheinlich dünnen Profilen zwischen 
die Querversteifungsfachwerkträger spannen. 
Pfetten aus Z-Eisen NP 4 tragen schließlich die 
eigentliche Dachhaut. Sie sind in einem Ab- 
stand von 96,5 cm verlegt. Die Dachhaut be- 
steht aus Welleternit. 

Als Gesamtresultat ist der ungewöhnliche Ein- 
druck eines filigranartig wirkenden Netzwer- 
kes entstanden. In der Überschneidung der ein- 
zelnen Binder und Querversteifungsträger und 
dadurch, daß der Grundriß zum Teil bogen- 
förmig verläuft, ist ein einem Spinnennetz ver- 
gleichbares, aus feinsten Stäben und Profilen 
zusammengesetztes Gewölbe entstanden. 


Als Windversteifung dienen in je zwei End- 
feldern angebrachte Kreuzverstrebungen, die 
in der Ebene der Dachhaut liegen. 

Einige technische Daten mögen dieses außer- 
gewöhnliche Bauwerk noch erläutern: Der Ge- 
samtverbrauch an Stahl beträgt 800 t. Das 
außerordentlich materialsparende Konstruk- 
tionssystem verwendet nur 74 kg Stahl pro qm 
Dachkonstrüktion, während z.B. bei den Stahl- 
konstruktionen des Mailänder Bahnhofs, wo 
Spannweiten von nur 25 bis 75 m vorkommen, 
150 kg/qm Fläche Stahl nötig waren. Die Kon- 
struktionsteile sind an den Montagestößen ver- 
schraubt, nicht genietet. Als Baustahl wurde ge- 
wöhnlicher Stahl 37 verwendet. Erschwerend 
war, daß infolge der Kürze der zur Verfügung 
stehenden Zeit nur handelsübliche Profile vor- 
handen waren. Die Konstruktionen wären bei 
genügend langer Vorbereitungszeit noch um 
ein Wesentliches schlanker ausgebildet wor- 
den. Die Montagezeit dauerte nur 45 Tage. Als 
mögliche Deformationen waren 112 mm im 
Scheitel gerechnet worden. Die tatsächliche 
Deformation anläßlich der Probebelastung be- 
trug aber nur 70 mm, und diese glich sich nach 
dem Entfernen der Belastung wieder aus. Zie. 


de la salle. 
la terrasse-restaurant 


f the hall 
External view of the hall. 
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Aufgang zum Terrassenrestaurant. 
à 
Ascent to the terrace restaurant. 


Gesamtansicht der Halle. 
Außenansicht der Halle. 
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Regionales Shopping Center Bay Fair, Oakland/California 
Shopping Center régional de Bay Fair à Oakland, 
Californie 

Regional Shopping Center Bay Fair, Oakland/California 


Luftbild der Stadt Oakland mit dem eingezeichneten 
Shopping Center und den beiden Freilicht-Kinoplätzen. 
Vue aérienne de la ville d'Oakland avec indication du 
Shopping Center et des deux cinémas en plein air. 
Aerial view of Oakland with the Shopping Center and 
two open-air cinemas drawn in. 


Modellbild der Gesamtanlage, links Lebensmittelmarkt- 
halle, in der Mitte Warenhaus und bepflanzter Innenhof. 
Vue du modèle de l'établissement entier; à gauche, le 
marché à denrées alimentaires, au milieu le grand 
magasin et la cour arrangée en jardin. 

Picture showing model of the whole site. Left, the market 
hall; in the centre, the store and verdant interior court. 


Drei amerikanische 
Shopping Centers 


Trois Shopping Centers américains 
Three American Shopping Centers 


Regionales Shopping Center Bay Fair, 
Oakland/California 


Woodlawn Shopping Center, Wichita/Kansas 
Northland Shopping Center, Detroit/Michigan 


Architekt: Victor Gruen, 
New York 


10 25 50 


Oberes Geschoß / Etage supérieur / Upper level plan 


Unteres Geschoß / Etage inférieur / Basement 
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1 Parkierungsflächen für oberes Geschoß / Parc ä voi- 
tures pour l'étage supérieur / Parking upper level 

la Parkierungsflächen für unteres Geschoß / Parc à 
voitures pour l'étage inférieur / Parking lower level 

2 Warenhaus / Grand magasin / Department store 

3 Lebensmittelmarkthalle / Marché à denrées alimen- 
taires / Market 

4 Läden, zugänglich von gedeckten Balkonen / Magasins 
avec accès des balcons couverts / Stores accessible 
from covered walks 

4a Läden im unteren Geschoß / Magasins de l'étage 
inferieur / Stores lower level 

5 Rolltreppen / Escalier roulant / Escalators 

6 Gartenhof auf unterem Niveau mit Kiosken und 
Pflanzenrabatten / Cour-jardin du niveau inférieur 
avec kiosques et plates-bandes / Landscaped court 
with kiosks 

7 Lager, vom Lastwagentunnel aus belieferbar / Entrepöt 
pouvant être ravitaillé du tunnel à camions / Stores 
supplied from truck tunnel 

8 Lastwagentunnel / Tunnel à camions / Truck tunnel 
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Warum sr ae? y: 
Die: Entwicklung der amerikanischen | ‘i 


town-Distrikte, à h. die " Geschäftscity, in der — 
Bürohäuser, Banken, Warenhäuser und Vers 
gnügungsstätten legen durch die zunehmen- — 


den Verkehrsmittel in eine Art von Erstarrung _ 


verfallen, weil die von und nach diesen mit 
Wolkenkratzern überbauten Stadtteilen ver- 
kehrenden Fahrzeuge nicht mehr zirkulieren 
können. Es tritt ein Sättigungsgrad in der Auf- 
nahmefähigkeit der schmalen Straßenschluch- 
ten ein, der es vollständig unmöglich macht, 
normal vorwärts zu kommen. Dieser Zustand 
wirkt sich besonders empfindlich auf die in die- 
sen Stadtteilen liegenden Verkaufsbauten aus, 
indem die Bevölkerung nicht mehr wie vor dem 
Überhandnehmen dieser chaotischen Zustände 
in die Warenhäuser der City fährt, sondern 
aus Zeitmangel und um dem mörderischen Ver- 
kehr dort zu entgehen, nach neuen Kaufmög- 
lichkeiten verlangt. Aus diesem Grunde sind in 
den letzten zwei Jahrzehnten in den USA einige 
Tausend sog. »Shopping Centers« in Außen- 
vierteln entstanden. 

Lage: Es muß bei der Wahl eines Bauplatzes 
für ein solches Shopping Center sehr vorsichtig 
vorgegangen werden. Nähe einer Fernver- 
kehrsstraße ist wichtig. Die Kunden eines sol- 
chen Ladenzentrums müssen rasch und leicht 
hinfinden können. Gute, flüssige Verbindungen 
sind daher von ausschlaggebender Bedeutung. 
Parkierungsflächen: Mindestens 60 Prozent der 
vorhandenen Landfläche muß als Parkierungs- 
platz reserviert bleiben. Diese Zahl zeigt, in 
wie starkem Maße in den USA das Automobil 
zu einem Volksverkehrsmittel geworden ist. 
Die Parkplätze dürfen keine »Sardinenparkie- 
rung« verlangen, sondern müssen ein beque- 
mes Ein- und Aussteigen, auch ein Verstauen 
der gekauften Waren erlauben. Schattige Park- 
plätze sind erwünscht. Man soll als Kunde eine: 
Shopping Center in jedes Stockwerk der Laden- 
bauten direkt und ohne Treppensteigen gelan- 
gen können. Da meist zweistöckige Laden- 
anlagen gebaut werden, müssen also die Par’ 
plätze in zwei verschiedenen Ebenen liec 
was stets so gemacht wird, daß ein Teil ı 
Plätze, über lange Rampen erreichbar, um einen 
Stock höher liegt und so die direkte Verbin- 
dung zum ersten Stock der Bauten gewähr- 
leistet. Es bedarf keiner Erwähnung, daß der 
Warenanlieferungsweg in einem gänzlich se- 
paraten Geschoß, nämlich im Untergeschoß 
liegen muß. Über Rampen fahren die Last- 
wagen hinunter und laden dort ihre Waren in 
den Lagern der Läden ab. 

Ein Shopping Center soll nicht nur eine Gruppe 
von Kleinwarenhäusern und Spezialläden um- 
fassen, sondern gleichzeitig für den Stadtteil 
oder die Siedlung, in der es liegt, ein kulturel- 
les und soziales Zentrum werden können. Des- 
halb wird auch bei den neuesten Anlagen die- 
ser Art viel Wert auf Erweiterung der Bau- 
programme durch Säle, Theater, Kinos, Biblio- 
theken, Bastelwerkstätten und Sportanlagen 
gelegt. Ebenso gehören Ambulatorien und 
Tankstellen zu einem Shopping Center. 

Ein auffallendes Detail ist die mit großer Sorg- 
falt durchgeführte Bepflanzung der Höfe zwi- 
schen den einzelnen Ladenbauten. Dadurch sol- 
len intime, umbaute Plätze geschaffen werden, 
auf denen die Kinder spielen und die Erwach- 
senen ausruhen können. Oft sind solche Shop- 
ping Centers auch der Ort für Volksfeste, Frei- 
luftaufführungen, Zirkusveranstaltungen. 
Größe: Die Amerikaner unterscheiden drei 
Größen solcher Baugruppen: Das »Nachbar- 
schafts-Shopping-Center« für eine Bevölkerung 
von 10000 bis 20000, das »District Center« für 


Woodlawn Shopping Center, Wichita/Kansas 
Shopping Center de Woodlawn à Wichita, Kansas 
Woodlawn Shopping Center, Wichita/Kansas 


Modellbild der 
und Ladenbauten. 


Gesamtanlage mit Parkierungsflächen 


Vue du modèle de l'établissement entier avec parcs à 
voitures et immeubles des magasins. 


Picture of model showing whole site with parking spaces 
and shops. 


Schaubild mit Warenhaus und Gartenhof, aus dem 
reppen auf die Galerien des oberen Ladengeschosses 
führen. 


Perspective du grand magasin avec la cour-jardin d'où 
partent les escaliers menant aux galeries de l'étage 
supérieur des magasins. 


gram with stores and landscaped court. 


Rechts / A droite / Right: 


Schematischer Stadtplan von Wichita mit 
zentrum, Hauptstraßen und Shopping Center. 


Geschäfts- 


Plan schématisé de la ville de Wichita avec le centre com- 
mercial, les rues principales et le Shopping Center. 


Schematic plan of Wichita with business district, main 
streets and Shopping Center. 


1 Geschäftszentrum / Centre commercial / Business 
district 
2 Hauptstraßen / Rues principales / Main streets 


3 Shopping Center 
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N 2 Warenhaus / \ asin 

4 Läden, zugänglich von ged Ba 
avec accès des balcons couverts / Stores 
from covered walks Nr 

4a Läden im unteren Geschoß / Magasins de 
inferieur / Stores lower level 

6 Gartenhof auf unterem Niveau mit Kiosken u 
Pflanzenrabatten / Cour-jardin au niveau inférieur — 
avec kiosques et plates-bandes / Landscaped court | 
with kiosks +} 

9 Medizinische Station / Station médicale / Medical bloc « 
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Oberes Geschoß / Etage supérieur / Upper level plan 
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Schnitt, links Autorampe / Coupe; à gauche, les rampes 
à voitures / Section; left, car ramps 


Unteres Geschoß / Etage inférieur / Lower level plan 


20000 bis 100000 Bewohner und das »Regional 


: | | ——  —Z— Shopping Center« für eine Bevölkerung von 
a = 10523259 00m über 100000 Menschen. Wahrend in den Nach- 
ja | la $ barschaftszentren nur normale Bedarfsartikel 

N N verkauft werden, liegen in einem District Cen- 


ter bereits kleine Warenhäuser. In einem Re- 
gional Center ist alles zu kaufen, was auch 
in den Läden und Warenhäusern der City er- 
hältlich ist. 


Alle diese Bauaufgaben gewinnen an Bedeu- 
tung mit der Verkürzung der täglichen Arbeits- 
zeit. Während ein großer Teil der Bevölke- 
rung 40 Stunden in der Woche in Downtown 
arbeitet, bleiben ihr 128 Reststunden zur Ruhe, 
für Freizeitbeschäftigung, Erholung und Bil- 
dungsmöglichkeiten. Hier soll das Shopping 
Center Gelegenheit schaffen und eingreifen. 
Einige der neuesten Baugruppen dieser Art 
sind versehen mit Glaswänden und Glas- 
dächern und werden voll klimatisiert, so daß 
Winter und Sommer eine Wunschtemperatur 
herrscht und das ganze Jahr hindurch dort 
Pflanzen grünen und blühen. 
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Wir zeigen diese amerikanischen Beispiele in 
der Überzeugung, daß diese Bavaufgabe auch 
bei uns bald in den Vordergrund rückt. Was 
bisher in dieser Hinsicht getan worden ist, um 
aus den »Schlafstadten« unserer am Stadtrand 
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eet ee liegenden neuen Überbauungen wirklich le- 
2; > = A = 4 bensfähige und auch im Kulturellen ein Eigen- … 
leben führende Stadtteile zu machen, ist noch 

Ra . \f = weit von einem wünschbaren Ziel entfernt. 


land Shopping Center, Detroit/Michigan 


Shopping Center de Northland à Détroit, Michigan 
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orthland Shopping Center, Detroit/Michigan 


1 Parkierungsfläche für oberes Geschoß / Parc à voi- 
tures pour l'étage supérieur / Parking upper level 
la Parkierungsflächen für unteres Geschoß / Parc à 
voitures pour l'étage inférieur / Parking lower level 

2 Warenhaus / Grand magasin / Department store 

4 Laden, zugänglich von gedeckten Balkonen / Magasins 
avec acces des balcons couverts / Stores accessible 
from covered walks 

6 Gartenhof auf unterem Niveau mit Kiosken und 
Pflanzenrabatten / Cour-jardin au niveau inférieur 
avec kiosques et plates-bandes / Landscaped court 
with kiosks 

8 Lastwagentunnel / Tunnel à camions / Truck tunnel 

11 Mechanische Zentrale / Centrale mécanique / Mechani- 
cal depot 

12 Tankstelle / Poste d'essence / Filling station 


1 

Luftbild eines Wohnquartiers von Detroit mit dem ge- 
planten Groß-Shopping-Center. Die beiden Kellerein- 
fahrten für Lastwagen sind gut sichtbar. 


Vue aérienne d'un quartier d'habitations de la ville de 
Détroit avec le Shopping Center prévu. On voit bien 
les deux rampes pour camions accédant au sous-sol. 


Aerial photograph of a residential area of Detroit with 
the planned Grand Shopping Center. The two cellar 
entrances for trucks are clearly visible. 


2 

Bauaufnahme des Shopping Center (Flugbild). 

Vue aérienne de la construction du Shopping Center. 
Aerial view of the Shopping Center under construction. 


2 

Modellbild der Gesamtanlage. In der Mitte ein Waren- 
haus, um welches sich garten- und ladenumgebende 
Hôfe mit gedeckten Gängen gruppieren. Vorn Zu- und 
Abfahrt vom Highway. 


Vue du modèle de l'établissement entier. Au milieu, le 
grand magasin autour duquel se groupent des cours 
entourées de jardins et de magasins avec allées cou- 
vertes. Au premier plan, les accès de et à l'autostrade. 
Picture of model showing whole site. In the centre, 
stores round which landscaped courts with shops are 
grouped and linked by covered Walks. In the foreground, 
connection to highway. 
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Situationsplan / Plan de situation / Site plan 


Umbau der Damen- 
Bekleidungs-Abteilung 
der Jelmoli AG, Zürich 


Rénovation du rayon de vétements pour dames 
des Grands Magasins Jelmoli S.A., Zurich 


Alterations to the ladies’ wear department of 
Jelmoli Ltd., Zurich 


Never Haupteingang mit versenkbarer Vitrinenwand und 
Luftvorhang. 
Architekt: Dr. Roland Rohn BSA/SIA, Zirich. 


Nouvelle entrée principale avec vitrines escamotables. 
New main entrance with lowerable show-case wall. 


Teilansicht der Etage. Deckenkonstruktion helles und 
dunkles Graugrün, Lamellen weiß, Boden rotviolett. Ver- 
kaufsständer und Korpusse in abgestuften Tönen (Hell- 
; N blau, Hellgrün, Hellrosa, Hellgelb und Hellviolett). 
Architekt: Dr. Carlo Pagani, Vue partielle de l'étage. 


Mailand Part view of floor. 


Aufgabe 


Es handelte sich für den Architekten darum, 
die Damenmodeabteilung im ersten Stock des 
Warenhauses Jelmoli in Zürich umzubauen. 
Dabei ging es hauptsächlich darum, die ganze, 
zirka 2200 qm umfassende Abteilung räumlich 
und stilistisch zusammenzufassen, ohne sie 
andererseits allzu stark von den übrigen, noch 
nicht modernisierten Teilen des Warenhauses 
zu separieren. Ferner waren einige Sonder- 
salons einzubauen, die eine gewisse Abge- 
schlossenheit aufzuweisen hatten: Eine Korsett- 
abteilung, ein Hutsalon, der sog. Salon Fe- 
mina, ein »Maternity shop« für werdende Müt- 
ter und ein Modesalon. Im übrigen enthält 
diese Abteilung Mäntel, Kleider, Tailleurs, Blu- 
sen und Girlkleider. 


Lösung 


Wer heute durch die Erdgeschoßräume des 
Warenhauses Jelmoli geht und über die Roll- 
treppe in den ersten Stock aufsteigt, wird als 
erstes den Eindruck ruhiger Vornehmheit haben, 
wenn er in die neugestaltete Abteilung für 
Damenmodeartikel kommt. Dieser Eindruck ist 
vor allem durch die Farbe, durch den fast völ- 
ligen Ausschluß des Tageslichts und durch die 
Möblierung erreicht worden. Während in allen 
älteren Abteilungen das Weiß der Decken mit 
ihren vielen Vorsprüngen und Unterzügen et- 
was Verwirrendes mit sich bringt, wirkt in die- 
sem neuen Gebäudeteil die Decke wie eine 
dunkelgrüngraue, gänzlich neutrale Stoffdecke, 
aus der als ordnendes Element parallel verlau- 
fende weißgestrichene Leisten hervorragen. 
Zwischen diesen Leisten liegen die verschieden- 
artigen Beleuchtungskörper verstreut. Als haupt- 
sächliches farbiges Element wirkt der in dunk- 
lem Violettrot gehaltene Spannteppich. Wäh- 
rend in allen anderen Abteilungen, besonders 
wenn draußen die Sonne scheint, eine sehr 
starke Strahlwirkung von den zum Teil völlig 
verglasten Außenwänden ausgeht, eine Wir- 
kung, die im Gegensatz zum Hauptzweck des 
Warenhauses steht, nämlich die Aufmerksam- 
keit des Käufers auf die dargebotene Ware 
zu lenken, hat hier der Architekt das Tageslicht 
fast völlig ausgeschlossen und durch künstliches 
Licht ersetzt. Das dritte Element, das zur Be- 
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Grundriß / Plan 


1 Damenmäntel / Manteaux de dames / Ladies’ coats 

2 Salon Femina / Salon Fémina / Salon Femina 

3 Damenkleider / Vêtements de dames / Ladies’ frocks 

4 Modesalon / Salon de mode / Fashions 

§ Girl-Abteilung / Rayon de jeunes filles / Junior Miss 
dept. 

6 Corsets 

7 Morgenrécke / Robes de chambre / Morning gowns 

8 Tailleurs / Tailor-mades 

9 Blusen / Blouses 

10 Hutsalon / Chapeaux / Hats 

11 Jupes / Skirts 

12 Trikotwaren / Tricots / Knitwear 

13 Rolltreppen / Escalier roulant / Escalators 

14 Kasse / Caisse / Cash-desk 

15 Packraum / Emballage / Packing 

16 Lager / Entrepôt / Stores 

17 WC Damen / WC dames / WC ladies 


Blick von der Hutabteilung in den Hutsalon mit den 
Kojen. Farben: Kojen gelb, übrige Teile in verschiedenen 
hellen Tônen. 


Vue du rayon des chapeaux vers le salon. 
Hat department seen from millenary dept. 


ruhigung der Gesamtatmosphäre beiträgt, ist 
die fast durchgehend auf der Hôhe von 1,20 m 
gehaltene Môblierung. 

Die Ausführung der Decke wurde dadurch dik- 
tiert, daß einesteils bestehende Deckenstrah- 
lungselemente nicht durch eine Rabitzdecke ab- 
gedeckt werden durften, andererseits beste- 
hende Beleuchtungskörper mitverwendet wer- 
den mußten. Hohe, stehende, weiß gestrichene 
Längsleisten und weniger hohe, dunkelgrün- 
grau gestrichene Querleisten bilden die Decke. 
Die eigentliche Deckenuntersicht ist inkl. aller 
Unterzüge und Vouten in derselben stark dun- 
kelgrüngrauen Farbe gestrichen, so daß alle 
diese unruhigen Elemente für das Auge fast 
nicht mehr unterscheidbar sind. 


Das Tageslicht als nicht erwünschte Lichtquelle 
wurde dadurch ausgeschlossen, daß vor die 
großen Fenster deckenhohe Schränke oder 
Möbel mit bis zur Decke reichenden schwarzen 
Schirmwänden gestellt wurden. Hinter diesen 
Möbeln liegen Reihen von Anprobierkabinen. 
Die artifizielle Beleuchtung der neuen Abtei- 
lung besteht zunächst aus Neonraster-Beleuch- 
tungskörpern, die von der Decke her eine All- 
gemeinbeleuchtung schaffen, und zusätzlich aus 
Tiefstrahlern. Dazu kommt als ganz wesent- 
licher Bestandteil eine verdeckt angeordnete 
Möbelbeleuchtung, die unter den Deckeln der 
Möbel angebracht ist und die aufgehängten 
Kleider, Mäntel, Blusen usf. von oben her stark 
anstrahlt. Die ganze Abteilung besteht derart 
aus stark erleuchteten Warenstapeln. 

Die Möblierung ist so organisiert, daß alle in 
der Mitte des Stockwerkes stehenden Möbel 
nur 1,20 m hoch sind, während höhere Gestelle, 
wie z.B. die Schränke mit Kleidern und Män- 
teln, die Räume flankieren oder die einzelnen 
Salons abschließen. So wird eine außerordent- 
lich angenehme Übersichtlichkeit erreicht. Die 
Möbel selbst sind neutral wirkende einfache 
Behälter für die ausgestellte Ware, die auf 
leichten Metallfüßen ruhen. Sie sind in Pastell- 
tönen gestrichen, die zu den Hauptfarben des 
Raumes, dem dunklen Grüngrau, dem Violettrot 
des Spannteppichs und dem weißen Latten- 
werk der Decke passen. 

Die besondere und außergewöhnliche Note, 
welche der ganzen Abteilung anhaftet, deren 
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Girl-Abteilung. Gebogene Korpuselemente grenzen die 
Abteilung von den übrigen ab. Wandpanneaux von Alois 
Carigiet, Zürich. 


Rayon des jeunes filles. 
Girls’ dept. 


Blick gegen die Damenkleider-Abteilung. 
Vue du rayon des vétements pour dames. 
View towards the dress dept. 
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Realisierung wesentlich der Initiative Direktor 
Lorangs zu verdanken ist, wird erhöht durch 
einige künstlerische Akzente, so die Sprich- 
wörter und Volksliedverse illustrierenden acht 
Tafeln von Alois Carigiet in der Girlabteilung, 
die das Tagwerk eines Mädchens darstellen, 
die große Tafel mit dem stilisierten Storch von 
Kunstmaler Müller und die mit abstrakten Ele- 
menten geschmückten großen Schiebetüren des 
Modesalons, die Max Huber, Mailand, ge- 
schaffen hat. Zie. 


Gebogene Schrankwand in der Abteilung fir Damen- 
kleider. Schrankwand schwarz, Elemente in verschiedenen 
kräftigen Farben. Dekorative Malerei: Max Huber, Milano. 


Paroi courbée à placards dans le rayon des vêtements 
pour dames. 


Curved wardrobe wall in the dress dept. 


Hutsalon mit den Kojen. 
Salon des chapeaux avec niches d’essayage. 
Hat department with cubicles. 


E. Zietzschmann, Architekt SIA, Zürich 


Der Einzelladen 
und seine besonderen 
baulichen Probleme 


Le magasin isolé et ses problémes particuliers 
de construction 

The single shop and its particular architectural 
problems 


Laden und StraBe 


Der Laden als Bauelement ist stadtebaulich ge- 
sehen von allergrößter Wichtigkeit. Im Gegen- 
satz zu einer stillen Wohnstraße, in der keine 
Läden vorkommen, wirkt eine von Läden flan- 
kierte Straße als Sammelpunkt aktiven Lebens 
und wie ein offenes Haus, das jeden einlädt, 
einzutreten. Ein merkwürdiges Faktum ist, wie 
sehr sich das Publikum in gewissen bevorzug- 
ten Straßen die besten Läden versammelt 
wünscht und wie bereits Nebenstraßen in 
wenigen Metern Entfernung von den Haupt- 
straßen keine »Ladenlage« mehr haben. Dem- 
entsprechend sind auch die Mietpreise oft 
innerhalb weniger Meter um ein Vielfaches 
verschieden. Ein ähnliches Faktum bezieht sich 
auf den Charakter einer Straße und den Cha- 
rakter der ihr zugeordneten Läden. Auch mit 
der größten Anstrengung von seiten der Laden- 
inhaber einer gewissen Straße, z. B. des Lim- 
matquais in Zürich, läßt sich der seit Jahrzehn- 
ten festgelegte und vom Publikum geschaffene 
besondere Charakter einer Straße nicht wesent- 
lich ändern. Meist ist überhaupt nur eine einzige 
Straße einer Stadt die Straße mit den besten 
Läden, so wie dies in Zürich ausschließlich die 
Bahnhofstraße ist, die deshalb Weltruf genießt. 


Straßenprofil und Laden 


Jedes Straßenprofil hat seine besonderen Eigen- 
schaften bezüglich der Ladengängigkeit oder 
der Verkehrssituation. Ein vom Standpunkt des 
Ladeninhabers aus günstiges Straßenprofil, be- 
stehend aus Trottoir- und Fahrbahnbreite, Haus- 
höhe, Anzahl und Art der Fahrbahnen, ist oft 
ungünstig, beurteilt aus dem Gesichtswinkel 
des Verkehrs. Will man diese Zusammenhänge 
näher analysieren, so muß man den Fußgänger 
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einerseits wal den Fahrzeugführer. oder -gast os 
‘anderseits als mögliche Kunden der Verkaufs- 


läden auseinanderhalten. Schon heute spielt 
die Beeinflussung des vorbeifahrenden Kunden 
eine gewisse Rolle für die Schaufensterwerbung, 
in Zukunft wird dies immer stärker der Fall 
sein. Es ist selbstverständlich, daß sich aus 
diesem Grunde ein relativ schmales Straßen- 
profil für den Ladeninhaber am besten eignet. 
Der Fußgänger muß durch die zur Verfügung 
stehenden Meter an Trottoirbreite gezwungen 
werden, möglichst nahe an den Schaufenstern 
vorbeizugehen, ebenso wie der vorbeifahrende 
Automobilist noch vom Schaufenster aus an- 
gelockt werden soll. Natürlich darf ein Trottoir 
nicht so schmal sein, daß eine oder zwei Reihen 
vor Schaufenstern stehender Menschen bereits 
den Durchfluß anderer Straßenpassanten hin- 
dern, sonst meidet derEilige eine solche Straße. 
Anderseits sind zu breite Trottoirs oder gar 
Trottoirs mit Vorgärten, wie z.B. am Kurfürsten- 
damm in Berlin, ladentechnisch sehr ungünstig. 
Außerdem sollte, vom Standpunkt des Laden- 
besitzers aus, eine gewisse Beeinflussung des 
Passanten auch von der anderen Seite der 
Straße aus möglich sein. Zu breite Straßen, 
wie die Champs-Elysées oder andere Pracht- 
straßen europäischer Hauptstädte, haben 
ladentechnisch überhaupt keine Wirkung. Da- 
zu kommt, daß die sehr hohen Verkehrs- 
geschwindigkeiten einer breiten, mit mehreren 
Fahrbahnen versehenen Straße das Über- 
queren durch den Fußgänger gerade dort, wo 
er es wegen eines gegenüberliegenden Ladens 
gern möchte, verunmöglichen. In dieser Hin- 
sicht ist, trotzdem sie verkehrstechnisch durch- 
aus ungenügend dimensioniert ist, die Zürcher 
Bahnhofstraße beinahe ideal zu nennen. 


Ladenstraßen besonderer Form 


Der Gegensatz zu der vom Verkehr durchrasten 
amerikanischen Straßenschlucht ist die ledig- 
lich von Fußgängern bevölkerte arabische 
Basarstraße oder die italienische Galleria zu 
bestimmten Tagesstunden Sammelpunkt eines 
großen Teils der städtischen Gesellschaft, wo 
an solchen Stellen alles Wissenswerte aus 
Privat- und Geschäftsleben verhandelt wird, 
wo Handel getrieben und politisiert wird. Es 
scheint uns, daß diese Form der Straße, die 
dem Menschen der Stadt Ruhe und Beschau- 
lichkeit gewährt, eher als Vorbild dienen sollte, 
wenn es gilt, neue städtebauliche Konzeptionen 
von Geschäftshausvierteln zu entwerfen. Und 
deshalb ist sicherlich die Idee einer Fußgänger- 
straße, wie sie z. B. Prof. Hans Hofmann für 
Zürich vom Heimplatz über die Kirchgasse zu 
den Kirchen an der Limmat hinab geplant hat, 
richtig. Prof. Abel hat für München anläßlich 
seiner Wiederaufbaustudien ähnliche Ideen 
entwickelt, indem er die zerbombten Teile der 
Innenstadt aufgeteilt sehen wollte in eigent- 
liche Verkehrsstraßen und in Fußgänger-Laden- 
straßen, wo nur nichtmotorisierte Menschen 
zirkulieren und sich dem beschaulichen Tun 
des »shopping« widmen sollten. Aus den Stu- 
dentenarbeiten der letzten Semester der Zür- 
cher Technischen Hochschule sind ähnliche Ge- 
danken ablesbar, wenn dort in Überbauungs- 
studien für Zürichs Cityviertel zweistöckige 
Straßen im Sinne der Ville radieuse von Le 
Corbusier geplant werden, wobei auf dem 
jetzigen Straßenniveau der motorisierte und 
der Schienenverkehr verbliebe, während in 
einem »ersten Stock« Ladenstraßen mit Grün- 
anlagen lägen und allerhand in diesen Bereich 
gehörende andere Bauten, wie Kinos, Biblio- 
theken und Theater, zugänglich sein sollen. 

Es ist sicherlich ein schwerer Entscheid für eine 
Behörde, wie sie in diesen Monaten in bezug 
auf Zürichs Altstadt zu fällen sein wird, ob 
wegen des immer mehr zunehmenden Ver- 
kehrs ein aus dem Mittelalter stammendes 


ol oder ae man nate eee aura lege-a 
lung vom Motorfahrzeugverkehr zur Fuß- 1 
gängerstadt machen soll. Dieser Entscheid hat — 
weitgehende Folgen. Er kann, wenn nicht sorg- 
faltig vorgegangen wird, zum Absterben gan- 
zer Stadtviertel führen, wie dies z. B. mit der 
Stockholmer Altstadt, »staden mellan broarna, 
geschehen ist. Dort ist durch den Entscheid, den 
Verkehr um die eigentliche Altstadt herumzu- 
führen, eine regelrechte Slumbildung eingetre- 
ten, die heute nur sehr mühsam rückgängig 
gemacht werden kann. 


Ladenarten 


In der Stufenleiter der Entwicklung gibt es Stel- 
len, wo neue Zweige von Spezialformen ent- 
standen, unter denen als Abart des Waren- 
hauses die Selbstbedienungsläden zu nennen 
sind. Während in Europa vorderhand vor al- 
len Dingen Lebensmittel in solchen Selbstbedie- 
nungsläden verkauft werden, ist die amerika- 
nische Entwicklung weiter gegangen. Im Drug 
Store der amerikanischen Stadt wird alles feil- 
geboten. Der andere Zweig läuft aus im Luxus- 
waren- und Spezialgeschäft, das wiederum 
seine ganz eigene vielgestaltige Form gefun- 
den hat. Letztere Ladengruppe gehört aus- 
schließlich in die Großstadt, während der 
Selbstbedienungsladen oder sein neuestes Kind, 
der »Super Market«, ebensogut in Städten wie 
auf dem breiten Lande gedeiht. Luxuswaren- 
geschäfte prägen denn auch die vornehmsten 
Geschäftsstraßen aller Städte. Es ist interessant, 
festzustellen, daß z.B. in der Bahnhofstraße 
von Zürich außer einem einzigen Warenhaus 
und einem Selbstbedienungsladen für Lebens- 
mittel kein Laden vom Typ »Gemischtwaren- 
geschäft« besteht. 

Die Migros, jene für viele neue Ideen verant- 
wortlich zeichnende Einkaufs- und Verkaufs- 
genossenschaft persönlicher Prägnanz, hat die 
Schweizer Städte um einen neuen Ladentypus 
bereichert, nämlich den »fahrenden Laden«. 
Er hat in Form des »fahrenden Selbstbedie- 
nungsladens« eine neue Schwester bekommen. 


Das Schaufenster 


Es gibt neben Einfamilienhausbauherren wohl 
nur noch eine Sorte von Auftraggebern, die 
sich eines ähnlich ausgeprägten Individual- 
bewußtseins erfreuen, die Ladeninhaber. Wel- 
cher Architekt, der Ladenumbauten in Auftrag 
bekommen hat, kann davon nicht ein beküm- 
mertes Lied singen. Es gehört sehr viel Takt- 
gefühl von seiten des Architekten und noch 
mehr Verständnisbereitschaft von seiten des 
Bauherrn dazu, um die wirklichen, nicht im Ein- 
zelinteresse beschränkten Baugestaltungsfra- 
gen anläßlich eines Ladenumbaus erkennen zu 
können. Ladenbau ist immer auch Straßenfront- 
und Straßenraumgestaltung, ja es kann oft 
auch die Gestaltung eines ganzen Quartiers 
beeinflussen, was im einzelnen an einem Schau- 
fenster gebaut wird. Gesetzliche Untermaue- 
rungen und vorausschauende Planungen müs- 
sen oft die Bereitschaft des einzelnen zur Un- 
terordnung ersetzen. Hier ist viel Gutes gelei- 
stet worden, nicht zuletzt von der auch im 
Ausland bekannt gewordenen Aktion für Alt- 
stadtsanierung in Zürich. Einpassen in größere 
Zusammenhänge ist dabei vor allem eine 
Frage des Maßstabs, der Beschränkung des 
persönlichen Geltungsbedürfnisses, des Herab- 
stimmens der Tonart auf ein gemeinsames mit- 
telstarkes Maß. Nicht immer bringen große 
oder gar riesige Schaufenster die gewünschte 
gesteigerte Reklamewirkung. Manche Ware 
präsentiert sich besser und vorteilhafter im 
kleinen Schaufenster. 

Es führt über den Rahmen dieser Publikation, 
die verschiedenen Formen von Schaufenstern, 
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Die Entartung der Ladenstraße in modernen amerikani- 
schen Großstädten. Die Straße ist nur noch Kanal für den 
entfesselten Verkehr ohne jeglichen Anreiz für den Fuß- 
gänger, sich dort aufzuhalten. (Aus E. Zietzschmann, 
Moderne Verkaufsräume.) 


La rue est devenue un simple canal contenant le trafic 
déchaîné et n'invitant plus du tout le piéton à s'y 
attarder. 


The street is still only a channel for traffic and offers no 
inducement to the pedestrian to stop. 
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Fahrender Migros-Auto-Laden. 
Camion-magasin de la Migros. 
Mobile Migros shop. 
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LVZ-Selbstbedienungswagen. Die technischen Einrichtun- 
gen der heutigen Wagen entsprechen denjenigen eines 
modernen Ladens. 


Camion LVZ de libre service. L'aménagement technique 
d'un tel camion correspond à celui d'un magasin 
moderne. 


LVZ self-service car. The technical installations of a 
present-day car correspond to those of a modern shop. 
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Ganzglasvitrinen. 

Vitrines faites entièrement en verre. 
All-glass show-cases. 
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Ganzglasschaufenster. 

Grandes vitrines faites entièrement en verre. 
All-glass shop windows. 


ihre typischen Querschnitte und ihre techni- 
schen Einrichtungen darzustellen. Hierüber 
orientieren Spezialveröffentlichungen. Wir 
möchten hier nur eine der neuesten Entwick- 
lungen erwähnen, die Ganzglaskonstruktion. 


Ganzglaskonstruktionen 


Schon vor dem Krieg wurden im italienischen 
Ladenbau zum erstenmal Türen konstruiert, 
die völlig aus Glas bestanden und keinerlei 
umschließende Metall- oder Holzprofile zeig- 
ten. Bald führte diese Idee dazu, auch Schau- 
fenster und Vitrinen unter Weglassung der 
Metallprofile zu konstruieren, eine Entwicklung, 
die heute bereits großen Erfolg zu verzeich- 
nen hat, indem in immer größerem Umfang 
derartige profilfreie Schaufenster und Schau- 
kästen gebaut werden. Die ganze Entwicklung 
dieser Spezialkonstruktion ist abhängig gewe- 
sen von der Erfindung eines Bindemittels, das 
Glasscheiben beliebiger Größe fest und unlös- 
lich miteinander verbindet. Die Entwicklung 
während des Krieges, die schließlich zu einem 
ungeahnten Aufstieg der Kunstharzproduktion 
führte, brachte auch einen »Glaszement« ge- 
nannten Stoff zutage, der infolge seiner Elasti- 
zitätsgleichheit mit Glas alle Forderungen, die 
an ein solches Verbindungsmittel gestellt wer- 
den müssen, erfüllt. Neben der technischen 
Haltbarkeit ist dieser neve Kitt auch völlig 
wetterbeständig, was ihn für Schaufensterkon- 
struktionen, die dem Regen und Wetter aus- 
gesetzt sind, geeignet macht. Außer an Schau- 


Modell einer Studenten-Semesterarbeit von der ETH 
Zürich: Überbauung Bahnhofstraße—Löwenstraße—Sihl- 
porte. Fußgängerverkehr auf erhöhtem Niveau. Motori- 
sierter und Schienenverkehr auf bestehendem Straßen- 
niveau. (Architekturklasse von Prof. Hans Hofmann.) 


Modèle du travail semestriel des étudiants de l'EPF Zurich: 
Transformation Bahnhofstrasse—Lôwenstrasse—Sihlporte. 
Circulation des piétons à un niveau surélevé. Le trafic 
motorisé et sur voies ferrées reste à l'ancien niveau. 


Model of a half-year's work by students of the Federal 
Institute of Technology, Zurich, showing the building over 
of the Bahnhofstrasse—Lôwenstrasse—Shilporte. Pedestrian 
traffic at a raised level. Motorized and tram traffic at the 
existing street level. 
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fenstern findet man Ganzglaskonstruktionen 
im Vitrinen- und Schaukastenbau, ein Gebiet, 
das für die Ausstattung von Läden wichtig 
genug ist. Dabei liegen für Schiebetüren be- 
sondere sinnreich erfundene Lösungen vor, die 
ein staubdichtes Abschließen gewährleisten. 


Der Verkaufsraum und seine Ausstattung 


Was für das Warenhaus maßgebend ist, gilt 
mutatis mutandis auch für den Ladenbau; Man 
bevorzugt heute eher kleine, bewegliche und 
wenn möglich in ihren Maßen standardisierte 
Möbel, soweit es sich nicht um speziell ein- 
zurichtende Luxusläden handelt. Hauptsache 
ist in allen Bauten des Verkaufs das Zurschau- 
stellen der Ware, weshalb das Möbel als Ein- 
richtungsgegenstand sich der größtmöglichen 
Zurückhaltung in Form und Farbe zu befleißi- 
gen hat. Edle Waren werden auf edlen Unter- 
lagen gezeigt, frischzuhaltende Waren auf 
kühlenden, harten Materialien. Wie im Waren- 
haus spielt auch im Ladenbau die Beleuchtung 
des Innenraumes eine große Rolle. Und es gel- 
ten hier im Prinzip dieselben Grundsätze: Be- 
leuchtung der Ware ist das Hauptthema und 
das Hauptanliegen, wobei diese Beleuchtung 
auch in ihrer farblichen Zusammensetzung mit 
aller Sorgfalt gewählt werden muß. Fleisch 
muß anders beleuchtet werden als Blumen oder 
Wollstoffe, Uhren anders als Sportgeräte. So 
verlangt jedes Objekt seine besondere Be- 
leuchtungsart und seine spezifische Lichtfarbe, 
um werbewirksam in Erscheinung zu treten. 
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Fassadenwerbung und Reklame 

Für die Beurteilung von Schrift oder Waren- 
zeichen, ihrer Art und ihrem Ort an der Fas- 
sade eines Ladens gilt dasselbe, was für den 
Ladenraum und das Ladenmöbel wichtig ist, 
sie müssen im Zusammenhang mit der ganzen 
Fassade des Hauses, vielleicht unter Berück- 
sichtigung eines ganzen Straßenabschnittes, er- 
faBt und gestaltet werden. Die Beschriftung 
eines Verkaufsgeschäftes spiegelt wie nichts 
anderes die Gesinnungsart des Inhabers wider: 
zurückhaltend-vornehm oder aufdringlich-bil- 
lig. Der meistbegangene Fehler liegt in der 
übertriebenen Häufung und Wiederholung des 
Namens und der Branchenbezeichnung an-der 
Fassade, über und neben dem Schaufenster, 
auf und im Schaufenster selbst, an der Tür, ja 
auf jeder freien Wandfläche. Die Güte eines 
wohldurchdachten und gut entworfenen Na- 
menszuges zeigt sich in der vielseitigen Ver- 
wendbarkeit in jedem Maßstab, von der Dach- 
leuchtschrift bis zum Bindfadenaufdruck. Be- 
sonders große Vorsicht ist zu verwenden bei 
der Anlage und dem Entwurf von Leucht- 
reklamen. Die berühmt gewordenen Broadway- 
Reklamen sind eine sinnlose, sich gegenseitig 
in ihrer Wirkung aufhebende Anhäufung von 
Effekten. Jedes Jahr erscheinen auf diesem 
äußerst interessanten beleuchtungstechnischen 
Gebiet Neuerungen, und es bedarf der ord- 
nenden Hand des Architekten und des Graphi- 
kers, um in der Anwendung aller angebotenen 
Materialien und Formen nicht zu überborden. 
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Straßenansicht der Eingangspartie (Nachtaufnahme). Links 
großes Schaufenster für Möbelausstellung, rechts Vitrinen 
zur Ausstellung der kleinen Papeterieartikel. Boden far- 
biger Marmor casse. Eisenkonstruktion in weiß und 
schwarz eloxiertem Aluminium. Die von Rolf Rappaz 
entworfene Reklame über der Eingangspartie besteht aus 
weißen und gelben Plexiglastafeln. Buchstaben schwarz. 
Nachts können die Tafeln hinterbeleuchtet werden. 


L'entrée donnant sur la rue (vue de nuit). 


View of the entrance section looking from the street 
(night view). 


Straßenansicht der Eingangspartie (Tagaufnahme). 
L'entrée donnant sur la rue (Vue de jour). 


View of the entrance section looking from the street 
(day view). 
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Ladenumbau mit never 


Schaufensteranlage 


Papyrus AG, Papeterie, Basel 
Rénovation d’un nouvelles 


vitrines à Bâle 


magasin avec 
Alterations to a shop including new show 
windows in Basle 


Architekten: Bräuning, Leu, Dürig BSA, 
Basel 
Grafiker: Rolf Rappaz, 
Basel 


Ursprünglich sollte in den Laden lediglich eine 
neue Eingangspartie eingebaut werden. Wäh- 
rend des Baues wurden jedoch seitens der Bau- 
herrschaft verschiedene Wünsche hinsichtlich 
der inneren Ausgestaltung geäußert, wobei im 
Laden mit den bestehenden Einrichtungen eine 
möglichst einfache und ökonomische Gestal- 
tung angestrebt werden sollte. Der hinten 
liegende Ladenabteil wurde einer späteren 
Revision vorbehalten. 


Eingangspartie 

Um die verschiedenen Artikel möglichst wir- 
kungsvoll zu präsentieren, wurde die gesamte 
Schaufensteranlage in Gruppen unterteilt. Das 
große Schaufenster, welches hauptsächlich zur 


Grundriß / Plan 1:200 


1 Eingangspartie / Entrée / Entrance section 

2 Großes Schaufenster / Grande vitrine / Large shop 
window 

3 Vitrinen / Vitrines / Show cases 

4 Pack- und Kassenkorpus / Emballage et caisse / Packing 
and pay-desk 

5 Verkaufskorpusse / Comptoirs de vente / Sales counters 

6 Kastenfront / Placards / Show case front 

7 Kojen / Niches / Cubicles 

8 Kleine Vitrinen / Petites vitrines / Small show cases 

9 Füllfederabteilung / Rayon des stylos / Fountain pen 
department 

10 Büro / Bureau / Office 

11 Treppe: zur Galerie / Escalier menant à la galerie / 
Stairs to gallery 


Ausstellung von Büromöbeln benützt wird, er- 
hielt einen verstellbar konstruierten Boden, der 
in jeder Lage fixiert werden kann. Die Vitrinen- 
front, in denen die Papeterieartikel ausgestellt 
werden, bildet einerseits optisch den Abschluß 
des großen Ladeneingangs gegen die Straße, 
andererseits sind die Vitrinen in den Laden- 
raum hineingezogen, um so eine Verbindung 
von außen mit innen zu schaffen. Die Eingangs- 
partie ist sehr niedrig gehalten, um einen in- 
timen Einblick in den großen und hohen Laden- 
raum zu gewähren. 


Konstruktion und Farben 
Schaufenster und Vitrinen sowie die Eingangs- 
türen sind in weiß und schwarz eloxiertem 


TT ay 


Ladeninneres 


Der alte Inlaidbelag ist belasse 
Korpusse wurden zum Teil neu g 


Teil übernommen werden, auf der linke 
wurden die bestehenden Kojen herau 
men und durch eine zusammenhäng 


erhielten die Kojen eine neue Kopfb 
mit ausgeleuchteten Vitrinen. 

Die Galerie, die in ihrer konstrukti 
erhalten blieb, bekam eine grüne Be 


Über 
btei- 
lung eingerichtet. In den Kastenfronten de 
Ausstellklappen vor die Schäfte einge 


jeweils der dazugehörende Stapel. 


Ladenbeleuchtung 


Die allgemeine Ladenbeleuchtung ist als 
kenstrahlung über dem Galeriegelander 
geordnet. Diese Anordnung gibt nicht nur v 
Licht durch die Öffnung in den unteren Lad 
raum, sondern ist auch ausreichend fü die 
Galeriebeleuchtung und hat gleichzeitig den 
Vorteil, daß von unten sowie von der Galerie 
keine Blendungserscheinungen auftreten. 
Erdgeschoß desLadens sind über den Verkau 
tischen Leuchtstoffrôhren in Kombination 
Spot-Eyes zur Aufhellung und Anstrahlung de 
Kastenfront angeordnet. Auf der rechten Seite, 
wo außer Papeterie- hauptsächlich Luxusartikel 
verkauft werden, sind über den Korpussen 
Pendelleuchten angebracht worden. 


1 

Blick durch den Laden gegen den Eingang. Boden be- 
stehender Inlaid. Korpusse sind teils bestehend, teils 
neu und mit dunkel gebeiztem, gerilltem Täfer verkleidet 
sowie neuem Glasaufsatz. Die Schäfte sind die alten ge- 
blieben, wurden jedoch neu ausgebaut: Ausstellung in 
den oberen Schaftteilen, Kopfverkleidungen mit Vitrinen. 
Verschalung des Galeriegeländers mit grün gestrichenen 
Beg-Board-Platten für Eichenrahmen. Mischbeleuchtung: 
Fluoreszenz-Glühlampen. 

Vue à travers le magasin vers l'entrée. 


View looking through the shop towards the entrance. 
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Blick vom Laden in die Eingangspartie. Wand hinter 
Vitrine in weißem Marmor. 

Vue du magasin vers l'entrée. 

View looking towards the entrance section from inside 
the shop. 


85 


Eingangspartie. Weiß gestrichene Betonkonstruktion. 
Eisenkonstruktion in schwarzem und weißem Aluminium. 
Türen Eiche. Sockel schwarze Steinplatten. Reklame nach 
Entwurf von Alessandro Magoni. 


Entree. 


Entrance section. 
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Eingangspartie / Entrée / Entrance section 
Schaufenster / Vitrine / Shop window 

Vorderer Ladenabteil / Partie avant du magasin / Front 
section of shop 

Kleiderständer / Penderie / Wardrobe stands 
Spannteppich / Tapis tendu / Fitted carpet 

Packkorpus / Emballage / Packing 

Kasse / Caisse / Cash-desk 

Mittleres Ladenabteil / Partie centrale du magasin / 
Central section of shop 

Hinteres Ladenabteil / Partie arriere du magasin / Rear 
section of shop 

Gestelle für Hemden / Etageres pour chemises / Stands 
for shirts 

Gestelle für Hosen / Etagéres pour pantalons / Stands 
for trousers 

Verkaufstisch / Table de vente / Counter 
Umkleidekabinen / Cabine d'essayage / Changing 
eubicles 

Aufgang zum Schneideratelier / Escalier menant à 
l'atelier des tailleurs / Ascent to tailor's Work room 


Umbau eines 


Herrenkleider-Ladens 
Kleider-Frey, Herren- und Knabenbekleidung, 
Basel 


Rénovation d'un magasin de confection pour 
hommes à Bâle 


Alterations to a gentleman's outfitters in Basle 


Architekten: Bräuning, Leu, Dürig BSA, 
Basel 
Grafische Gestaltung: Schmidlin & Magoni, 
Grafiker VSG, Basel 
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Grundriß / Plan 1:200 


Schnitt / Coupe / Section 1:200 


Die Aufgabe bestand darin, in die bestehen- 
den Räume ohne große konstruktive Verände- 
rungen einen neuen Laden einzubauen. 

Der besondere Wunsch der Bauherrschaft ging 
dahin, eine Passage mit möglichst großen 
Schaufensterflächen zu erhalten. In die hohe 
Eingangspartie wurde eine zweite, frei ge- 
staltete Decke eingezogen, die den Abschluß 
der Schaufenster bildet. Die Schaufenster als 
solche wurden sehr einfach gestaltet, die 
großen Glasscheiben wurden in schwarz elo- 
xierte Aluminiumrahmen gefaßt. Der Boden 
besteht aus einem hellen Steinplattenbelag. Der 
Ladenraum selbst gruppiert sich in drei Abteile. 


Vorderer Ladenabteil 


Der hinter der Eingangsfront gelegene quadra- 
tische hohe Raum wurde so ausgenützt, daß 
hier Kleiderständer in drei Etagen an der Wand 
entlang angebracht werden konnten. Dadurch 
war es möglich, viele Kleider, zur Hauptsache 
doppelt geführte und verschiedene Größen der 
Herrenkonfektion, unterzubringen und trotz- 
dem dem Raum seinen großzügigen Eindruck 
zu lassen. Kasse und Packtisch sind frei in den 
Raum hineingestellt. 

Hinter einer Rasterwand über dem Hausein- 
gang ist dasBüro des Ladenchefs untergebracht. 
Eine Treppe, bei der das Geländer als kon- 
struktives Tragelement durchgebildet ist, ver- 
bindet Büro und Verkaufsraum. 

Beleuchtung: Indirekt über den Kleiderständern, 
Kasse und Packtisch mit Pendelleuchten. 


Mittlerer Ladenabteil 


Dieser beherbergt die Knabenkonfektions-Ab- 

teilung und liegt unter einem Lichthof. Das 

Tageslicht wird durch einen shedartigen Einbau 

gleichmäßig diffus in die Abteilung geführt. 

Durch Hinterleuchtung der rasterartigen Schei- ee meee TE 4 
= x 5 . ——— & 

ben ist es möglich, das Tageslicht auszuhellen. st ..o e © e © 9 © @ © e 6 

Diese Beleuchtungsanordnung dient bei Zu- ‚909906 eee ..® eve 

schaltung mehrerer Leuchtstoffröhren auch als 0000 ee06e CX KA. @ © 
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Verkaufstischen gezeigt. 

Beleuchtung: Fluoreszenzröhren und Glüh- 
lampenlicht. Diese Kombination ermöglicht, daß 
alle Tische und Wandschränke ohne Blendung 
direkt angestrahlt werden können. Hinter die- 
ser Abteilung befinden sich die Umkleide- 
kabinen. 
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Konstruktion und Farben 


Der ganze Ladenboden ist mit einem schwar- 
zen Inlaid belegt. Ein giftgriner Teppich ver- 
bindet die einzelnen Abteilungen. Die Wände 
sind hell gehalten, die Decken aus Gips weiß 
gestrichen. Die Tische sind mit dunkelgrünem, 
liniertem Formica belegt. 

In dem hinteren Ladenabteil ist die Decke mit Harta Ren. TR m ie 
weißen Beg-Board-Platten ausgebildet, um die FF nn | sand Be Bab awn Pr 1 DSC ETS 
Beleuchtung unterzubringen. Sämtliche Metall- | \ ; 4 ; { FR CEE | A 

of 
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teile im Laden sind verchromt. Die Schreiner- 
arbeiten sind eine Kombination von gebleichter 
Esche und naturgebeiztem, dunklem Nußbaum. 
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Blick gegen den hinteren Verkaufsraum. Boden schwarzer 
Inlaid, Teppich giftgrün. Holzkonstruktion: Kombination 
von gebleichtem- Ahorn mit dunklem Nußbaum. Kleider- 
gestelle verchromt. Graphischer Schmuck ausgeführt und 
angeordnet von Alessandro Magoni. 


Vue du local de vente posterieur. 
View looking towards the rear sales room. 


2 

Blick gegen die Kleiderständer im vorderen Verkaufsraum. 
Um die große Raumhöhe auszunützen, wurden an den 
Wänden 3stöckige Kleiderständer angeordnet. Hinter der 
gelochten Tafel befindet sich das Büro des Verkaufs- 
leiters. 


Vue de la penderie dans le local de vente anterieur. 


View looking towards the wardrobe stands in the front 
sales room. 


Blick in den neugestalteten, hinteren Ladenteil. Boden 
schwarzer Inlaid, Teppich grauer Bouclé, Schuhböcke 
und Sitzüberzüge grün. Wand aus gestellten Kalksand- 
steinen, schwarz ausgefugt. Beleuchtungskörper nach 
Entwürfen der Architekten. Holzkombination: gebleichte 
Esche mit dunklem Nußbaum. 


Vue de la partie postérieure du magasin rénové. 


View looking towards the rear part of the shop, which 
has been reconstructed. 


Umbau der 
Schuhabteilung eines 
Sportgeschäftes in Basel 


Leonhard Kost & Cie., Sport, Konfektion und 
Reise, Basel 

Renovation du rayon de chaussures d'un 
magasin d'articles de sport à Bâle 

Alterations to the shoe department of a sports 
outfitters in Basle 


Architekten: Bräuning, Leu, Dürig BSA, 
Basel 


Grundriß / Plan 1:200 


1 Schuhverkaufsgestell / Etagère de vente de chaussures / 
Shoe sales stand 

2 Anprobierstühle / Siege d'essayage / Chairs for fitting 

3 Schuhböcke / Repose-pieds / Shoe stools 

4 Korpus für Herrensocken / Comptoir pour chaussettes 
d'hommes / Gents’ socks 

5 Packkorpus / Emballage / Packing 

6 Korpus fir Blusen / Comptoir des blouses / Blouses 

7 Korpus fir Pullover / Comptoir des pullovers / Pull- 
overs 

8 Kastenfront / Placards / Show-case front . 

9 Umkleidekabinen / Cabines d'essayage / Changing 
cubicles 

10 Magazin / Entrepôt / Stores 
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Detailaufnahme des Schuhgestells. Jeder Schuh, der ge- 
führt wird, ist auf diesem Gestell ausgestellt. Die Schuh- 
schachteln befinden sich in einem angrenzenden Magazin- 
raum. Konstruktion: Ständer aus gebleichter Esche. Eisen- 
teile verchromt. Schäfte mit weißem und schwarzem Inlaid 
belegt, rückseitig mit dunklem Nußbaum fourniert. 


Détail des étagères à chaussures. 
Detail of the shoe display stand. 
2 


Blick gegen die Anprobierstühle, Im Vordergrund rechts 
Rückwandsicht des Schuhgestells. 


Vue des sièges d'essayage. 
View looking towards the try-on seats. 


Im rückseitig gelegenen Ladenabteil sollte die 
Schuh-, Pullover- und Blusenabteilung unter- 
gebracht werden. Da der verfügbare Verkaufs- 
raum relativ klein ist, beschrankt sich die Firma 
auf den Verkauf von Einzelstücken besonderer 
Qualität. Jedes Schuhmodell wird auf einem 
Verkaufsgestell ausgestellt, und die Kunden 
kônnen hier ihre engere Wahl treffen. Die 
diversen Größen, Farben usw. sind im daneben- 
liegenden Magazin gestapelt, das mit dem 
Laden durch eine Pendeltüre verbunden ist. Die 
Verkäuferin holt nach Feststellen der Schuh- 
größe das entsprechende Paar aus dem Maga- 
zinraum. Die Erfahrung zeigte, daß auch un- 
schlüssige Kundschaft sehr rasch bedient wer- 
den kann. Auf der rechten Seite ist die Blusen- 
und Pulloverabteilung untergebracht. 
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Konstruktion und Farben 


Boden schwarzer Inlaid, vor den Anprobier- 
stühlen grauer Spannteppich. Hinter den An- 
probierstühlen Wandverkleidung in gestellten 
Zementsandsteinen, schwarz ausgefugt. Die 
Front gegen die bestehenden Anprobierkabinen 
ist dunkelgrün gestrichen. Decke aus weiß ge- 
strichenen, gelochten Gipsplatten. Schuhgestell 
gebleichte Eschenholme, fixiert durch ver- 
chromte Eisenkonstruktion. Zwischen den Hoi- 
men sind die einzelnen mit weiß und schwarzem 
Inlaid belegten Schuhschäftchen schachbrett- 
artig eingebaut. Der Rücken dieser Schäfte ist 
mit Holz furniert und dunkel gebeizt, die 
Schuhböcke aus Sperrholz sind mit nilgrünem 
Inlaid belegt, Unterkonstruktion Eisen ver- 
chromt. Bei den Anprobierstühlen sind die 
Lehnen aus gebleichtem Eschenholz und wer- 
den durch die verchromte Eisenkonstruktion zu- 
sammengehalten. Sitze und Rücken mit grünem 
Boltaflex. Verkaufskorpusse und Kastenfront 
aus gebleichter Esche in Kombination mit Nuß- 
baumfurnier. 
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Beleuchtung 


Pendelleuchten mit eingebauten Spots für in 
direkte Deckenanstrahlung sowie für Direki 
beleuchtung der Korpusse und Anprobierböcke 
Rahmen der Pendelleuchten schwarz, Lamellen 
weiß gestrichen. Vor dem Schuhgestell sind an 
der Decke Spots in lockerer Anordnung mon- 
tiert. 
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Umbau eines Coiffeur- und 
Parfümeriesalons in Zürich 


Rénovation d'un salon de coiffure et parfume- 
rie à Zurich 

Alterations to a hairdressers shop and per- 
fumery in Zürich 


Innenarchitekt: Rolf Rhyner, 
Zürich 


Chanelflakon als Blickfang. Flakon in weißen, Schrift 
in blauen Neonröhren. 

Flacon Chanel captant le regard. Flacon en tube néon 
blanc, texte en tubes bleus. 

Chanel flacon to catch the eye. The flacon is in 
white, the lettering in blue neon tubes. 
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Um für die Parfümerieabteilung die nötigen 
Voraussetzungen zu schaffen, mußte der Her- 
rensalon aufgegeben werden. Durch eine 
klare Grundrißlösung wurde es möglich, dem 
Laden ein intimes Cachet und gleichzeitig eine 
klare Übersicht zu geben. 

Trotz der prekären Raumverhältnisse gelang 
es, dem Verkaufsraum ein kleines Refugium 
anzugliedern, das Schreibarbeiten und Be- 
sprechungen dient. Die teilweise erneuerte 
Treppe führt in den Damensalon im ersten 
Stock. Das ganze alte Mobiliar, sämtliche tech- 
nische Einrichtungen mußten entfernt werden. 


Eine zweite Gipsdecke mit feinem Anrieb wurde 
in einem gewissen Abstand von der alten neu 
eingezogen. Die neuerstellte Abschlußwand 
wurde mit neuartigen Strahlheizplatten aus- 
gerüstet. Die Wände sind teils in Holz, teils in 
Spiegelglas neu verkleidet. Auf eine vollkom- 
men neue Holzunterkonstruktion wurde Plastik- 
fliesen-Bodenbelag verlegt. Die aneinander- 
grenzenden Blautöne in hell und dunkel be- 
tonen die Raumtiefe. Auch die Treppe ist im 
selben Material und Ton gehalten. Das leichte 
Anticorodalgeländer erhielt lichtdurchlässige, 
geschliffene Glasstaketen. 

Das gesamte Mobiliar ist aus Ahornholz leicht 
elfenbeinfarbig gebleicht. In die linksseitige 
Längswand, der eine Holzwand vorgesetzt ist, 
wurden Vitrinen und Schränke eingebaut. Diese 
sind voneinander vollständig unabhängig. Alle 
Vitrinen wurden in Augenhöhe verglast, die 
Unterteile in ihrer Front geschlossen. Der Innen- 
architekt entwarf die handlichen Schubladen- 
und Schiebetürgriffe in Anticorodal speziell für 
diesen Laden. Jeder Verkaufstisch ist seinem 
besonderen Zwecke entsprechend verglast, um 
das Verkaufsgut möglichst effektvoll zu präsen- 
tieren. Die Korpusse für die Verkaufsartikel sind 
grazil und elegant gebaut, innen mit dem 
selben zyklamenroten Dekorationsstoff aus- 
geschlagen, dessen lebhafte Farbe sich bei den 
Vorhängen an der Kopfwand wiederholt. 
Vor der dem Raum Weite verleihenden, bis zur 
Treppe reichenden Spiegelglaswand ist eine be- 
queme Sitzgruppe angeordnet. Die Stühle und 
Hocker stehen auf Stahlrohr- bzw. Ahornfüßen, 
ihre Sitze wurden gepolstert und mit warm- 
gelbem Stamoid bezogen. Der kleine, durch 
eine konische Wandtür vom Laden getrennte 
Büroraum trägt mit seinem wohlproportionier- 
tem farbenfrohem Mobiliar zur äußersten Raum- 
ausnützung bei. 

Nebst der indirekten Vitrinenbeleuchtung domi- 
niert bewußt direktes Glühlampenlicht. Die 
zweckmäßig verteilten Beleuchtungskörper las- 
sen das Verkaufsgut in einem warmen Licht er- 
scheinen. Der Deckenleuchter wurde ebenfalls 
eigens für diesen Raum entworfen. 

Die unruhige, schlecht proportionierte Fassade 
verlangte nach einer architektonisch und gra- 
phisch einwandfreien Auffrischung. Anticoro- 
dalprofile fassen die neve Eingangstüre aus 
Sekuritglas mit schlanken Rohglasgriffen. Auch 
die markante Beschriftung ist metallen, teils 
eloxiert, teils farbig gespritzt. Nachts erstrahlt 
die charakteristische Silhouette des welt- 
bekannten Chanelflakons in der Form eines 
Auslegers in weißem und blauem Neon. 


Blick in die Spiegelglaswand. Das Innere der eingebau- 
ten Vitrinen in hellem Rosa mit indirekter Beleuchtung. 
Die Vitrinen sind von einem profilierten, naturbehandel- 
ten Ahornrahmen eingefaßt. 


Vue de la paroi glacée. L'intérieur des vitrines en- 
castrées est rose clair avec éclairage indirect. Les vitrines 
sont encadrées d'un bord profilé en érable traité nature. 


View looking towards the plate glass wall. The interior 
of the built-in show-cases in light pink with indirect 
lighting. The show-cases are enclosed by a formed 
frame of natural finished maple. 


Grundriß / Plan 1:120 


Ladeneingang / Entrée du magasin / Shop entrance 

Schaufenster / Vitrine / Shop window 

Sitzgruppe / Groupe de sièges / Grouped seats 

Spiegelglaswand / Paroi glacée / Plate glass wall 

Treppenaufgang zum Damensalon / Escalier menant 

au salon de dames / Stairs to ladies’ salon 

6 Schiebetüre, Abgang zum Lager im Keller / Porte 
coulissante, escalier menant au dépôt au sous-sol / 
Sliding doors, steps down to stores in cellar 

7 Büro- und Empfangsraum / Bureau et réception / 
Office and reception room 

8 Ausstellschränke, teils mit Innenbeleuchtung / Ar- 
moires d'exposition, partiellement avec éclairage 
intérieur / Show cases, some with interior lighting 

9 Verglaste Ladentische / Tables en verre / Glazed 
counters 

10 Kassentisch / Caisse / Cash-desk 

11 Schubladenschränke / Armoires à tiroirs / Cupboards 

with drawers 
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Ansicht in der Längsachse vom Eingang her. In der Ab- 
schlußwand konische Türe zum Büro- und Empfangsraum. 
Linke Wandseite in Blau, mit eingebauten Schränken und 
Vitrinen in Ahorn natur, elfenbeinfarbig. Boden dunkel- 
und hellbrauner Plastikbelag in geschwungener Linie 
verlegt. Decke in warmem Gelb mit aufgesetzten Decken- 
leuchten über den Verkaufstischen. 


Vue prise de l'entrée dans le sens longitudinal. Porte 
conique menant au bureau et à la réception dans le 
mur du fond. Paroi gauche en bleu, avec placards et 
Vitrines en érable nature encastrés. Le sol est recouvert 
de bandes ondulantes en plastic bleu foncé et bleu 
clair. Plafond en jaune chaud avec plafonniers au- 
dessus des rayons de vente. 


View along the longitudinal axis from the entrance. In 
the enclosing wall coniform door to the office and 
reception room. Left wall in blue, with built-in cupboards 
and show-cases in natural finished maple, ivory. Floor- 
ing of dark and light blue plastic laid in a sweeping 
line. Ceiling of warm yellow with ceiling lamps set 
over the counters. 
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Eingebaute Ausstellungsvitrine im Durchgang zum Damen- 
salon. Rahmen petrolgrün, Rückwand weiß gespritzte Loch- 
platte. Die Vitrine wird von Deckenreflektoren direkt 
angestrahlt. 


Vitrine d'exposition encastrée dans le passage au salon 
pour dames. Cadre peint en vert pétrole; paroi arriére: 
plaque perforée peinte en blanc au pistolet. La vitrine 
est éclairée par des réflecteurs montés au plafond. 


Built-in show-case in the corridor to the ladies’ salon 
Petrol green frame, rear wall of white perforated sheet 
ing. The case is directly illuminated by ceiling re 
flectors. 
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Büroraum. Holzwerk hellgrau, Türen, Schieber und Stuhl 
karminrot. Boden in dunkelblauem Plastikbelag. 


Bureau. Boiserie gris clair, portes, porte glissière et 
siège rouge carmin. Sol en plastic bleu foncé. 


Office. Woodwork light grey, doors, sliding shutter and 
chair crimson. Dark blue plastic flooring. 
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Tabakladen in Chur 


Tabac à Coire 
Tobacconist’s in Chur 


by WC ON ras 
ELEE SZ 20 


Innenarchitekt: Rolf Rhyner, 
Zürich 


E SEE 


Ein älteres Haus in Chur wurde so umgebaut, 
daß es jetzt einem Zigarrenladen und einem 
weiteren Laden nebst sämtlichen Nebenräumen 
Platz bietet. 

Auf einen eigentlichen Einbau der Möbel wurde 
verzichtet. Dadurch erscheint die ganze Ein- 
richtung leicht und luftig. Die schlichten, zweck- 
mäßigen Möbel sind. aus Ulmen- und Ahorn- 
holz naturbehandelt. 

In nächster Nähe des Eingangs befindet sich 
der Verkaufstisch für den Schnellverkauf von 
Zigaretten. Inmitten der Wandregale wurde 
eine Vitrine für Pfeifen auf schräggestellten, 
mit rotem Filz überzogenen Tablaren eingebaut. 
Der andere abgewinkelte Verkaufstisch zeigt 
eine flache, stark hervorspringende Glasvitrine 
für kleinere Ausstellungsobjekte. Das Innere 
dieser Vitrine wurde mit dem gleichen roten 
Filztuch bespannt. Man öffnet diese mit zwei 
Bedienungsklappen von hinten. Dieser Korpus 
steht, von allen Seiten zugänglich, frei im Raum, 
damit der Käufer die Artikel ungestört aus- 
suchen kann. 

Der grobleinene Vorhang im Bürodurchgang 
gibt dem Ladenraum durch sein markantes, 
buntes Tabakblättermuster in warmem Braun, 
Zinnoberrot und Nilgrün starkfarbige Akzente. 
Das Nilgrün finden wir auch im Linoleum- 
belag des erstgenannten Verkaufstisches sowie 
an einer Wandfläche, an der die Sitzgruppe 
placiert ist. 

Sie besteht aus einem Konsoltischchen und 
zwei bequemen Tessinersesseln, die in der 
Nische zum längeren Verweilen einladen. An 
dieser Wand wurde ein freies, offenes Aus- 
stellungspanneau angebracht. 

Besonders großer Wert wurde auf direktes, 
blendungsfreies, warmes Licht gelegt. Diesem 
Zwecke entsprechen die schmucken Messing- 
lampen mit ihren weißgespritzten Schirmen. 
An den Verkaufsraum schließt sich das Büro 
an. Daneben der Lagerraum, der bei der Lage- 
rung der Tabakwaren eine besonders wichtige 
Funktion ausübt, der Toilettenraum und die 
Einbauschränke. 
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Verkaufsraum. Wandregale in Ulmen- und Ahornholz, 
naturbehandelt, mit Einteilung für Zigaretten, Pfeifen, 
Tabak usw. 


Magasin de vente. Etagéres en orme et en érable nature 
avec compartiments pour cigarettes, pipes, tabacs, etc. 


Sales room. Wall shelves in natural finished elm and 
maple with subdivisions for cigarettes, pipes and tobacco. 


Ausstell- und Verkaufstisch mit verglastem Oberteil. 
Korpus in Ulmenrillentäfer verkleidet. 


Table d'exposition et de Vente avec partie supérieure 
vitrée. Le corps est revêtu de panneaux nervurés d’orme. 


Display and sales counter with glazed upper section. 
Ribbed elm cladding. 


Konsoltisch in der nilgrünen Wandnische. Darüber offenes 
Ausstellpanneau mit zwei Wandappliquen in Messing. 


Table-console dans la niche en gris verdätre. Par-dessus, 
panneau d'exposition avec deux appliques en laiton. 


Console in the Nile green niche. Above open display 
panel with two brass wall brackets. 


Grundriß / Plan 1:100 


1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Sitzplatz / Siège / Seat 

3 Regale / Rayons / Shelves 

4 Ausstellungs- und Verkaufstische / Tables d'exposition 
et de vente / Display and sales counters 

5 Büroraum / Bureau / Office 

6 Lagerraum / Entrepôt / Store 

7 Toilettenraum / Toilettes / Toilet 

8 Wandschränke / Placards / Wall cupboards 

9 Privateingang / Entrée privée / Private entrance 


10 Hauseingang / Entrée principale / Front entrance 


 Verwaltungsbau 
Escher Wyss AG, Zürich 


Bâtiment administratif Escher Wyss S.A., Zurich 
Administrative offices of Escher Wyss Ltd. 
Zurich 


Architekt: Robert Landolt BSA/SIA, 
Zirich 


1 
Flugbild. Im Vordergrund der neve Verwaltungsbau, 
links angrenzend das Wohlfahrtshaus. 


Vue aérienne. Au premier plan, le nouveau bätiment 
administratif, à gauche, le bâtiment social. 


Aerial view. In the foreground, the new administrative 
offices; on the left, the adjacent welfare house. 


2 
Ostfassade des Verwaltungsbaues, links das Wohlfahrts- 
haus. 


Facade est du bâtiment administratif, à gauche le bäti- 
ment social. 


East facade of the administrative offices; on the left, 
the welfare house. 


Aufgabe 


Das im Jahre 1805 gegründete Maschinenbau- 
Unternehmen Escher Wyss AG, Zürich, sah sich 
durch die stetig steigende fabrikatorische Ent- 
wicklung der letzten Jahrzehnte und der damit 
verbundenen Vergrößerung des technischen 
und administrativen Apparats veranlaßt, einen 
Wettbewerb für ein neues Verwaltungsgebäude 
auszuschreiben. In diesem Wettbewerb wurde 
der erste Preis Architekt Robert Landolt, Zürich, 
zuerkannt, der in der Folge auch mit der Aus- 
führung des großen Bauvorhabens betraut 
wurde. Die Ausgangspunkte für die Projektie- 
rung waren zum ersten die Forderung, den 
bestehenden, aus dem Ende des vergangenen 
Jahrhunderts stammenden Verwaltungsbau bis 
zur Erstellung des Neubaus stehen lassen zu 
müssen, und zweitens, diesen so zu projektieren, 
daß er auf die um 6 m zurückversetzte Baulinie 
zu stehen kam, wodurch der zur Verfügung 
stehende Platz relativ wenig tief wurde. Der 
Architekt wußte dieser Schwierigkeit aus dem 
Wege zu gehen, indem er den Bau in die Höhe 
entwickelte. 

In acht Geschossen waren kaufmännische und 
technische Büros sowie die Direktionsbüros und 
eine Abwartwohnung unterzubringen. Der Bau 
sollte ferner in einer späteren Etappe um zirka 
ein Drittel erweitert werden können. 


Lösung 


Neben dem bereits bestehenden Wohlfahrts- 
bau wurde ein Bürohochhaus von 17 m Tiefe 
und zirka 68 m Länge gebaut, das gegenüber 
dem Wohlfahrtshaus leicht abgewinkelt ange- 
ordnet ist und dem Escher-Wyss-Platz, wo die 
mit starkem Verkehr belastete Industriestraße 
Zürich erreicht, den sehr erwünschten städte- 
baulichen Abschluß gibt. Der Eingang zu die- 
sem Bürohaus liegt am Escher-Wyss-Platz 
selbst, also am Nordende des Baukörpers. 
Dort ist im Erdgeschoß eine geräumige Emp- 
fangshalle mit einer Gruppe von vier Personen- 
aufzügen angeordnet. Das Treppenhaus selbst 
ist aus dem eigentlichen Baukörper herausge- 
nommen und springt gegen Westen vor. Es 
wird gleichzeitig um ein Stockwerk höher ge- 
führt als der Bürohochbau und ergibt somit 
das willkommene Gelenk, an dem später der 
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Teilansicht der Eingangsfront mit den Büros. 

Vue partielle de la facade de l'entrée avec les bureaux, 
Part view of the entrance facade with the offices. 


2 

Empfangshalle im Erdgeschoß, im Hintergrund Korridor 
zu den Büros, Liftanlage und Treppenhaus links. 

Boden- und Treppenbelag sind in Castione-Marmor aus- 
geführt. 


Salle de réception au rez-de-chaussée. Au fond, le 
corridor menant aux bureaux, les ascenseurs et la cage 
d'escalier à gauche. 


Reception hall on the ground-floor; in the background, 
corridor to the offices; lift and staircase on the left. 


3 

Blick in die Empfangshalle. 

Vue de la salle de réception. 

View looking into the reception hall. 


4 

Korridor, links und rechts die Büroräume. 
Corridor avec les bureaux des deux côtés. 
Corridor, offices on the left and right. 
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1 

Treppenhaus. 
Cage d'escalier. 
Staircase. 


2 

Sitzungszimmer der Direktion. 
Salle des seances de la direction. 
Management conference room. 
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ngen des Salvisbergbaus oder dann, 
mit wenigen Ausnahmen, Skeleti- 


bei vorliegendem Beispiel dem Architekten 
Jurch sorgfältige Studien gelungen ist, aus dem 
gebenen Schema des Skelettbaus (die Nor- 


ema) ein sehr differenziertes Fassaden- 
gebilde zu entwickeln. Dies ist geschehen durch 
das Einfügen von Hauptachsen, deren Abstand 
5,12 m beträgt, zwischen denen Nebenachsen 
von 1,51 m Abstand eingefügt sind. Die fenster- 
trennenden Skelettpfeiler der Nebenachsen 
werden bei den Hauptpfeilern verdoppelt und 
bilden dort zusammen mit einer schmalen 
Mauerfläche den Hauptpfeiler von insgesamt 
78 cm Breite. Was dem Bau eine wohlabge- 
wogene Spannung zwischen horizontal und 
vertikal gibt, ist ferner die geschickt ausgebil- 
_ dete Lösung der bis zur Fassade hinausgezo- 
genen Eisenbetondecken. Diese Decken bilden 
waagrecht um den ganzen Bau herumführende 
_ hellgraue Bänder, auf denen die obenerwähn- 
ten Pfeiler stehen. Diese letzteren springen da- 
bei, um dem Bau und seiner Fassade Profil zu 
geben, um zirka 12 cm vor die Fassadenflucht 
vor. Auch in der Höhenentwicklung wußte der 
Architekt durch das Zurücksetzen des Erdge- 
schosses und die Ausbildung des obersten Ge- 
schosses mittels eingezogenen Loggien klare, 
präzise Maßverhältnisse von Höhe und Breite 
zu schaffen. In sehr feinfühliger Art ist im Ge- 
gensatz zu dem profiliert wirkenden Hochbau 
das Wohlfahrtshaus im wesentlichen flächig- 
gehalten. 
In den einzelnen Geschossen des Hauptbaus 
folgen sich: im Erdgeschoß die Empfangshalle, 
Konferenzzimmer, die Buchhaltungsabteilung; 
im ersten Stock die Abteilung für Einkauf 
und Korrespondenz, in den fünf folgenden Ge- 
schossen Konstruktionssäle, im sechsten Ge- 
schoß zusätzlich die Abwartwohnung und 
obersten Geschoß die Räume der Direktion. 
An technischen Details sei erwähnt der Einbau 
einer Klimaanlage. Dieses Bürohaus ist somit 
das erste schweizerische Beispiel eines in 
amerikanischem Sinne voll klimatisierten Ge- 
bäudes. Zusätzlich zu einer einbetonierten 
Deckenstrahlungsheizung wurden in den Fen- 
sterbrüstungen Heizrohre eingebettet. Dieses 
Detail scheint uns von außerordentlicher Wich- 
‚tigkeit, sind doch bei einer normal konstruier- 
ten Deckenheizung, wie sie heute auch in Miets- 


häusern angewendet wird, die unzweifelhaften 
Nachteile gerade dadurch bedingt, daß die 
durch die Fenster eindringende Kälte nirgends 
mehr neutralisiert wird. Zusätzlich zu diesen 
Heizflächen sind in Korridoren und Hallen an 
einigen Orten noch Bodenheizungsrohre an- 
gebracht worden. 


Die Fenster sind durchgehend als Drehschwing- 
fenster, Typ Carda, mit eingebauten Sonnen- 
lamellstoren ausgeführt. Zie. 
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Dachterrasse des Wohlfahrtshauses. 
Terrasse-jardin du bätiment social. 
Roof terrace of the welfare house. 


Wohlfahrtshaus, links Fabrikeingang und Portierloge. 


Bâtiment social, à gauche l'entrée de la fabrique et la 
loge du portier. 


Welfare house; on the left, works entrance and porter's 
lodge. 
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~Wohnhochhaus in Kassel 


Immeuble locatif à Kassel 
Tall block of flats in Cassel 


Architekt: Paul Bode, BDA, 


Blick von Südwesten (Hauptfront). 
Vue sud-ouest (facade principale). 
South-east view (main front). 


Kassel 


In der im Krieg zu 85 Prozent zerstôrten Stadt 
Kassel, deren Gesicht von baugeschichtlichen 
Hôhepunkten in den Zeiten der Renaissance 
und des Barocks geprägt War, zeigten schon 
einige der ersten Neubauten nach dem Kriege 
eine überraschend moderne Linie, auch da, wo 
es die erhaltenen Fundamente, Straßenführun- 
gen und Restbauten zur Aufgabe machten, eine 
erstarrte Tradition zu lebendigen, zeitgemäßen 
Formen zu führen. Wie überall hatte es der 
fortschrittliche Architekt dabei nicht immer 
leicht, sich gegen die öffentliche Meinung durch- 
zusetzen, und als die Pläne und Modelle des 
Hochhauses veröffentlicht wurden, gab es Kri- 
tik und Zweifel. 


Man bezeichnete u.a. das geplante Hochhaus 
mit seinen modernen Bequemlichkeiten in den 
Kleinstwohnungen für einzelne Berufstätige 
oder Familien als einen Luxuswohnbau, der vor 
den viel dringenderen Aufgaben des sozialen 
Wohnungsbaues zurückstehen müsse. 


Aber diese Einwände konnten mit sehr guten 
Argumenten widerlegt werden. Die Gewerk- 
schaften hatten durch Umfrage festgestellt, 
daß auch in Kassel für viele Berufstätige — Ar- 
beiter und Angestellte — das möblierte Zimmer 
mit einem bis zu 80 DM getriebenen Mietpreis 
zu einem Problem geworden war, das weitaus 
billiger und vorteilhafter in Form einer ab- 
geschlossenen Kleinwohnung gelöst werden 
konnte. 

Außerdem wurde nachgewiesen, daß der Hoch- 


hausbau nur 7 Prozent des sozialen Wohnungs- 
bauprogramms des Auftraggebers — der GE- 
WOBAG — beanspruchte und daß ein weseni- 
licher Teil der Finanzierung das Landesarbeits- 
amt übernahm. 

Ohne weiteres einleuchtend erschienen dann 
die Gründe, daß der Plan nur durch ein Hoch- 
haus mit gesammelter Installationsorganisation 
zweckmäßig und rentabel gelöst werden 
könnte. Die weitere Aufgabe, innerhalb des 
Stadtbildes ein geeignetes Grundstück für das 
auffällige Bauwerk zu finden, wurde überzeu- 
gend gelöst. 


Auf dem jäh abfallenden Ende eines langen 
Kalkfelsenrückens am Rande der Innenstadt, 
der schon immer die besten und ruhigsten 
Wohnstraßen der Stadt getragen hatte, wuchs 
auf schmalem Grundriß als letzter, bedeutungs- 
voller Akzent die schlanke Vertikale des hellen, 
klarlinigen Gebäudes bis zum 10.Stock, der 
noch durch ein Dachrestaurant gekrönt wurde. 


Der fertige Bau fügt sich durch seine guten 
Proportionen in die Landschaft ein und be- 
stimmt gleichzeitig durch seine prägnante Hal- 
tung die Silhouette des Stadtbildes. Den ein- 
drucksvollsten Überblick über die Lage des Ge- 
bäudes erhält man vom Dachgarten aus. Da 
übersieht man die ganze höher gelegene In- 
nenstadt, da hat man den Westen unmittelbar 
vor Augen und einen der schönsten Hochwald- 
parks der Erde (Wilhelmshöhe) sowie die be- 
wegte Horizontlinie der Berge des Habichts- 


Grundriß Dachterrasse / Plan de la terrasse-jardin / 


Plan of roof terrace 
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Grundriß 1.—9. Obergeschoß / Plan des ler à 9e étages / 
Plan of first to ninth floors 
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Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
of ground-floor 
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CODE 


equipment 


pièce avec ba 


8 Laden / Maga 


4 Vorplatz / Vestibule / A , 
5 Einzimmerwohnung mit Balkon / Appartement d'une 
Icon / One-room flat with balcony 
6 Wohnzimmer / Salle de séjour / Living-room 
7 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 


\nteroom 


sin / Shop 


9 Küche / Cuisine / Kitchen 


10 Duschenraum / Douches / Showers 
Débarras / Repository 
12 Dachterrasse / Terrasse-jardin / Roof terrace 


11 Abstellraum / 


13 Kantine / Réfectoire / Canteen 


14 Ausschank / Comptoir / Service counter 


15 Toiletten / Toilettes / Toilets 


Schnitt / Coupe / Section 
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Blick von Süden. 
Vue du sud. 
South view. 


waldes, nach allen anderen Seiten aber die 
Weite des hessischen Berg- und Hügellandes, 
und es scheint von hier oben aus, als ob alle 
Einfallstraßen dieser Gegend sternférmig auf 
den Bau ausgerichtet sind. 


Das Kasseler Hochhaus ist ein Stahlbeton- 
skelettbau mit besonderen Vorrichtungen für 
Wärme- und Schallisolierungen (Verbundfen- 
ster mit Dickglas). 


Statisch interessiert noch, daß der Winddruck 
durch in Abständen einbetonierte Windböcke 
(ähnlich der Knotenverstärkung bei Pflanzen- 
halmen) abgefangen ist, so daß für die Stahl- 
betonstützen in den unteren Geschossen kei- 
nerlei Verstärkung nötig war und im Keller 
trotz des kleinen Grundrisses Platz für einen 
Abstellraum für jede Wohnung blieb. 


Das Hochhaus enthält 50 Kleinwohnungen, und 
zwar in 10 Geschossen je 5 Wohneinheiten. 
Davon bestehen 20 Wohnungen aus je einem 
großen Wohnraum (20 qm) mit Loggia und 
angeschlossener Kochnische (Licht und Belüf- 
tung direkt), einem Schlafraum von 12 qm, Flur, 
Bad und WC und die anderen 30 aus je einem 
Wohnraum von 20 bis 22 qm mit Schlafnische 
und Kochnische (Durchlauferhitzer und einge- 
bauter Schrank) und Loggia, Flur, Bad und WC. 


Die Loggien sind von keiner Seite aus einzu- 
sehen und können als Sonnen- und Luftbad 
benutzt werden. Das Bad besteht aus einer 
Ringdusche. 
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Dachgarten-Café. Blick nach Westen auf Wilhelmshôhe. 
Restaurant jardin-terrasse. Vue vers l'ouest sur la Wil- 
helmshôhe. 

Roof terrace canteen. View towards Wilhelmshôhe in 
the west. 


Ansicht von Nordosten (Rückseite). 
Vue du nord-est (facade arriére). 
North-east view (rear facade). 


Zu den gemeinsamen Einrichtungen gehôrt ein 
Fahrstuhl mit Sammelsteverung, der jedes Kom- 
mando durch Knopfbedienung in entsprechen- 
der zeitlicher Reihenfolge ausführt, eine Ab- 
fallanlage und eine elektrische Waschküche. 
Letztere kann man selbst benutzen oder auch 
beauftragen. 


Ganz besondere Beachtung fand bei der ersten 
öffentlichen Besichtigung, bei der zehntausend 
Menschen in einem Stockwerk auch eine von 
Kasseler Firmen gestellte vorbildliche, spar- 
same und moderne Möblierung sahen, die 
Warmluftheizung. Wenn man die Wohnung 
betritt, sieht man kaum die über der Decken- 
beleuchtung des Flurs angebrachte Metall- 
scheibe von % m Durchmesser, welches die 
ganze Heizungsanlage der Wohnung darstellt. 
Diese Heizung kann ein- und ausgeschaltet 
werden, je nach Bedarf, und man zahlt nur 
die verbrauchte Wärme, die durch einen Zähler 
registriert wird. Sie kann auch bei Abwesen- 
heit der Bewohner automatisch eingestellt 
werden. 


Phsychologisch bemerkenswert ist noch, daß 
den Einrichtungen des Hochhauses zuallererst 
die älteren wohnerfahrenen Leute begeistert 
zustimmten. 

Zu erwähnen ist ferner eine Einrichtung, die 
sich erst aus der Praxis entwickelte, das ist das 
»Kleine Kaufhaus« des Hochhauses. Ein winzi- 
ger Laden im Erdgeschoß, der über eine Durch- 
reiche an die Bewohner, die bequem in Haus- 


schuhen kommen können, verkauft und der 
seine 10 qm Bodenfläche zu einem so sorgfältig 
ausgewählten Lager des dringenden Bedarfs 
ausnutzen mußte, daß sich hier aus der Praxis 
eine neve Form des kleinen modernen Ge- 
brauchsladens entwickelte, und der. auch durch 
Besuch aus der Nachbarschaft anerkannt wird. 
Die Inhaberin ist zugleich Filialleiterin einer 
Wasch- und Reinigungsanstalt und nimmt z.B. 
auch Strumpfreparaturen an. 

Auch aus den speziellen Lebensgewohnheiten 
der berufstätigen Bewohner des Hauses, aus 
der schubweisen, fast restlosen Entleerung am 
frühen Morgen und ebenso der gleichmäßigen 
Wiederbelebung am späten Nachmittag, wer- 
den sich noch weitere Erfahrungen ergeben, 
die (auch für das Dachrestaurant) noch aus- 
gewertet werden können. 

Das mit einiger Skepsis begrüßte Kasseler 
Hochhaus ist inzwischen zu einem Symbol des 
fortschrittlichen Aufbauwillens dieser Stadt ge- 
worden, und der Kasseler führt seine Besucher 
immer auch zu der neuen Attraktion, dem Dach- 
restaurant. 

Wie sehr sich die Einrichtung bewährte, zeigt 
der Massenandrang von Wohnungsuchenden 
für das zweite, noch größere Hochhaus, dessen 
Pläne und Modell von Paul Bode bereits fertig- 
gestellt sind. Friedrich Herbord 
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Mehrfamilien-Wohn- und 
Bürohaus in Dusseldorf 


Immeuble locatif et commercial à Dusseldorf 
Block of flats and offices in Düsseldorf 


Architekt: Josef Lehmbrock, 
Düsseldorf 
Mitarbeiter: Karl Schulting, 
Düsseldorf 


Haus Mozartstraße 7 von der Straßenseite. Stahlstützen 
und Geländer: blau. Wandteile: lichtes Grau. Betonteile: 
weiß. Fenster: grau. Brüstungen: spaltrauhe Naturschiefer- 
platten. Spiegelverglasung. Balkongeländer: Stahlrohr 
mit Wellendraht. Neben dem rechten Erdgeschoßfenster 
Zuluftkanal. 


Maison no 7, Rue Mozart, vue prise de la rue. Les 
supports et la balustrade: bleu. Parties du mur: gris- 
clair. Parties en béton: blanc. Fenétres: gris. Parapets: 
des plaques rugueuses en schiste naturel. Vitrage en 
glaces. Balustrade du balcon: tubes d'acier avec fil de 
fer ondulé. A côté de la fenêtre, à droite, au rez-de- 
chaussée: bouche d'aération. 


House, number 7, Mozart Street, street front. Steel sup- 
ports and baluster: blue. Wall parts: light grey. Concrete 
parts: white. Windows: grey. Parapets: rough natural 
slate tiles. Plate glass glazing. Balcony parapet: steel 
tubes with ondulated steel wire. Besides the right ground- 
floor window: ventilation duct. 


In der Lücke einer Straßenzeile mit vorne und 
hinten festgelegten Fluchtlinien, mit festgeleg- 
ter Traufhöhe und Hausbreite ist es nahezu 
unmöglich, Wohnungen zu bauen, die unserer 
heutigen Vorstellung vom Wohnen gerecht 
werden und für den Bauherrn wirtschaftlich 
sind. Unsere Städte haben aber den Bauwilli- 
gen meist nichts Besseres zu bieten als Bau- 
licken. Ein Bauprogramm wird häufig größer 
oder kleiner sein als das genau festgelegte 
Bauvolumen einer solchen Lücke. Selbst das 
entsprechend veränderte Bauprogramm kann 
dort kaum hineinpassen, denn jede Bauaufgabe 
hat aus sich eine natürliche Größenordnung, 
deren willkürliche Veränderung ihr zum Scha- 
den gereicht. 


Auf den Baugewerkschulen, Technischen Hoch- 
schulen und Bauämtern wird man sagen, daß 
es gerade die Kunst des Architekten ‚sei, aus 
dieser Not eine Tugend zu machen. Selbstver- 
ständlich! Aber wer wird nicht daran denken, 
daß nach den Zerstörungen an die Stelle der 
Korridorstraßen die von jeder Fluchtlinie un- 
abhängige, zurückgesetzte oder vorgezogene, 
hohe, niedrige, gestaffelte oder gestufte Be- 
bauung treten könnte, so wie sie sich aus den 
Lebensnotwendigkeiten der Menschen und dem 
tatsächlichen Baubedarf ergibt? Es entständen 
zusammenhängende Grünflächen statt Hinter- 
höfe, Freiraum statt Enge, Verkehrstrennung 
statt Straßenschluchten, es entstände eine dem 
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Blick in den Hauseingang. Boden: Solnhofener Riemchen. 
Wand: gelb. Decke: blau. Treppengeländer: Mipolam- 
Handlauf, schwarz. Tritte: Gummi in lichtem Blau mit 
schwarzen Stoßkanten. Stoßtritte der Treppe: spaltrauner 
Schiefer. 


Vue de l'entrée. Plancher: assemblage de calcaire Soln- 
hofen en petites bandes. Paroi: jaune. Plafond: bleu. 
Balustrade de l'escalier: guide-main en mipolam noir. 
Marches: caoutchouc en bleu-clair avec bords noirs. 
Contre-marches de l'escalier: schiste rugueux. 


View of the entrance. Floor: Solnhofen limestone laid in 
small straps. Wall: yellow. Ceiling: blue. Staircase rail: 
hand-rail of black Mipolam. Steps: light blue rubber 
with black nosing. Stair nosing: rough slate. 
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Leben entsprechende Raumstadt an Stelle des 
einschnürenden Korridorsystems. 

Das Haus Mozartstraße 7 in Düsseldorf mußte 
noch in der Baulücke einer Korridorstraße ge- 
baut werden. Die Gartenseite lag glücklicher- 
weise nach Südosten. Durch die Hausbreite 
ergab sich in jedem Geschoß eine größere und 
eine kleine Wohnung, deren Sonnenbalkone 
durch einen Müllabwurfschacht voneinander 
getrennt sind. Die Wohnungen sind wie kleine, 
aufeinandergesetzte Einfamilienhäuser gegen- 
seitig völlig isoliert worden, so daß jede Wohn- 
gemeinschaft ungestört für sich leben kann. Die 
Kochküchen liegen mit den Feuchträumen in- 
nen. (Kölner Lüftung.) Die Küchen sind durch 
ein großes Fenster, das zugleich Durchreiche ist 
und mit einem Vorhang verschlossen werden 
kann, mit dem 'Eßraum verbunden und erhalten 
so volles Tageslicht. 


Die Büros im zweigeschossigen Anbau erhielten 
im Zahnschnitt versetzte Fenster, so daß die 
Sonne von der Schmalseite einfallen kann. Das 
eigentliche Arbeitslicht fällt seitlich von Nord- 
osten ein. 


Im Erdgeschoß ist neben der Eingangshalle ein 
Abstellraum für Fahrräder und Kinderwagen 
vorgesehen. Im Keller sind außer Heizung und 
Mieterboxen auch Waschküche und Trocken- 
raum untergebracht. 


Für den Bauherrn wäre es wirtschaftlicher ge- 


wesen, ein freistehendes, breiteres und tieferes, 
zehn oder zwölf Geschosse hohes Haus zu er- 


Zweigeschossiger Anbau. Stahlrohrstützen und Geländer: 
blau. Bodenprismen zur Kellerbelichtung. Roste zur Kel- 
lerbelüftung. Große Dachterrasse gehört zur Wohnung 
im zweiten Geschof. 


Annexe à deux étages. Supports en tubes d'acier et balu- 
strade: bleu. Briques en verre pour éclairer la cave. 
Grilles de ventilation. Grand toit-terrasse pour le 
deuxième étage. 

Annex with two stories. Steel tubes as supports and 
baluster: blue. Glass bricks for the cellar lighting. Grates 
for the cellar ventilation. Large roof-terrace belonging 
to the second floor. 
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ı solches Bauen wird erst möglich, wenn die 
des- und Stadtplanung durch Persönlichkei- 
ten erfolgt, die genügend Übersicht und Weit- 
besitzen, um nur das Notwendige festzu- 
, der persönlichen Entfaltung aber aus- 
enden Spielraum lassen, damit ein gesun- 
es Gefüge entsteht, in das die Stadt hinein- 
wachsen kann, in das sich zur Sonne offene 
ohnungen bauen lassen, die von den Bewoh- 
n ohne Verkehrsgefährdung zu erreichen 
d, weil Fußgänger, Radfahrer und Auto- 
fahrer eigene, voneinander getrennte Wege 
hielten. 
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Baukultur ist nicht mit der vielfach üblichen 
_ Fassadenkosmetik der Bauberatung zu er- 
reichen, die sich durchaus nicht immer auf eine 
eratung beschränkt, sondern ihre Ansichten 
icht selten mit drastischen Mitteln durchsetzt. 
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Detailaufnahme des Gartenzuganges im Erdgeschoß. Stahl- 
teile: blau. Brüstungen: Gußglas. Nur die Türen und 
Lüftungsflügel sind beweglich. Die großen Scheiben sind 
feststehend. Die Speisekammern liegen außerhalb der 
Wohnungen und sind vom Balkon aus zugänglich. 

Photo d'un détail de l'accès du jardin au rez-de- 
chaussée. Parties en acier: bleu. Parapets: verre coulé. 
Seulement les portes et les battants à ventilation sont 
mobiles. Les grands carreaux sont fixes. Les garde- 
mangers sont en dehors des logements. Accès par le 
balcon. 


Detail from the garden entrance on the ground-floor. 
Steel parts: blue. Parapets: cast glass. Only the doors 
and the ventilation wings can be opened. The big window 
panes are fixed. The larders are outside the flats and 
accessible from the balconies. 
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Ansicht der Rickfront mit dem im Zahnschnitt angeord- 
neten Anbau. Geländer und Glasdach: Konstruktion blau. 
Fensterbrüstungen: Gußglasscheiben. Markisenbespannun- 
gen: blau-weiß. 

Vue de la facade arrière avec l'annexe. Balustrade et 
toit vitré: construction bleu. Parapets des fenétres: vitres 
en verre coulé. Marquises: bleu-blanc. 

Back elevation with annex. Baluster and glass roof: con- 
struction in blue. Window parapets: window panes of 
cast glass. Blue-white sun-shades. 


Grundriß 2.—4. Obergeschoß / Plan des 2e à 4e étages / 
Plan of the second to fourth floors 
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Grundriß 1. Obergeschoß / Plan du ler étage / Plan of 


the first floor 
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Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 


flcor plan 


Schnitt / Coupe / Section 
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1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Fahrradabstellraum / Garage à bicyclettes / Cycle 
store 

3 Garten / Jardin / Garden space 

4 Vorplatz in der 2-Zimmer-Wohnung / Vestibule des 2- 
piéces / Hall in the 2-room flat 

5 Wohnraum mit Kochnische, Speisekammer und Frei- 
sitzplatz / Salle de sejour avec cuisinette, garde- 
manger et sejour en plein air / Living-room with 
kitchen recess, larder and open-air sitting area 

6 Wohn-Schlaf-Raum / Salle de séjour/chambre à coucher / 
Bed-sitting-room 

7 Bad / Bains / Bath 

8 Diele der Büroräume / Vestibule des bureaux / Hall 
of the offices 

9 Büroräume / Bureaux / Offices 


10 WC 
11 Abstellraum / Débarras / Repository 
12 Eingang zu den Büroräumen / Entrée des bureaux / 


Entrance to the offices 


13 Besuchszimmer / Chambre des visites / Visitors’ room 
14 Bürovorsteher / Chef des bureaux / Office supervisor 
15 Zimmer des Direktors / Chambre du directeur / Ma- 


nager's room 


16 Direktor-Stellvertreter / Vice-directeur / Sub-manager 
17 3- oder 4-Zimmer-Wohnung mit Balkon, Kiche, Bad 


und WC / Appartement de 3 ou 4 piéces avec balcon, 
cuisine, bains et WC / 3 or 4-room flat with balcony. 
kitchen, bath and WC 
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_ Der für die Baugestaltung zuständige Beamte 
des Regierungsbezirkes Düsseldorf hatte, wie 
er selbst sagte, das Haus Mozartstraße 7 in 
Düsseldorf verhindert, weil es sich der Nach- 
barschaft nicht anpaßt. Er wurde aber ver- 
sehentlich nicht gefragt. 


Konstruktive Einzelheiten 

Brandmauern, Treppenhauskern: Mauerwerk. 
Kölner Lüftungen: Plewarohre. 

Kamine: Schoferkamine. 

Decken: Stahlbeton mit Strahlungsheizung. 
Isolierungen: Torfoleum 2,5 cm innen, 5 cm 
außen (Terrassen, Dächer). 

Böden: Linoleum auf 4 cm Zementestrich; 
Küchen: Platten; Bäder und Treppenhaus: 
Gummi; Eingang :Solnhofener Riemchen; Dächer 
und Terrassen: zwei Lagen Gußasphalt auf 
Bimsbeton. 

Fenster und Türen: Holz mit Drehkipp bzw. 
Hebetürbeschlägen, Spiegelglas, innen Guß- 
glas. 

Wände: innen Tapeten; Bäder: Detopak; 
Küchen: Platten; außen Garten: Zementputz 
farbig; Straße: Schieferplatten. 

Geländer: Treppenhaus: Eisen mit Mipolam- 
handlauf; außen: Stahlrohr mit Wellendraht. 
Farben: Treppenhaus: Wände blau, Decken 
gelb. Außen: Eisen blau, Fenster grau, Wand- 
teile weiß. 

Der umbaute Raum umfaßt 3900 cbm. Das er- 
gibt bei 26400 DM reinen Baukosten 67,50 DM 
pro cbm umbauten Raumes. JR 


Blick aus der Diele der Vierraumwohnung in den großen 
Wohnraum. Rechts Küchentür mit baupolizeilich vor- 
geschriebener Zu- und Abluft. 


Vue, prise du hall de l'étage à quatre pièces, vers le large 
living-room. A droite: porte de la cuisine avec ventilation 
ordonnée par la police de construction. 


View from the hall of the flat with four rooms into the 
big sitting-room. Right: kitchen door with ventilation 
ordered by the Building Control. 
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Blick vom Ausgang zum Garten und zweigeschossigen An- 
bau. Der Ausgang zum Garten ist zugleich Aufbewah- 
rungsraum für Fahrräder und Kinderwagen. Stahlrohr- 
stützen: blau. 


Vue prise de la sortie, vers le jardin et l'annexe à deux 
étages. La sortie vers le jardin est en même temps l'abri 
des bicyclettes et des voitures d'enfants. Supports en 
tubes d'acier: bleu. 


View from the passage out toWards the garden and the 
two-storey annex. The passage to the garden at the same 
time serves as bicycle and perambulator shelter. Steel 
tubes as supports: blue. 
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Gartenseite. 
Côté jardin. 
Garden side. 


Drei Reihenhäuser 
in Hannover-Kirchrode 


Trois habitations alignées, à Hanovre-Kirchrode 
Three serial houses at Hanover-Kirchrode 


Architekten: Peter Hübotter und Rolf Romero, 
Hannover 


Grundriß / Plan 


1 Eingang: / Entrée / Entrance 

2 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

3 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 

4 Keller / Cave / Cellar 

5 Küche / Cuisine / Kitchen 

6 Speisekammer / Garde-manger / Larder 

7 Bad / Bains / Bath 

8 Freisitz / Séjour en plein air / Open-air sitting area 

9 Gemeinsamer Trockenplatz / Sécherie commune / 
Communal drying place 

10 Gemeinsamer Unterstellraum / Débarras commun / 
Communal garage 

11 Gemeinsame Waschküche / Buanderie commune / 
Communal laundry 

12 Gemeinsame Sauna / Sauna commune / Communal 
sauna 

13 Gemeinsamer Obstgarten / Verger commun / Commu- 
nal orchard 

14 Gemeinsamer Rasen / Gazon commun / Communal 
lawn 


Rückseite mit der Zufahrt. 
Facade postérieure avec accès. 
Rear side with approach road. 


1 
Gartenseite mit den Wohnräumen im Erdgeschoß und 
den Schlafräumen im Obergeschoß. 


Côté jardin avec les salles de séjour au rez-de-chaussée 
et les chambres à coucher à l'étage supérieur. 


Garden side with the living-rooms on the ground-floor 
and the bedrooms on the upper floor. 
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Blick vom Garten auf den Wohnraum im Erdgeschoß. 


Vue prise du jardin vers la salle de séjour au rez-de- 
chaussée, 


View from the garden looking towards the living-room 
on the ground-floor, 


Diese Häuser bauten die Architekten vor einem 
Jahr für sich selbst und für einen Freund. Sie 
fanden ein Grundstück zwischen Obstgärten, 
35 m breit und 100 m lang, mit weitem Fern- 
blick und Gefälle nach Süden. Sie hatten Frau 
und Kinder, dieses Grundstück und wenig Geld. 
Die Forderung war also, möglichst sparsam und 
möglichst großzügig zu bauen und alle Räume 
nach Süden, zur Aussicht, zum eigenen Garten 
zu legen. 


Die Bauform dieser Reihenhäuser ist ungewöhn- 
lich. Um sie zu beurteilen, muß man ihre Lage 
und ihre Umgebung kennen. Das Grundstück, 
auf dem sie stehen, wird von Norden her er- 
schlossen. Während die angrenzenden Grund- 
stücke im Osten, Westen und Norden bebaut 
sind, ist die Landschaft nach Süden offen. Das 
Gelände fällt. Der Blick geht frei über weite 
Kuhkoppeln und Wiesen bis zum Höhenzug 
des Kronsbergs. Diese Tallandschaft kann 
wegen des zeitweilig hohen Wasserstandes 
niemals bebaut werden. Da lag der Wunsch 
nahe, das Haus nach dieser Seite so weit wie 
möglich zu öffnen. 

Dieses Verlangen war bestimmend für die Pla- 
nung. Der Niveauunterschied des fallenden 
Geländes wurde ausgenutzt. Wohnraum, Küche 
und Bad liegen zirka 50 cm unter Gelände, 
Eingang und Schlafräume — dem steigenden: 
Gelände entsprechend — so viel höher, daß 
ihre Fenster mit angemessener Brüstungshöhe 
über dem Dach der unteren Räume stehen. So 
ist das ganze Haus mit allen seinen Zimmern 
nach Süden gerichtet — zur Sonne —, zur Aus- 
sicht, zum eigenen Garten. Jedes Haus ver- 
setzt sich gegen den Nachbarn, wodurch ab- 
gesonderte Sitzplätze mit Besonnung vom 
Westen entstanden. 

Die Häuser stehen so niedrig über dem Ge- 
lände, daß sie bei der Diskussion, die in dem 
Bauausschuß ihretwegen entstand, nicht als 
Häuser, sondern als »unwesentliche Boden- 
erhebungen« bezeichnet und als solche ge- 
nehmigt wurden. Ihre Kleinheit verlangte mög- 
lichst großzügigen Zuschnitt der Räume. So 
führt der Eingang ohne Windfang, ohne Flur 
gleich in eine offene Diele, von der man über 
die weiten Felder auf den Kronsberg blickt. 
Diese Diele dient in dem einen Hause als 
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Zeichenraum, in dem anderen als Kinderspiel- 
zimmer. Es besteht aber auch die Möglichkeit, 
aus dieser Eingangsdiele noch ein drittes 
Schlafzimmer herauszuschneiden. Von hier 
führt frei sichtbar die Treppe nach unten in den 
Wohnraum, dessen Südwand voll verglast ist 
und der in seiner vertieften Lage sehr eng mit 
dem Garten verbunden ist. Man sitzt mitten in 
den Blumen, die in Brüstungshöhe vor dem 
Fenster blühen. Im Wohnraum steht auch der 
große Kachelofen, der von der Küche aus be- 
dient wird und das ganze Haus heizt. Die 
warme Luft strömt durch die Schlitze unter der 
Decke des Wohnzimmers in die oberen Räume. 
Zwischen Küche und Eßecke des Wohnraumes 
ist eine Durchreiche vorgesehen. 

Die drei Häuser sind nicht nur auf dieses 
Grundstück zugeschnitten, sondern auch auf 
knappste Baukosten und auf die Bedürfnisse 
der Bewohner. R.R. 


Eingangspartie. 
Entrée. 
Entrance section. 


Blick in einen Wohnraum. 
Vue d'une salle de séjour. 
View looking into a ‘living-room. 
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Gesamtansicht in der Dämmerung, von der Einfahrt an 
der Bahnhofseite her gesehen. 

Vue d'ensemble au crépuscule, prise de l'entrée du côté 
de la gare. 

General view at dawn, seen from the entrance on the 
station side. 


Ansicht der Nordseite (Ansicht von der Tankstelle). Im 
Vordergrund die Terrasse mit Kundenraum, dahinter das 
Büro und danach die drei Wagenpflegeboxen. Die Terrasse 
und die dazugehörigen Treppen kragen gegeneinander 
aus, um die Grünfläche unberührt zu lassen. 

Vue du nord (prise du poste d'essence). Au premier plan 
la terrasse avec la salle réservée aux clients, derrière 
elle le bureau et les trois boxes pour le service des 
voitures. La terrasse et son escalier sont construits en 
saillie afin de protéger le gazon. 

North view (view of the service station). In the fore- 
ground the terrace with the clients’ room, in the back- 
ground the office and the three boxes for the car service. 
The terrace stands out against the stairs leading to it, 
in order to protect the lawn from the traffic. 


Tankstelle in Wiesbaden 


Poste d'essence à Wiesbaden 
Petrol Station in Wiesbaden 


Architekt: Dipl.-Ing. Lothar Götz, 
Heidelberg 
Mitarbeiter: Gerhard Freese und 
Walter Güßmann 


re EEE 


Dieses Projekt gliedert sich in zwei Tankstellen 
für Benzin mit Überdachung und das eigent- 
liche Gebäude. Der Architekt war bestrebt, 
diesen neben der großen Masse des Haupt- 
bahnhofes errichteten Bau in der Formgebung 
ganz einfach zu halten. Es ist nicht möglich, 
diese zwei nebeneinanderstehenden Gebäude 
mit ihrem so verschiedenen Volumen in Bezie- 
hung zu setzen. Die Anlage ist gekennzeichnet 
durch die Präzision der Details. Als Beispiel 
seien angeführt: 


Die diagonal verlaufenden Dehnungsfugen der 
Betonfahrbahnplatten sind genau abgestimmt 
mit den in der Fahrbahnfläche notwendigen 
Schachtabdeckungen. 

Die Gebäudehöhe und Gebäudetiefe ist ent- 


sprechend den Dimensionen der Spaltkli 
platten gewählt. 7 
Das Gebäude unterteilt sich in einen ei 
schossigen Teil (3 Stände für Wagenpflege n 
Olraum und einer Raumhöhe von 4 m) und 
einen zweigeschossigen Teil mit je 2,50 m Ge- 
schoßhöhe. Im letzteren befindet sich im Erd- 
geschoß der Tankwart- und Kundenraum mit 
Terrasse, Anrichte, WCs und Büro sowie im 
Untergeschoß Traforaum, Maschinenraum, Ge- 
folgschaftsraum, Personal-WC mit Dusche und 
Heizung mit Kohlenraum. 

Das Gebäude ist ein Stahlbau und wird mit 
einer Deckenstrahlungsheizung, System Stra- 
max, beheizt. Die Verglasung erfolgte groß- 
Nächig mit Kristallspiegelglas. Die Kipptore 
erhielten Sekuritglas. Da Sekuritscheiben in der 
erforderlichen Größe noch nicht hergestellt 
werden, mußten die Scheiben stumpfgestoßen 
und mit Glaszement verbunden werden. Tank- 
stellendächer Stahlbetonkonstruktion. 


Die zwei Zahlpavillons dienen zur direkten 
Abfertigung des Käufers. Im Tankwartraum des 
Gebäudes werden sowohl der Wagenpflege- 
dienst abgerechnet als auch Zubehörteile ver- 
kauft. Terrasse und Anrichte geben dem Kunden 
Gelegenheit, sich auszuruhen und einen Imbiß 
einzunehmen. Daß eine derartige, nicht alltäg- 
liche Anlage möglich war, ist der großzügigen 
und fortschrittlichen Gesinnung des Bauherrn, 
der BP-Benzin und Petroleum GmbH, zu ver- 
danken. 


Blick in den Kundenaufenthalts- und Erfrischungsraum. 
Fußboden schwarz, Stühle signalrot, Stahlteile verchromt, 
Tische mit hellgrau Pollopas belegt, Wand ocker und 
Decke weiß. Stahlkonstruktion weiß, hell- und dunkelgrau. 


Vue de l'intérieur de la salle de séjour avec le buffet 
pour les clients. Le plancher est noir, les chaises sont 
rouges-signal, les pieces en acier sont chromées, les 
tables ont des dessus en pollopas gris-clair, les parois 
sont de couleur ocre et le plafond a été peint en blanc. 
La construction en acier: noir, gris-clair et gris-fonce. 


View into the interior of the clients’ day-room with buffet: 
floor black, chairs signal-red, steel parts chromium- 
plated, tables with light grey pollopas tops, walls ochre 
and ceiling white. The steel construction is painted in 
white, light and dark grey. 
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Die Schwingtore in halboffener Stellung. Die Tore bleiben 
in jeder Lage ohne Unterstützung hängen. Die Verglasung 
der Tore erfolgte mit Sekuritglas (aus Sicherheitsgründen). 
Die Mittelsprosse war notwendig, da Sekuritglas noch 
nicht in Längen von 4,20 m hergestellt wird. 


Les portes à bascule demi-ouvertes: les portes s'arrêtent 
à chaque position désirée sans avoir besoin de support. 
Le vitrage est en verre sécurite (pour des raisons de 
sécurité). L'esparselle est nécessaire parce que les verres 
sécurite ne sont pas encore produits en longueurs de 
4,20 mètres. 


The swinging doors half open. The doors stay in any 
desired position without support. The glazing of the 
doors is of sekurit glass (for reasons of safety). The 
window bar was necessary because sekurit glass is not 
yet produced in lengths of 4.20 meters. 
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Blick über die Terrasse mit Treppe zum Hauptbahnhof 
der Stadt Wiesbaden. Ganz im Vordergrund ein geëffne- 
tes Schwingtor. 

Vue de la terrasse avec son escalier vers la gare 
principale de Wiesbaden. Tout au premier plan porte 
à bascule ouverte. 

View across the terrace With steps towards the main 


station of Wiesbaden. In the foreground an opened 
swinging door. 


1 Terrasse / Terrace 

2 Kunden- und Erfrischungsraum / Buvette et salle des 
clients / Customers’ and refreshment room 

3 Tankwart / Chef du poste d'essence / Attendant 

4 Anrichte und kleine Küche / Office et petite cuisine / 
Pantry and small kitchen 

5 WC Damen / WC Dames / Ladies’ WC 

6 WC Herren / WC Messieurs / Gentlemen's WC 

7 Treppe zum Untergeschoß bzw. Obergeschoß / Escalier 
menant aux étages supérieur et inférieur / Stairs 
leading to basement and upper-floor 

8 Olraum / Lubrification / Oil store 

9 Chefbüro / Bureau du chef / Manager's office 

10 Abschmierboxe / Boxe de lubrification / Greasing box 

11 Kombinierte Boxe zum Waschen und Abschmieren / 
Boxe combiné pour le lavage et la lubrification / 
Combined washing and greasing box 

12 Waschboxe / Boxe de lavage / Washing box 

13 Kohlenlager / Soute à charbon / Coal store 

14 Umkleide- und Aufenthaltsraum für Angestellte ; 
Vestiaire et salle de séjour des employés / Stañ 
dressing and rest-room 
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15 Maschinenraum / Machinerie / Machine room 

16 Traforaum / Station de transformateurs / Transformer 

17 Gang / Corridor / Gangway 

18 WC und Duschzellen für Angestellte / WC et douches 
des employés / Staff WC and shower 

19 Heizung und Warmwasserzubereitung / Chauffage et 
eau chaude / Heating and hot-Water system 
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Südseite des Gebäudes. Im Vordergrund die drei Wagen- 
pflegeboxen, hinter den Glasbausteinen ist der Olraum, 
hinter der Wand die WCs (mit Entlüftung nach oben), 
anschließend die Anrichte, darunter der Heizkeller. 


Facade sud du bätiment. Au premier plan les trois boxes 
pour le service des voitures, derriere les briques en verre 
se trouve l'huile et derrière le mur se trouvent les WC 
(l'air entre par en haut), puis le buffet et, dessous la 
chaufferie. 


South front of the building. In the foreground the three 
boxes for the car service, behind the glass bricks there 
is the oıl storage room and behind the wall are the WCs 
(the air enters from above) and the buffet. Underneath is 
the heating cellar. 


Grundriß Obergeschoß / Plan de 
Plan of upper-floor 1: 200 


l'étage supérieur / 


Grundriß Untergeschoß Plan du sous-sol 


basement 1 : 200 
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Gesamtansicht in der Dämmerung. . 
Vue d'ensemble au crépuscule. Tankstelle ın Fulda 
General view at dawn. 


Poste d’essence a Fulda 
Petrol Station in Fulda 


Einblick durch die offene Tür in den Kundenaufenthalts- 
raum. Stahlfensterkonstruktion schwarz und weiß, 


Vue à travers la porte ouverte dans la salle des clients. 
La construction des fenétres est en acier, peint noir et 


Blaine. Architekt: Dipl.-Ing. Lothar Götz, 
View through the open door into the clients’ room. The Heidalb 

steel construction of the windows is painted in black , Coen 

and white. Mitarbeiter: Richard Riepe 


Diese der Firma Opel-Fahr gehôrende Tankstelle 
steht sowohl an einer Kreuzung von fünf Stra- 
Ben und der Zufahrt zu einer großen Kfz.- 
Werkstätte als auch in einem Grünzug entlang 
der Fulda. Die runde Form paßt sich dem von 
allen Seiten anfallenden Verkehr im beson- 
deren Maße an. Durch die vollkommene Trans- 
parenz des Gebäudes wird das Grün der 
Niederung nur wenig unterbrochen. 


Das Dach aus Stahlbeton ruht auf sechs Stahl- 
rohrstützen von 133 mm Durchmesser. Das Ge- 
bäude ist unterkellert. Hier befinden sich die 
erforderlichen Nebenräume einschließlich der 
Heizung. Der gemauerte Schornstein geht frei 
durch den Tankwart- und Kundenraum. 
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floor plan 1: 200 


Grundriß Untergeschoß / Plan du sous-sol / Plan of 
basement 1: 200 


1 Kunden- und Erfrischungsraum / Buvette et salle des 
clients / Customers’ and refreshment room 

2 Tankwart / Chef du poste d'essence / Attendant 

3 Anrichte / Office / Pantry 

4 Ol- und Maschinenraum / Lubrification et machinerie / 
Oil and machinery 

5 Heizung / Chauffage / Heating 

6 Kohlen / Charbon / Coal 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
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Wettbewerbe 


Wettbewerb fiir ein neues Physik- 
gebäude und weitere Bauten der Uni- 
versitat Zürich 


Im vergangenen Jahr sind in Zürich durch 
Stadt und Kanton fünf Wettbewerbe aus- 
geschrieben worden, die durch ihre Lö- 
sungen zu einigen prinzipiellen Betrach- 
tungen Anlaß geben. Es handelt sich um 
die Wettbewerbe für ein neues Physik- 
gebäude der Universität, für eine neue 
Kantonsschule beim Bahnhof Enge, für 
die Erweiterungsbauten der Gewerbe- 
und Kunstgewerbeschule sowie für zwei 
große Schulanlagen in Wetzikon und am 
Letzigraben in Zürich. Die teilweise Koin- 
zidenz dieser Ausschreibungen führte 
glücklicherweise dazu, daß die sonst in 
Zürich üblichen Zahlen von jeweils über 
120 Wettbewerbsteilnehmern wesentlich 
eingeschränkt wurden. Dadurch konnte 
der bei früheren Wettbewerben übliche 
Leerlauf wesentlich vermindert werden. 
Es ist jedesmal ein bemühendes Schau- 
spiel, in großen Turnhallen und: ihren 
Nebenräumen den Aufmarsch von 120 


und mehr eingelieferten Arbeiten be- 
trachten zu müssen. Mit wenigen Aus- 
nahmen handelt es sich doch jedesmal 
um Projekte, die mit großem geistigem 
und finanziellem Aufwand erstellt worden 
sind. Besonders die größeren unter den 
ausgeschriebenen Wettbewerben be- 
dingen für jedes Architekturbüro in die 
tausende von Franken gehenden Auf- 
wendungen an Löhnen und Spesen, Auch 
die Arbeit für ein Preisgericht, Wett- 
bewerbe mit über hundert Teilnehmern 
zu jurieren, muß automatisch zu Unzu- 
länglichkeiten in dem Sinne führen, daß 
viele gute Projekte wegen unwesent- 
licher Mängel ausgeschieden werden 
müssen. Es ist deshalb sehr zu begrüßen, 
daß im vorliegenden Falle der Kumulie- 
rung von fünf öffentlichen Wettbewerben 
die Teilnehmeranzahl sich automatisch 
verringerte auf 30-50 Beteiligte. 


Wenn wir uns hier eine Besprechung ei- 
niger Wettbewerbe im Sinne einer kri- 
tischen Würdigung der Jurierung erlau- 
ben, so folgen wir dem Beispiel Schwe- 
dens, wo alle größeren Wettbewerbe je- 
weils von einem nicht der Jury angehö- 
renden Architekten in der Zeitschrift 
Byggmästaren besprochen werden. 

Es ist ein bekanntes Phänomen, daß sich 
die Zusammensetzung des Preisgerichtes 
in der Prämiierung widerspiegelt. Die 
Auswahl der Preisrichter durch die aus- 
schreibende Behörde oder den ausschrei- 
benden privaten Bauherrn führt jeweils 
dazu, daß entweder die eine oder die an- 
dere der in unserem Lande vorherrschen- 
den Architekturrichtungen zum Worte 
kommt. Aus diesem freien Spiel der 
Kräfte ergibt sich das interessante Bild 
der architektonischen Entwicklung der 
letzten Jahre. Wenn wir hier noch auf 
eine weitere Gepflogenheit der skandi- 
navischen Behörden hinweisen dürfen, 
so ist es jener Umstand, daß auch für 
öffentliche Bauten das Preisgericht jedes- 


mal unter der Aegide einer anderen Per- 
sönlichkeit der ausschreibenden Behörde 
arbeitet. So werden dort jeweils die Pro- 
fessoren der technischen Hochschule, 
der Akademie oder die Leiter gewisser 
großer Wohnbauverbände sowie der 
staatlichen oder städtischen und kommu- 
nalen Bauämter abwechselnd als Preis- 
richter herangezogen. Diese Praxis er- 
gibt ein lebendiges Bild vielschichtiger 
Auffassungen und dementsprechend in 
der Ausführung der Bauten ein reiches 
Bild aller denkbaren Möglichkeiten. 

Um auf unseren Universitäts-Wettbe- 
werb zurückzukommen, so sei zunächst 
auf die Grundlage, auf denen die Teil- 
nehmer aufzubauen hatten, hingewiesen. 
Neben die bestehende Universität, die vor 
40 Jahren von Professor Karl Moser er- 
baut worden ist, sollte ein neues Kolle- 
giengebäude sowie umfangreiche Räume 
für Sammlungen gebaut werden, außer- 
dem war das Physikgebäude neu zu pla- 
nen, Das zur Verfügung stehende Gebiet 
ist städtebaulich außerordentlich ex- 
poniert. Heute stehen auf der südlich un- 
serer Universität liegenden Geländeter- 
rasse einige Bauten, die weniger in ihrer 
besonderen Architektur, als eher wegen 
der mit ihnen verhafteten Geschichte 
wertvoll genannt werden können. Im Sü- 
den fällt diese Terrasse gegen die alte 
Kantonsschule steil ab, östlich wird das 
Baugelände von der sehr stark befahrenen 
Rämistraße begrenzt, gegen Westen er- 
streckt sich einer der wenigen im Stadt- 
innern freigehaltenen grünen Hänge, der 
mit einem seltenen Beispiel einer aus dem 
Rokoko stammenden Gartenanlage ober- 
halb des Rechberges ausgezeichnet ist. 


Es sei hier vorweggenommen, daß nur 
sehr wenige der eingelieferten Projekte 
auf diese städtebaulich einzigartige Si- 
tuation in einer Art und Weise Rücksicht 
genommen haben, die den Beschauer zu 
einer begeisterten Zustimmung verlocken 


könnte. Man möchte beinahe annehmen, 
daß die wenigsten der Teilnehmer die 
städtebaulichen Gegebenheiten vom Lin- 
denhof aus studierten und ihre Vorschläge 
dementsprechend formuliert haben. 

Aus der amorphen und sehr wenig ge- 
gliederten Uberbauung des Zürichberg- 
hanges ragen im heutigen Stadtbild die 
beiden Hochschulbauten der Eidgenös- 
sischen Technischen Hochschule und 
der Universitat als Blickpunkte und starke 
Akzente hervor; dabei beeindruckt es je- 
den aufmerksamen Beschauer, wie groB- 
zügig und kühn besonders die wohl- 
gegliederte Baumasse der Universitat mit 
ihrem charakteristischen Turm auf der 
Hochschulterrasse liegt. Es sei hier darauf 
hingewiesen, daß glücklicherweise nur 
dieser Teil der Universität gebaut worden 
ist und nicht der von Professor Moser ge- 
plante 2türmige symmetrische Kolossal- 
bau, wie er im kantonalen Hochbauamt im 
Modell zu sehen ist. Durch die vorgela- 
gerten Terrassen, die an der steil abfal- 
lenden Künstlergasse eine beachtliche 
Höhe erreichen, steigern sich die Bau- 
massenverhältnisse. Wenn man die Mo- 
dell-Photographien Revue passieren läßt, 
muß einem auffallen, wie wenige Arbeiten 
auf diese einzigartige Dominante der 
Universität Rücksicht genommen haben 


Projekt Nr. 21.1. Preis. 

Ernst Pfeiffer, Arch. SIA 

Projekt Nr. 13. 2. Preis. 

Bruno Giacometti, Arch. BSA/SIA 
Projekt Nr. 12. 3. Preis. 

E. del Fabro und B. Gerosa, Arch. 
Projekt Nr. 10. 4. Preis. 
P.Labhart, Arch. SIA 

Projekt Nr. 11. 5. Preis. 

J. Padrutt, Arch. BSA/SIA 
Projekt Nr. 9. 6. Preis. 

Dr. R. Rohn, Arch. BSA/SIA 


Projekt Nr. 21 


Projekt Nr. 10 


Projekt Nr.13 


Projekt Nr, 12 


Projekt Nr. 11 


Projekt Nr.9 
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und wie kleinlich und unansehnlich die 
meisten der vorgeschlagenen Lésungen 
neben dem Moserschen Bau sich aus- 
nehmen. In diesem Punkte vermégen wir 
dem Entscheid des Preisgerichtes betref- 
fend des ersten Preises nicht zu folgen. 
Es scheint uns, daß dieses, übrigens 
durch hohe Qualitäten ausgezeichnete 
Projekt in keiner Art und Weise die groß- 
zügige Tonart, wie sie von Gottfried 
Semper und Karl Moser angeschlagen 
worden waren, fortsetzt. Dieser enttäu- 


; schende Eindruck wiederholt sich bei der 

Betrachtung der meisten eingelieferten 

Projekte. 

Hier sticht besonders das Projekt Nr. 20 
wohltuend ab. Es bringt zwei großzügig 
i oa = organisierte klare Baukuben als Gegen- 
Die witterungsabhängige Projekt Nr. 16. Nicht prämiiert. gewicht zu den großen Baumassen der 

Projekt Nr. 20, Nicht prämiiert. bestehenden Universität in Vorschlag. 
Projekt Nr. 32. Nicht prämiiert. Städtebaulich gesehen hätte diese Lö- 


automatische Projekt Nr. 34. Nicht prämiiert. sung unserer Meinung nach in einzig- 


Zentralheizungs-Regulierung 


Projekt Nr. 16 


In 2750 


Vorteile: 


@ Gleichmässige Raumtemperaturen, unabhängig 
von der Witterung, der Aussentemperatur, 
dem Windeinfluss, der Sonnenstrahlung usw. 


@ Kleine Abmessungen des Aussenfühlers, 
Verwendung von nichtrostendem Material. 


Projekt Nr. 20 


Einstellbarer Sonnenschutz am Aussenfühler. 


@ Kleiner Anlegefühler, welcher ohne Entleeren 
der Heizung mit einem Spannband am Vorlauf- 
rohr montierbar ist. 


Einfache elektrische Installationen (Schwach- 
stromleitungen zu den Fühlern). 


Einknopf-Bedienung für die verschiedenen ge - 
wünschten Heizprogramme. 


Vollautomatische Einhaltung des gewählten 
Heizfahrplanes. 


Universelle Verwendbarkeit und leichte Anpas- 
sung der Heizkurve an die Erfordernisse des 
Gebäudes. 


Grösste Betriebssicherheit, da keine bewegli- 
chen Kontakte im Messkreis und keine 
Verstärkerröhren vorhanden sind. Projekt Nr. 32 


_ SIGMA: Apparate lassen sich dank ihrer Vorteile 
in kurzer Zeit amortisieren 


ANDIS & GYR AG. ZUG 


Projekt Nr. 34 
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OEDERLIN 


48798 


Oederlin-Armaturen entsprechen in 
ıhren Formen allen ästhetischen An- 
sprüchen und haben sich dank ıhrer 
technischen Vollkommenheit und ein- 
fachen Konstruktion seit Jahrzehnten 
bewährt. 


Qualitätsfabrikate für den gesamten 
Wohnungsbau, sowie die Industrie. 


Aktiengesellschaft Oederlin + Cie. 
Armaturenfabrik u. Metallgiessereien 
Baden Telefon (056) 24141 


Die klimatischen Bedingungen 
der Schweiz machen ein 
Unterdach fast unentbehrlich. 
Das ‚GEA‘-Unterdach aus 
feuerhemmenden, isolierenden, 
nicht-faulenden Astbestzement- 
Platten bildet unter 

der Bedachung eine zweite, 
wasserdichte und staubdichte 
Dachhaut. Diese erprobte 
Konstruktion ist technisch 
einwandfrei und wirtschaftlich, 
die Montage einfach und rasch. 


Verlangen Sie unseren neuen Prospekt 


,GEA‘-Unterdach 


,GEA‘-Platten sind ein Produkt der Eternit AG, Niederurnen 


Nee VEEN Fey 


wa’ wa RT 
on Wr es te 


Vorteile der 
batterie No. 1574: 

Einfache Druckknopfbetätigung für die 
Umstellung von Strahl auf Brause; Strahl 


neuesten KWC-Spültisch- 


und Brause in einem Auslaufstück; 
einfache Montage und Demontage. Die 
gleiche Ausführung, jedoch für Wand- 
montage-Unterputz (Kat. No.1576) er- 
leichtert der Hausfrau das Sauberhalten 
des Spültisches. Diese Ausführung kann 
für alle modernen Chromstahl-Spül- 
tische verwendet werden, 


t 


# 


“. 
1 LL” € % 


Avantages de la nouvelle batterie d’évier 
KWC no. 1574 pour timbres d'office: 
Fonctionnement par un bouton qui trans- 
forme le jet en une douche, lesquels sont 
réunis dans un seul goulot; montage et 
démontage trés simples. 

La méme exécution, mais en batterie 
murale sous catelles (no.du catalogue 
1576) facilite le nettoyage du timbre d’of- 
fice. Cette batterie est utilisable sur tous 
les timbres d'office modernes en acier 
inoxydable. 


Aktiengesellschaft 


Karrer, Weber & Cie., Unterkulm bei Aarau 
Armaturenfabrik - MetallgieBerei - Tel. 064 / 38144 
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artiger Weise die Situation lösen können, 
wenn auch im einzelnen darüber hatte 
diskutiert werden müssen, ob an Stelle 
des südlich liegenden kleineren Bau- 
komplexes nicht eher eine in die Höhe ge- 
richtete Dominante richtig gewesen wäre. 
Dieses Projekt ist unserer Auffassung 
nach ungerechterweise nicht prämiiert 
worden. 
Neben der städtebaulichen Beurteilung 
erhebt sich die heute außerordentlich 
schwer beantwortbare Frage nach dem 
Ausdruck des Repräsentativen. Wenn 
irgend eine Bauaufgabe sich über den 
normalen Tenor heraushebt, dann doch 
wohl vor allem eine Hochschule. Die vor 
vielen Jahren durch P.M. angestellte 
Untersuchung über die Möglichkeiten 
unserer Zeit Repräsentativbauten zu kon- 
zipieren, kann an keinem besseren Ob- 
jekt demonstriert werden als an vorlie- 
gendem Wettbewerb. Man mag zu Mosers 
Bau im einzelnen stehen wie man will, auf 
alle Fälle hat er es verstanden, eine Uni- 
versität zu bauen. Es hat etwas durchaus 
Beunruhigendes, wie die meisten der 
vorliegenden Arbeiten völlig verzichten 
auf die Erfüllung dieser speziellen Seite 
des Bauproblems Universität. Es scheint 
uns auch hier wieder das Projekt 20 mit 
seiner strengen kubischen Geschlossen- 
heit einen Ausdruck für diese Seite der 
Problemsstellung zu finden. Wir gehen 
nicht mit den sehr scharfen Formulie- 
rungen von P.M. in der NZZ. einig, die den 
ganzen Wettbewerb in Bausch und Bogen 
verwerfen, obwohl bei einigen Arbeiten 
jegliches Verantwortungsgefühl gegen- 
über dieser außergewöhnlichen Aufgabe 
zu fehlen scheint. Wir möchten hier als 
Vergleich im besonderen hinweisen auf 
die vor wenigen Jahren entstandene 
neue technische Universität von Chicago, 
die Mies van der Rohes gebaut hat, wo 
eine unserer Zeit entsprechende Reprä- 
sentativlösung gefunden worden ist. 
Die von Architekt Max Frisch tempera- 
mentvoll vorgetragene Beurteilung der 
schweizerischen Bausituationerhältdurch 
den Wettbewerbentscheid an der Uni- 
versität eine neue Bedeutung. Wir ver- 
stehen, daß für gewisse Bauaufgaben an 
der Peripherie der Stadt das dörflihafte, 
kleinteilige, kleinmaßstäbliche Konzipie- 
ren am Ort ist, gewiß aber nicht bei vor- 
liegender im wahrsten Sinne des Wortes 
exponierter Bauaufgabe. Die Kleinteilig- 
keit, wie sie sich im erstprämiierten Pro- 
jekt dartut, steht in unlösbarem Wider- 
spruch zu der mit der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule und der be- 
stehenden Universität begonnenen 
Schrittart. 
Die im zweiten Rang prämiierte Arbeit 
nimmt das im Rechbergpark angeschla- 
gene Thema der Terrassierung geschickt 
durch Vorschlag einer Freiluftbühne auf. 
Im übrigen lassen die an der Rämistraße 
liegenden Bauten eine gewisse kubische 
Klarheit vermissen. Die Grundidee des 
Projektes Nr. 12 ergibt, wenn die etwas 
unmotivierten Anbauten des mittleren 
Baukörpers wegfallen, einen dem Begriff 
Universitätnahekommenden klaren Rhyth- 
mus, dasselbe gilt von Projekt Nr. 10, das 
wiederum in der Durchführung des mitt- 
leren Gebäudekomplexes unruhig er- 
scheint. Die kubische Gesamtkonzeption 
von Projekt Nr. 11, bestehend aus einem 
gegen die Stadt vorgeschobenen nied- 
rigen Zwischenbau und einer Dominante 
am Schanzenberg sowie einem Samm- 
lungsgebäude von relativ großer Aus- 
dehnung an der Rämistraße, scheint uns 
bemerkenswert. Auch das im 6. Rang 
stehende Projekt Nr.9 weiß eine be- 
stimmte und klare städtebauliche Ge- 
samtwirkung zu erreichen. 
Von den nicht prämiierten Projekten 
möchten wir noch kurz auf folgende Ar- 
beiten hinweisen: Obwohl das Projekt 
Nr. 16 mit seinem 15stöckigen Glasturm 
bestimmt weit übers Ziel hinausschießt 
und eine den Universitätsturm stark über- 
ragende Dominante vorschlägt, so scheint 
uns doch seine Grundhaltung eher der 
gestellten Aufgabe zu entsprechen als 
manch anderer Vorschlag. Auch Projekt 
Nr. 32 findet mit der starken Dominante 
des auf dem Schanzenberg liegenden 
Würfels eine stärkere Silhouetten- 
wirkung als viele der prämiierten Projekte. 
Der Projektverfasser von Nr. 34 läßt die 
kubische Ballung sich in der Nähe des 
bestehenden Universitatsbaues fortset- 
zen und gegen Süden abklingen. 
Es steht zu hoffen, daß in der Weiter- 
bearbeitung des mit dem 1.Preis aus- 
gezeichneten Projektes die städtebau- 
lichen Gedanken noch stärker zum Aus- 
druck kommen. Wir glauben darauf hin- 
weisen zu dürfen, daß die in der derzei- 
tigen Formulierung hervorstechende, et- 
was einseitige Bezugnahme auf die Rämi- 
straße einer deutlicheren Wendung ge- 
gen die Westseite, das heißt gegen die 
Stadt, Raum lassen muß. 
Zietzschmann/Trippel 


Formprobleme 


Robert Gutmann, SIA, London und 
Stuttgart 


Aus dem Tagebuch 
eines Designers in England 


«Vor uns türmt sich ein Schutthaufen von 
Worten und mißbrauchten Symbolen - 
und daneben steht eine riesige Halle zum 
Bersten voll mit neuen Erfindungen, Ent- 
deckungen und Kraftquellen, die uns alle 
ein besseres Leben versprechen. 

Nie zuvor hat die Menschheit so viele Mit- 
tel gehabt, um Sklaverei abzuschaffen. 
Aber die Versprechungen fürein besseres 
Leben haben sich nicht erfüllt. Das ein- 
zige, was wir bisher aufzeichnen können, 
ist eine beunruhigende Unfähigkeit, die 
Welt, oder auch nur uns selbst, zu ord- 
nen.» 

Mit diesen Worten von Gidion stehen wir 
mitten in dem Problem, um dessen Lö- 
sung wir uns alle täglich aufs neue be- 
mühen. 

Wir werden dem Chaos ausgeliefert sein, 
wenn nicht ordnende Kräfte dagegen ziel- 
bewußt eingesetzt werden. Eine dieser 
Kräfte ist der Designer in seiner ordnen- 
den, planenden und formgebenden Tätig- 
keit. 

Ob es uns gelingen wird, in der zweiten 
Hälfte dieses Jahrhunderts eine bessere 
Welt zu schaffen, wird mit davon abhän- 
gen, welche Haltung die Industrie der 
Entwurfsgestaltung gegenüber einnimmt. 
Wie kann der industrielle Formgestalter 
und die Industrie harmonisch zusammen- 
arbeiten? Es kommt nur selten vor, daß 
der Designer nicht unter Druck steht. Ob 
es sich um einen Bau, einen Verkaufs- 
artikel oder um eine Reklame handelt, so 
ist er technischen Begrenzungen, Preis- 
grenzen, Verkaufsproblemen und sich 
widersprechenden Forderungen von vie- 
len Seiten her unterworfen. 

Nehmen wir an, daß ein Designer beauf- 
tragt wurde, Silberwaren für einen kleinen 
Fabrikanten zu entwerfen. 

Nehmen wir weiterhin an, daß dieser De- 
signer überzeugt davon ist, daß es seine 
Aufgabe ist, ein gut geformtes Industrie- 
erzeugnis breiten Massen zugänglich zu 
machen - eine Überzeugung, in der fast 
alle Studenten leben, die sich auf diesen 
Beruf vorbereiten. 

In diesem Falle würde er bald entdecken, 
daß durch die technischen Begrenzungen 
einer kleinen Fabrik Massenproduktion 
und niederePreiseunmöglichzu erreichen 
sind. 

Er muß diese Situation entweder an- 
nehmen - oder den Auftrag ablehnen. 
Wenn er sich mit den Begrenzungen ab- 
findet, dann wird er etwas Wichtiges da- 
bei lernen: Man kann ganz gut für alte 
Materialien und Herstellungsvorgänge 
entwerfen, denn diese gehören ebenso- 
sehrin unsere Zeit wie die neuen Materia- 
lien und die neuen Verfahren. Er könnte 
außerdem lernen, daß unter solchen Be- 
dingungen ein auffallend «moderner» 
Entwurf: so unlogisch ist wie eine Ma- 
schine, die handgemachte Details imitiert. 
Aber Probleme der Herstellung sind nicht 
wichtiger als Probleme des Vertriebs. 
Da der Vertrieb anscheinend ein Gebiet 
für sich darstellt, zeigt sich eine natürliche 
Versuchung, die Feststellungen der Spe- 
zialisten auf diesem Gebiet als unanfecht- 
bar hinzunehmen. Dies mag bequem sein, 
aber der Designer sollte sich nicht dazu 
verleiten lassen, da seine Arbeit grund- 
legend beeinflußt wird von seiner Stel- 
lungnahme zum Markt. 

Nehmen wir das Radio: Zwei Millionen 
Apparate, die sich nur oberflachlich im 
Entwurf unterscheiden, wurden letztes 
Jahr verkauft. 

Danach wird der Publikumsgeschmack 
eingeschatzt, und der Designer akzep- 
tiert diese Entscheidung. 

Und doch — wenn der Designer sich 
wirklich bemüht, sein Problem genau zu 
definieren, kann er eine völlig neue 
Schlußfolgerung ziehen: 

Nehmen wir an, daß er die Frage: Ware — 
Publikum für sich selbst untersucht. Zu- 
allererstwird er sich überlegen, werdieses 
Publikum eigentlich ist. Er forscht nach 
und entdeckt, daß im letzten Jahre zwei 
Millionen Radioapparate hergestellt wur- 
den und daß sein Auftraggeber davon 3 
Prozent produziert hat. Er erfährt weiter- 
hin, daß sein Auftraggeber elf Modelle 
herstellt, so daß von einem Entwurf etwa 
3000 bis 4000 Radios verkauft werden. Da- 
mit hat er entdeckt, daß sein Publikum 
nicht aus zwei Millionen besteht, sondern 
aus einer Gruppe von Menschen von be- 
sonderer Art, Geschmack und Lebens- 
haltung. 

Das bringt uns zu dem berühmten Pu- 
blikumsgeschmack. Aber Geschmack und 
die Meinung über Fragen der Ästhetik 
wechseln von Jahr zu Jahr. 


die ideale Wand- und 
Decken-Verkleidungs- 
platte zum Streichen 
und Furnieren. 
Kombinierte Hart- und 
Isolierplatte, daher 
der hohe wärmetech- 
nische Isolationswert. 
Ausserordentlich 
vorteilhaft im Preis. 
Verkauf durch den 
Sperrholz- und Bau- 
materialhandel. 
Muster, Preisliste 
und Bezugsquellen- 
nachweis durch 


Pavatex-Akustikplatte 
Pavatex-Hartplatte 
Pavatex-lsolierplatte 


Pavatex-lsoduro (Taferplatte) 
Pavatex-Blockplatte 


Isoduro 13 mm (Taferplatte) Pavatex AG Cham Tel. 042/61125 


Castione- 
Marmor 


Treppen 
und Bodenbelage 


geliefert fur 


Bürogebäude Escher Wyss AG. 


Stadtspital Zürich Ladeneinrichtungen 


nach gegebenen 


und eigenen Entwürfen 


Michele Antonini & Co. | 
Bellinzona 


Schweizerische Granitwerke | 


_DBRIST- LADENBAU 
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li 


Die Türe mit den 
7 Vorteilen 
hilft billiger bauen 


Höchste Stabilität 
Geringes Gewicht 
Beste Schall- und Wärmeisolation 


Hohe Feuerfestigkeit 


Beständigkeit gegen Feuchtigkeits- 
einflüsse 


Verlangen Sie ausführlichen Prospekt mit Preisliste 


Hervorragendes Aussehen 


Ständige Durchlüftung des Türkörpers 


Türenfabrik h Brunegg AG. 


Brunegg (Aarg. 
Mustermesse Halle 2 Galerie Stand 1905 


Der Entwurf von Produkten, die für wel- 
teste Käuferschichten bestimmt sind, er- 
fordert vom Gestalter ein gründliches 
Wissen um die Geheimnisse der Kauf- 
lust. Und in vielen Fällen werden seine 


Dienste gemietet, weil er im Verdacht 


steht, ein Magier dieser schwarzen Kunst 
zu sein. 

Der amerikanische Mythos von der Mas- 
senherstellung und Verteilung benützt 
Forschungsergebnisse, die sich mit dem 
Verbraucher befassen, und zeigt in sta- 
tistischen Bildchen, was das Publikum 
kauft und was es ablehnt. Über den Ent- 
wurf, den das Publikum gar nie zu sehen 
bekam, aber gibt es keine Statistiken. 
Der Designer kann daher auch zu der 
Schlußfolgerung gelangen, daß auf einem 
Markt, wo die Fabrikanten miteinander 
wetteifern, indem sie sich gegenseitig 
imitieren, es besser ist, eine radikale 
Richtung einzuschlagen. Wenn er den 
Auftraggeber davon überzeugen kann, 
daß seine Überlegungen richtig sind, 
wird er eine Aufgabe haben, in der seine 
einzigen Begrenzungen reale sind: die 
Funktion, die Form, das Material, die Her- 
stellung. 

Der Designer selbst erfüllt eine Funktion: 
Er bringt Zweck und Form in vollen Ein- 
klang. Sein Gebiet reicht von dem Muster, 
das das Auge erfreut, zu der Kaffeekanne, 
die nicht tropft. Aber er sucht nicht nur 
die Forderung der Funktion zu erfüllen — 
er tastet weiter zur Vollendung der Form. 
Seine Sprache ist die der Proportion, der 
Form, der Farbe, des Materials. Die 
Früchte, die ein Baum trägt, sind bedingt 
vom Boden und vom Klima. So hat jedes 
Land die ihm gemäßen Künstler und Form- 
gestalter. Unsere Zeit - unsere Gesell- 
schaft, was sind ihre Kennzeichen ? Es ist 
eine Zivilisation der Wissenschaft und 
der Technik. Es ist eine Zivilisation, ge- 
trieben vom Produktionsfieber, mit der 
dringenden Forderung: Mehr, höher, 
schneller durch Rationalisierung. 

Und was hat Ästhetik, Formschönheit mit 
alldem zu tun? 

Wenn Formschönheit ein Sales Point ist, 
wenn der Umsatz dadurch gesteigertwird, 
ist industrielle Formgestaltung die natür- 
liche Konsequenz. 

Der ideale Designer vereinigt in sich die 
Fähigkeiten eines Produktionsleiters, ei- 
nes Erfinders, eines Kaufmannes, eines 
Architekten, eines Ingenieurs, eines 
Künstlers. 

Das heißt, er hat den praktischen Sinn 
eines Produktionsleiters, den Spürsinn 
eines Erfinders, den ökonomischen In- 
stinkt des Kaufmannes, die Gestaltungs- 
kraft eines Architekten, den Präzisions- 
sinn eines Ingenieurs und die Intuition 
eines Künstlers. 

Ein Erziehungsprogramm für den indu- 
striellen Formgestalter muß alle diese 
Forderungen berücksichtigen. 

Am Royal College of Art in London habe 
ich die angenehme Erfahrung gemacht, 
daß selbst sehr begabte Studenten von 
einer überraschenden Bescheidenheit 
sind. Es ist vielleicht das Ergebnis der 
Erkenntnis, daß industrielle Formgestal- 
tung ein erschreckend weites Gebiet ist. 
Und für den Erfolg gibt es hier noch kein 
Rezept. 

Im großen, weiten Gebiet der Werbung 
ist die angewandte Kunst bereits zur 
Selbstverständlichkeit geworden. 

Aber heute ist der Zustand noch häufig 
so: Der Fliegenfänger, an dem die mei- 
sten Fliegen hängen bleiben, ist der beste. 
Dabei ist es natürlich eine Kunst, den 
Leim richtig zu mischen, zu kochen, ab- 
zuschmecken und zu servieren. Ge- 
schmackvoller, dezenter Leim für die ge- 
bildete Fliege - guter, alter, vulgärer 
Leim für die Alltagsfliege. 

In der rauhen Wirklichkeit sieht das dann 
so aus: Sagen wir, ein Designer hat für 
einen Hemdenfabrikanten einen Aus- 
stellungsstand zu entwerfen. Der De- 
signer weiß: Der einzige Zweck dieses 
Unternehmens ist, mehr Hemden zu ver- 
kaufen. Und während diese Idee für den 
Fabrikanten etwas Verlockendes hat, 
kann man nicht erwarten, daß dieser Um- 
stand für den Designer gleichfalls an- 
regend oder gar aufregend sei. 

Er wird seine Aufgabe nur richtig erfüllen, 
wenn der Leim klebt. Er darf seine Fliegen 
nicht einschüchtern, erschrecken oder 
gar verjagen. Er muß sie locken, bis sie 
hängenbleiben. 

Es spricht für die Intelligenz von Aus- 
stellern und Gestaltern, wenn wir trotz- 
dem heute mehr und mehr erfreuliche 
Ausstellungsgegenstände auf Fachmes- 
sen finden. 

Der Beruf «industrielle Formgebung» hat 
in seiner kurzen Laufbahn ein Verfahren 
entwickelt, um die Funktion eines Pro- 
duktes zu analysieren, und hat Maßstäbe 
festgelegt, um das funktionelle Geeignet- 
sein zu beurteilen. 

Die «Richtigkeit» eines Dinges ist es, was 


ur 


richtig ist; eine Offenbarung auch der 
meisterhaften Fertigkeit und Gründlich- 
keit, mit der es gemacht ist, und seines 
Geeignetseins, seine Funktion zu erfüllen. 
Wenn alle diese Faktoren des Geeignet- 
seins in einem Ding, das wir gemacht 
haben, sichtbar werden, dann fühlen wir 
uns beglückt in dem Bewußtsein, daß wir 
etwas beigetragen haben zu der Gesamt- 
summe menschlicher Ordnung der Dinge. 
Der Ingenieur wird zum funktionellen 
Entwurf gezwungen, denn er hat keine 
Wahl. Auch Maschinenteile unterstehen 
diesem Zwang, und wir erleben die wun- 
derbare abstrakte Vervollkommnung die- 
ser Formen. 

Während jedoch die Teile möglicherweise 
über jeder Kritik stehen, muß das bei dem 
fertigen Produkt nicht der Fall sein: in 
dem Maß, in dem die Form komplex wird, 
vervielfältigen sich auch die Variations- 
möglichkeiten und führen oft zur Ver- 
wirrung. 

Die Vervollkommnung dieser organisch 
entwickelten Formen beweist, daß exakte 
funktionelle Deutung das einzige wirk- 
liche Ziel des Designers ist. 

Das Bügeleisen, das Telefon, das Radio, 
Waschmaschinen und viele andere Pro- 
dukte im täglichen Gebrauch haben eine 
so hohe technische Vollkommenheit er- 
reicht, daß wir ihren fehlerlosen Dienst 
als selbstverständlich hinnehmen. Wir 
wissen, daß wir das dem Ingenieur ver- 
danken. Und es ist wiederum der Ingen- 
ieur, der erkennt, wie wichtig die formale 
Gestaltung seines Produktes geworden 
ist. 

Der Designer weiß, daß ein schöner Ent- 
wurf, der nicht praktisch ist oder un- 
ökonomisch in derHerstellung, nichtmehr 
wert ist, als das Papier, auf dem er ge- 
zeichnet ist. 

Beide Seiten sind von der Zusammen- 
arbeit abhängig. Diese Erkenntnis ist die 
Triebkraft von Teamwork. Aber Team- 
work muß gelernt werden. Es verlangt 
Takt, Vertrauen, Geduld und gegen- 
seitige Achtung von allen Beteiligten. 
Die Direktion eines Betriebes muß nicht 
nur den Boden für dieses Teamwork be- 
reiten, sondern teilnehmen. Teilnehmen 
durch eine klare Programmstellung, durch 
regelmäßigen Vorsitz derBesprechungen, 
durch Bereitstellung von Versuchswerk- 
stätten und durch das Allerwichtigste: 
Geduld. Die Entwicklung von der Idee 
zum vollendeten Produkt kann Jahre 
dauern. 

Ich wurde von einem Unternehmen, das 
elektrische Uhren herstellt, beauftragt, 
ihre gesamte Kollektion von 42 Modellen 
zuüberholen und zuverbessern. Innerhalb 
von zwei Jahren sollten 12 Modelle ganz 
ausscheiden, 20 vereinfacht und moderni- 
siert werden, die restlichen 10 durch neue 
Entwürfe ersetzt werden. Es war eine 
schwere Arbeit, die Zustimmung aller 
Beteiligten zu diesem kühnen Programm 
zu gewinnen. Monate später setzte die 
Reaktion ein: die Vertreter in Indien woll- 
ten keine neuen Entwürfe, sondern be- 
standen darauf, daß die 12 unschönen 
Uhren, die wir aus der Produktion aus- 
scheiden wollten, in Indien Verkaufs- 
schlager seien. 

Die Direktion gab nach. Die 12 Modelle 
gehen weiterhin ins Ausland, für die neu- 
entwickelten Entwürfe besteht nicht ge- 
nügend Nachfrage von den Vertretern, 
und die Verbesserungen an verschie- 
denen Modellen waren nur zaghaft und 
unbefriedigend. 

Die Moral? Die Direktion muß den Mut 
haben, zu ihrer Überzeugung zu stehen, 
und zielbewußt eine Entwurfspolitik 
durchführen. 

Industrielle Formgestaltung ist ein Mode- 
wort geworden. Der Journalismus braucht 
neue Modeworte. Wir aber müssen se- 
hen, daß industrielle Formgestaltung zur 
Selbstverständlichkeit wird. Wie wird das 
erreicht? 

Erfahrung hat uns gelehrt, daß Gestal- 
tung innerhalb eines Produktionspro- 
grammes nur dann erfolgreich ist, wenn 
die Direktion eine Entwurfspolitik hat. Der 
Entwurf, die Gestaltung, die Formgebung 
muß der Direktion angelegen sein wie 
Produktionssteigerung, Qualität oder 
Verkaufserfolg. 

Der sicherste Weg dazu ist die Schaffung 
einer Gruppe, die mit dieser Seite des 
Produktionsproblemes ausschließlich be- 
traut wird. 

Wir haben einen Aufsichtsrat, der die 
Politik der Firma leitet - wir brauchen 
einen Entwurfsrat, der die Entwurfs- 
politik formuliert, dirigiert und verbessert. 
Der Qualitätsbegriff wird dann die Ge 

staltqualität mit einbeziehen. ; 

Diese Gruppe, diese Design-Abteilung, 
braucht nicht so sehr notwendig einige 
Zeichentische, weiBe Mantel und ein 


uns erfreut, was uns besticht und be-. 
friedigt. Diese Richtigkeit ist eine Offen- 
“barung der Funktion, für die das Ding 


ERNE SAGEN SIE ES IHREN KUNDEN, 


SS SIE DEN NEUEN LE REVE-HERD — VON FORMSCHÖNER UND VOLLENDETER AUSFÜHRUNG — MIT 
VERGNUGEN VERKAUFEN! 


NEBEN DEN GEWOHNTEN LE REVE-QUALITATEN 
FINDEN SIE 


* gutausgewogene Blockform 

* plaizsparende Ausmasse: 
Tiefe nur 50 cm, Breite 62 cm 

* rationelle Höhe 80 cm 

* Wegfall der Schmutzschublade 

* neuartiger praktischer Backofen 
mit Thermostat 

* Backofentüre mit Zwischenhalte- 
stellung 

+ Backofenseitenstützen mit 8 Ein- 
setzmöglichkeiten 

* Brenner oder Platten in Dreieck- 
form angeordnet 

* USW., USW. 


Die LE REVE-Herde dürfen Sie 
ohne Zögern Ihren anspruchsvoll- 
sten Kunden anbieten!... 


Immer zufriedene Kunden mit 


SFR, 


Herdfabrik und Emaillierwerk AG., Genf-Acacias 
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Verlangen Sie unsern neuen grünen Katalog 


mit Leuchten für Geschaftshauser, Schau- 


fenster, Verkaufsräume und Schulhäuser. 


Steiner & Steiner AG. Basel 


Claragraben 117 Telephon 061 / 22 97 02 
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Schulthess 6 


der vollkommene 
Waschautomat fiir jeden 


Haushalt 
in schweizerischer Qualitat 


Die XGA enthält einen 


eingebauten Boiler, eine eingebaute 
Heizung zum Aufkochen der Wasch- 
lauge und automatische Waschmittel- 
zuführung. 


Die KOHLER wäscht vor, 


kocht, brüht, spült und zentrifugiert 
4-6 kg Trockenwäsche (6 Leintücher) 
vollautomatisch und gibt im richtigen 
Moment das Waschmittel automa- 
tisch bei. 


Die Xe besitzt 6 ver- 


schiedene vollautomatische Wasch- 
programme, namlich für Küchen- 
wasche, Weißwäsche, Buntwäsche, 
Nylon, Wolle und Seide. 


Besuchen Sie uns an der MUBA 


Halle 20 Stand 6631 
Halle 13 Stand 4884 


über 2000 Schulthess- 
Automaten im Betrieb und 
nur zufriedene Kunden 


OGHULTHESS 


Maschinenfabrik 
AD. SCHULTHESS & CO. AG. ZURICH 
Zirich Stockerstr. 57, Postfach Zch 39, Tel. 051 / 27 52 12 


Bern Köniz-Bern, Wabersackerstr. 117, Tel. 031 / 75636 
Lausanne 16, Avenue du Simplon, Tel. 021 / 265685 
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Nordlichtfenster, iderr € 
einen Mann der Direktion, der für sie ein- 
steht. Dieser Direktor wird dafür sorgen, 
daß gute Dinge auf gute Art gemacht 
werden und diese Dinge dem Käufer in 
angenehmer und anregender Weise an- 
geboten werden. 

Haben wir diesen Mann, so brauchen wir 
uns um den Erfolg dieser Abteilung we- 
nig Sorge mehr zu machen. Designers 
werden sich finden. Sie werden sich ein- 
fügen in das Team der Produktion und 
sie werden sich durch Intuition, Erfah- 
rung und Intelligenz ihren Platz sichern. 
Wenn eine weise Direktion die Geduld 
hat, diese Gruppe sich bewähren zu las- 
sen, dann wird sie finden: nicht nur das 
Produkt ist verbessert - es ist eine neue 
Luft im Werk -, die Blinden werden se- 
hend, die Farben der Wände und Ma- 
schinen, die Plakate, die Packungen, der 
Briefkopf, selbst das Schwarze Brett 
werden Verbesserung verlangen. Und in 
vielen Wegen werden die Folgen dieses 
Verlangens sich auf das Wohl aller Mit- 
arbeiter auswirken. 

Daß der Designer eine Schlüsselstellung 
zu der Welt von morgen hält, wissen wir 
alle. 

So sage ich zum Handel und zu den Be- 
hörden, vor allem aber zur Industrie: ver- 
traut die Probleme der Formgestaltung 
dem Designer an. Wir Designer wollen 
trotz Ernüchterung und ohne Illusionen 
mithelfen, den Alltag heller zu machen. 
Für uns Designer ist Gestalten nicht nur 
Beruf, es ist Berufung; nicht nur Lebens- 
unterhalt, es ist unsere eine, große Liebe. 


Kongresse 


4.1.F.L.A.-Kongreß in Wien vom 8. bis 
12. Juni 1954. 


Internationale Föderation fürLandschafts- 
gestaltung. Es werden folgende Themen 
behandelt: 


1. Die Landschaftsplanung in der Um- 
gebung von Eisenbahnen, Straßen und 
Wasserbauten. Richtlinien für die Er- 
haltung ländlicher Schönheit. 


2. Die Planung moderner Siedlungen, 
Parks, Spiel- und Erholungsanlagen. 


3. Die berufliche Stellung des Land- 
schaftsarchitekten. 


Es sprechen Vertreter der angeschlos- 
senen Verbände aus: England, Frank- 
reich, Holland, Belgien, Deutschland, 
Österreich, Schweiz, Schweden, Däne- 
mark, Spanien, Portugal, Polen, Jugo- 
slawien, Sowjetrußland, USA, Canada, 
Japan. 

Nähere Angaben erteilen: Das General- 
sekretariat der I.F.L.A. London Tower 
Street 12. 

Das - KongreBsekretariat: Dr.H. Goja, 
Schloß Schönbrunn, Haupteingang Ka- 
pellenstiege, Wien. 

Der Präsident W.Leder, Krähenbühl- 
straße 114, Zürich 7/44. 


Buchbesprechungen 


Richard P.Lohse, Jacques Schader, 
Ernst Zietzschmann, Neues Bauen -Gutes 
Wohnen. Individuelle Wohn- und Ferien- 
häuserausneunLändern. Herausgegeben 
von Adolf Pfau. Ausgewählte Beispiele 
aus der Zeitschrift «Bauen+Wohnen». 
Zürich 1954, Bauen+Wohnen GmbH. 
Querformat 29,5x20 cm, 184 Seiten, Halb- 
leinen. Fr. 38.50. 


Es istein Vorzug und ein Verdienst dieses 
Buches, daß es auf eine potpourrihafte 
Vielseitigkeit verzichtet, durch die viele 
Publikationen dieser Art den ungeklarten 
Formvorstellungen und Wohnwünschen 
meinen gerecht werden zu sollen. Es wer- 
den nur Lésungen gezeigt, die in einer 
exemplarischen Weise Neues Bauen und 
gutes Wohnen durch Neues Bauen an- 
schaulich werden lassen, - Lösungen, die 
sich durch die Exaktheit ihrer architekto- 
nischen Konzeption auszeichnen und of- 
fenbar machen, was viele noch immer 
nicht erkennen wollen: daß es nicht extra- 
vagant verspielter Formen und nicht einer 
gesuchten Anbiederung an «Traditionen» 
und an die Willkürlichkeiten des natur- 
haft Gewachsenen, etwa durch organoide 
Formen, bedarf, um ein unseren heutigen 
Lebensgewohnheiten und seelischen Be- 
dürfnissen gemäßes entspanntes und 
naturverbundenes Wohnen zu ermög- 
lichen. Die vielen Beispiele aus neun Län- 
dern überzeugen durch die Frische der 
Gestaltung und sind ein sinnfälliger Be- 
weis für die Kraft der formenden Phanta- 


sondern sie braucht sie, die sich in 


Po 


heutiger Baufor u entf: \ 
Die Formphantasie verliert sich bei 
hier gezeigten Wohnhäusern nicht in der 
Erfindung interessanter Motive und im 
dekorativen Formenfindertum, sondern 
konzentriert sich auf die Gestaltung von 
funktionell in sich gegliederten oder den 
wechselnden Stimmungen und prak- 
tischen Bedürfnissen entsprechend un- 
terteilbaren Räumen und aufdasProblem, 
die Innenräume mit der umgebenden Na- 
tur zu verbinden, so daß zwischen beiden 
eine unmittelbare räumliche Beziehung 
hergestellt wird. 

Die über vierzig Beispiele sind in zwei 
Gruppen nach den Baustoffen gegliedert. 
Die erste Hälfte zeigt Bauten, die vor- 
wiegend mit Hilfe von Eisenbeton, Mauer- 
werkund Stahl konstruiert sind. Die zweite 
Gruppe umfaßt Holzkonstruktionen, bei 
denen das Holz auch mehr oder weniger 
mit Mauerwerk und auch Stahl verbunden 
ist. Wie frei und leicht man gerade mit 
Holz bauen kann, zeigen vor allem Wohn- 
häuser von Marcel Breuer, Robert Bruce 
Tague, Carl Anderson und Ross Bellah 
und anderen Architekten. Die gezeigten 
21 Holzhäuser stehen sämtlich in den 
USA. Nur unter der ersten Gruppe finden 
sich auch Häuser aus den europäischen 
Ländern, die meisten, fünf, aus Italien. 
Von jedem Haus werden die Grundrisse 
(leider nur selten auch Schnitte) und 
mehrere Ansichten von außen und innen 
gezeigt. Alle Grundrisse sind ziemlich 
einheitlich im Maßstab 1:200 wiedergege- 
ben und durch Legenden ausführlich er- 
läutert. Alle Beschreibungen sind drei- 
sprachig, deutsch, französisch, englisch. 
Das Buch wurde von Richard P. Lohse in 
der den Freunden von «Bauen+ Wohnen» 
bekannten Klarheit und Ausgewogenheit 
gestaltet. In der knappen allgemeinen Ein- 
leitung sagt E.Zietzschmann: «Wenn 
diese Publikation zeigt, wieviel ursprüng- 
liche Frische und Kraft frei wird, wenn sich 
ein Bauherr entschließt, nicht im Sinne 
der Tradition zu bauen, dann istihr Zweck 
erfüllt.» - Ja, man sähe dies Buch gerne 
in den Händen der Bauherren. Denn es 
liegt wesentlich an der Einsicht und den 
Wohnvorstellungen der Bauherren, inwie- 
weit es dem Architekten gelingt, die aus 
dieser Veröffentlichung geschöpften An- 
regungen fruchtbar werden zu lassen. 
H.E. 


Will Grohmann, Bildende Kunst und 
Architektur. Zwischen den beiden Krie- 
gen. 3.Band. Suhrkamp Verlag, 1953. 
Oktav, 551 Seiten, 64 Abb. Fr. 22.— 


Die Buchreihe, in der diese anregende 
und vortrefflich informierende Darstellung 
erschienen ist, will ein orientierendes 
Resuméedergeistigen und künstlerischen 
Entwicklung «zwischen den Kriegen» ge- 
ben, was natürlich nur bedeuten kann: des 
20. Jahrhunderts und der gegenwärtigen 
Situation. Grohmann hat diese Aufgabe 
für die Malerei, Skulptur und Architektur 
übernommen. Es gelingt ihm vorzüglich, 
die sozialstrukturellen, psychologischen 
und geistigen Voraussetzungen, Unter- 
und Hintergründe aufzuzeigen, ohne die 
der erst von wenigen als eine Gegeben- 
heit des Schicksals begriffene Umsturz 
kaum verstanden werden kann; das Ende 
der Kunst im bisherigen Sinne und damit 
auch das Ungültiggewordensein aller 
früheren Denk- und Anschauungskatego- 
rien ‘zur Beurteilung des gegenwärtig 
Gemalten und plastisch Geformten (wo- 
für freilich der Ausdruck «plastisch» oft 
kaum noch anwendbar ist). Grohmann 
schöpft aus einer umfassenden Kenntnis 
der Kunst des 20. Jahrhunderts, schreibt 
als ein mitten in dem Wandel Stehender 
und Mitbewegter, gleichwohl kritisch ab- 
wägend. Seine Darstellung beginnt mit 
den Wegbereitern van Gogh, Gauguin, 
Cézanne, Munch und hebt dann die Weg- 
weisenden stark heraus - Matisse, Pi- 
casso, Braque, Kandinsky, Klee, ohne die 
abgeleiteten Formen mit Talent kultivie- 
render Künstler zu übergehen. Etwas zu 
gewichtig wird vielleicht der Anteil des 
deutschen Expressionismus an der ge- 
samteuropäischen Entwicklung genom- 
men und ein wenig zu kurz behandelt 
Grohmann vielleicht die weitere Auswir- 
kung der Stijl-Gruppe. 

Grohmann warnt sicher mit Recht davor, 
eine Rückkehr zum früheren Realismus 
zu erwarten. Denn was heute - und künf- 
tig - an die früher als eine Gegebenheit 
naiv hingenommene Welt der Erschei- 
nung anklingen mag oder ihr entnommen 
ist, hat nur noch die Qualität eines sym- 
bolhaften Zeichens und verdankt keines- 
falls mehr seine Entstehung dem Bedürf- 
nis, den Schein des sinnlich Wahrnehm- 
baren zu ergründen. Ob die viel beklagte 
Entfremdung zwischen Publikum und 
Kunst heute so viel größerist, als sie es im 
19. Jahrhundert war, ist recht zweifelhaft. 
Damals wurden Manet und sogar die 


ARLA 


nun auch mit Ausspülklosett erhältlich 


Die neue 
Einstück-WC-Anlage 


ARLA spült störungsfrei und betriebssicher Argovit Porzellan Laufenburg 


ARLA besitzt eine korrosionsfreie Spülkastengarnitur 
ARLA ist mit einem neuen genial konstruierten Bakelit- 


Sitz mit Scharnieren Modell «K ERA» versehen 


KERA-WERKE AG., LAUFENBURG AG 
Fabrik für sanitäres und technisches Porzellan 


Bezugsquellen: Die Mitglieder des 


" ARGOVIT 


Schweiz. Großhandelsverbandes der sanitären Branche 


Richard P. Lohse 
Jacques Schader 
Ernst Zietzschmann 


Heinrich Grob & Co 
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Neues 
Bauen - 
Gutes 
Wohnen 


Soeben erschienen 


Individuelle Wohn- und Ferienhäuser aus 
neun Ländern. Herausgegeben von Adolf 
Pfau. Ausgewählte Beispiele aus der 
Zeitschrift für Architektur «Bauen und 
Wohnen». 

deutsch 

französisch 

englisch 

184 Seiten 

Querformat 30,5 x 20,5 cm 

Fr. 38.50 


Verlag Bauen+Wohnen GmbH., Zürich 
Winkelwiese 4, Tel. 34 12 70 


Telefon 051- 424141 


WeldTen 


Metallkonstruktionen AG., Zürich 11 
Herzogenmühlestr.20, Tel. 46 66 88 


Metallfenster, diverse Systeme 
Schaufensteranlagen 
Türen und Tore in allen Metallen 


Spezialkonstruktionen nach eige- 
nen und eingesandten Entwürfen 
Schlosserarbeiten, Garagetore 
Kleiderbügel für Badanstalten etc. 


Ausgeführte Arbeiten Neubau Escher Wyss, Zürich 
Schlosserarbeiten 
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nach individuellem Rezept 
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N 


ist billiger als Licht nach Schema F, und 
vor allem natürlich besser. 


Wenn jemand ein Heilmittel nimmt, kostet es 
gleichviel, ob er es aufs Geratewohl hin tut, 
oder auf berufenen ärztlichen Rat. Dann aber 
weiss er, dass es das Richtige ist. 


Auch ein Beleuchtungskörper kostet gleich- 
viel, ob man ihn auf gut Glück wählt und 
montiert, oder ob Sie nach Konsultation und 
planender Berechnung durch einen unserer 
sieben Lichttechniker das für Ihren Fall ge- 
nau richtige Modell am besten Orte ver- 
wenden. Zweckdienliche, rationellere, bessere 
Beleuchtungen sind das Resultat und unsere 
Konsultation ist kostenlos. Berichten Sie uns. 


"ALUMINIUM-LICHT AG 
Uraniastr. 16 Zürich Tel. 051-2377 33 


biederen Leibl und Thoma ebenso selten 
verstanden wie heute Picasso oder Braque. 
Wenn es möglich ist, durch das erlau- 
ternde Wort da Zugänge zu erschließen, 
wo das Auge die spontanen Hilfsdienste 
versagt, so dürfte Grohmanns Darstel- 
lung zu denen gehören, die das am ehe- 
sten zu leisten vermögen. 

In dem Kapitel über die Architektur wird 
die Fülle des Stoffes wesentlich knapper 
verarbeitet. Doch gibt Grohmann auf rund 
70 Seiten eine Einführung in die Probleme 
des Neuen Bauens und einen Uberblick 
uber die Entwicklung vom Jugendstil bis 
zur Gegenwart, wie sie bisher in so gut 
informierender Art und lebendiger Dar- 
stellung in der deutschen Literatur noch 
nicht besser existieren. Auch hier werden 
die führenden Meister des Neuen Bauens: 
Frank Lloyd Wright, Gropius, Mies van 
der Rohe, Le Corbusier und Aalto stark 
hervorgehoben, den jüngeren Talenten 
und Leistungen aber wird eine geringere 


Aufmerksamkeit geschenkt wie in der 
bildenden Kunst. Dem Städtebau sind 
nur die letzten vier Seiten gewidmet. Sehr 
wertvoll sind die als Anhang angefügten 
«Texte», die allein über hundert Seiten 
einnehmen und Maler, Bildhauer und Ar- 
chitekten zu ihren Problemen selbst zu 
Wort kommen lassen. Dieser Teil be- 
ginnt mit Auszügen aus den von Joachim 
Gasquet gesammelten Aussprüchen Cé- 
zannes, und bringt nicht nur Selbstzeug- 
nisse von Malern, Bildhauern und Archi- 
tekten (Wright, Gropius, Mies van der 
Rohe, Le Corbusier, Häring, Scharoun), 
sondern auch die programmatisch wich- 
tigen Gedanken zur kubistischen Malerei 
von Apollinaire, Marinettis futuristisches 
Manifest und Tristan Tzaras Dada-Mani- 
fest. Die Abbildungen treten gegenüber 
dem Text zurück. Das Buch will gelesen 
werden und nicht die vielen Bilderbücher 
über moderne Kunst vermehren. 

Hans Eckstein 


Technische Hinweise 


Kupferblech fiir Bauspenglerarbeiten 


An den beiden Neubauten der Escher 
Wyss AG. wurden fir alle Spenglerarbei- 
ten, welche die Firma Jakob Scherrer 
Söhne, Zürich, ausführte, Schweizer 
Kupferblech verwendet. Das Wohlfahrts- 
haus und das Bürogebäude sind beide 
mit Flachdachern, sogenannten teerfreien 
Dauerdachpappen-Klebeschichten, ein- 
gedeckt, zum Teil begehbar mit Platten- 
belagen oder mit einer zirka 3 cm dicken 
Schicht aus feinkôrnigem Rundkies ge- 
schützt. Die Anschlüsse der Klebebelage 
an die Dachkanten, an die Mauern, an 
Türschwellen, um Kamine und über 
Dachtrennfugen sind aus Kupferblech 
hergestellt. Bei der Ausführung wurden 
die Erfahrungen ausgenützt, die sich bis 
heute aus der Anwendung des Kupfers 
für Dachanschlußbleche ergeben haben. 
Die Befestigung der Bleche geschah so, 
daß die Bewegungen des Metalles infolge 
Erwärmung und Abkühlung während den 
Jahreszeiten ungehindert erfolgen kön- 
nen. Das Blech ist überall so eingespannt 
oder festgenagelt, daß es eine gewisse 
Bewegungsmöglichkeit besitzt. Die Rand- 
bleche an den Dachkanten sind außen 
mit einer kräftigen Tropfnase versehen, 


diese wird im Abstand von 50 cm durch 
kupferne Briden mit Federn gehalten, die 
unter dem Blech auf Dübeln oder Hülsen- 
dübelschrauben befestigt sind. Die Klebe- 
flächen der Bleche sind in der Regel 12 cm 
breit und für die bessere Haftung der 
Asphaltklebemasse verzinnt. Auf der 
Dachfläche sind die Bleche im Abstand 
von zirka 15cm mit Schlitzlöchern auf 
imprägnierte Holzdübellatten befestigt. 
Die Längsausdehnung der Bleche wird im 
Abstand von 8-10 Metern durch Dilata- 
tionskästchen aufgenommen, diese Käst- 
chen sind genügend hoch, 45cm lang, 
mit einem Schiebdeckel versehen und je 
nach der Form der Rand-, Winkel- oder 
Dachtrennbleche angepaßt. Die großen 
Dachflächen sind unterteilt durch Dach- 
trennbleche, die aus zwei Winkelblechen 
und einem darüber eingefalzten Deckel 
bestehen. 

Das Vordach über dem Haupteingang des 
Bürogebäudes ist mit einem kupfernen 
Doppelfalzdach aus Bandmaterial ein- 
gedeckt. Dieses Dach hat Gefälle gegen 
die Eingangshalle und ist unter der Hal- 
lendecke mit einer Rinne versehen, die in 
ein Ablaufrohr im Pfeiler mündet. Die 
senkrechte, dreiseitige Verkleidung des 
Vordaches ist mit Kupferblech verkleidet 
und mit einer Tropfkante versehen. Oben 
ist diese Verkleidung in das Kupferfalz- 
dach eingehängt. 


Kurznachrichten 


Europas größte Hotelkette 


Der italienische Wollindustrielle Graf 
Marzotto willnoch bis Ende dieses Jahres 
45 Standardhotels erster Klasse errichten, 
die vor allen Dingen in den bisher un- 
erschlossenen Gegenden des italieni- 
schen Südens entstehen. In einem zwei- 


ten Los werden weitere 40 Hotels erbaut. 
Bei diesen 85 Jolly-Hotels handelt es sich 
um Europas größte Hotelkette. Die Kosten 
für die ersten 45 Hotels in Höhe von um- 
gerechnet 35 Millionen DM werden zum 
Teil auch von der italienischen «Süd- 
kasse» getragen. Die Zahl der italieni- 
schen Hotels erster Klasse wird nach Voll- 
endung des Bauprogramms um 30 Pro- 
zent erhöht. Möb. 


Muba 1954 


Eingesandte Standbesprechungen 


Stand 1579 Halle 6 


Als bedeutende Neuheit bringt die LUWA 
AG., Zürich, eine «Pneumastopanlage», 
die nach 5jähriger Entwicklungsarbeit 
kürzlich für den Verkauf freigegeben wer- 
den konnte. Diese Anlage wird auf einem 
Rieter-Baumwollflyer in praktischer An- 
wendung gezeigt. 

Die patentierte «Pneumastopanlage» 
kombiniert das Prinzip der bekannten 
Pneumafil-Fadenabsaugung mit einer au- 
tomatischen Abstellvorrichtung, bei ge- 
nauer Anpassung an die Bedürfnisse des 
Flyer-Arbeitsvorganges. 


Die konstante Uberwachung aller Spin- 
deln durch diese neue Luwa-Anlage 
bringt eine Reihe bedeutender Vorteile 
mit sich, wie zum Beispiel die wesentlich 
größere Spindelzuteilung pro Spinnerin, 
eine günstigere Maschinenanordnung für 
kürzere Lauf- und Transportwege. Neben 
diesen rein organisatorischen Vorziigen 
bewirkt die «Pneumastopanlage» eine 
Qualitatsverbesserung des Vorgarns dank 
besserer Entstaubung der Maschinen, 
durch Verminderung der Doppelfäden, 
Ansetzer und dicken Garnstellen. Wei- 
tere Vorteile sind die gleichmaBigen 
Spulengrößen, die bessere Sammlung 
und Wiederverwertung des Abfalls und 
nicht zuletzt die geringeren Reinigungs- 
arbeiten an der Maschine. 


Freba-Typenmöbel 


für die neuzeitliche 
Wohnung 


Auszugtisch für 4-8 Personen. Das Einlegetablar mitLinol kann auch 
als Abstellfläche benützt werden. Beim vergrößerten Tisch stören 


die Füße beim Sitzen nicht. Verlangen Sie Prospekte und Preislisten. 


Hersteller: K. H. Frei, Weißlingen-Zürich Telephon 052 / 3 41 31 


Warnung 


Uber die Brennstoff-Ersparnisse bei Deckenhei- 
zungen werden oftmals phantastische Zahlen 
herumgeboten. Die Praxis hat jedoch in vielen 
Fällen bewiesen, daß sogar die theoretisch er- 
rechneten Zahlen über Brennstoff-Ersparnisse 
der Wirklichkeit nicht standhalten. Schon oft 
stellte es sich heraus, daß die Deckenheizung 
mehr Betriebskosten verursacht als eine Zen- 
tralheizung mit Radiatoren. Sicher und unbe- 
stritten aber ist, daß eine gute Deckenheizung 
in der Erstellung mindestens 20% mehr kostet 
und daß nicht alle Systeme sich rasch wechseln- 
den Außentemperaturen anzupassen vermögen, 
dagegen - bei zu hohen Deckentemperaturen! - 
sehr oft Unbehagen erzeugen. Da eine Zentral- 


GANZGLASKONSTRUKTIONEN 


P. L AoE ON 


U..8 A U E-N 


MIT 


GLASZEMENT HAHN 


SHI und SH2 
heizung nicht wie ein Damenhut ausgewechselt 


werden kann, so ist Vorsicht vor leichtfertigen 
Behauptungen geboten. Eine Deckenheizung 
sollte nur einer Firma zur Ausführung übergeben 


werden, die die Wahrheit ihrer Behauptungen 
zu garantieren vermag. 
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Frankfurt a. M. - Hanauer Landstraße 211 


Wir haben die Ganzglaskonstruktion in 
Deutschland und Europa eingeführt. 


Ipraı - Standard 


IDEAL STANDARD AG, DULLIKEN 
In den meisten Fällen zeigt es sich, daß die 
Radiatoren-Heizung allen andern überlegen ist: sie 

paßt sich der wechselnden Temperatur rasch an, ist 


sparsam und gesund: der Kopf bleibt kühl, die Füße 
haben warm! 


Vertretung für die Schweiz: 


Rudolf Bischoff, Küsnacht ZH 


Kaspar-Fenner-StraBe 8 / Telephon 984759 
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BEX TCONSDERS-UHRMACHERK UNS E 


Name einer 
bertihmten 
Pendule, die 
bedi gilieh 
Celie let lie 
Tem peratur- 
schwankun- 
gen angetrieben wird. Dank 
dieser unversiegbaren 
Kraftquelle ist die Atmos 
die erste ohne menschli- 
ches Dazutun endlos lau- 
fende Uhr. 


Anite, St IS EN ES 


Steigt die Aussentempera- 
tur, so dehnt sich das Gas 
aus, welches das Uhrwerk 
aufzieht. Bei sinkender 
Temperatur verdichtet es 


sich im Blasebalg und 
spannt durch eine sinnrei- 
che Übertragung ebenfalls 
die Feder. 1 Grad Wärme- 
unterschied genügt für eine 
Laufdauer von 48 Stun- 
den. 


Mit dem unter dem Glas- 
gehäuse gut sichtbaren 
Werk verwirklicht die 
Atmos eine bestechende 
Einheit von Kunst und 
Uhrmacher-Technik, wie 
sie wohl kaum jemals er- 
reicht worden ist. Die At- 
mos ist eine exklusive 
Schöpfung der Uhrenfabrik 


Jeeger-LeCoultre, 
Le Sentier (Schweiz), 


LAS TETE 


| 
| 
| 


Stand 3135, Halle8a 


Die Metallbau AG., Zürich47, demonstriert 
vor allem die neuen Lamellenstorentypen 
«normatic» und «normaroll». Der «nor- 
matic» Lamellenraffstoren unterscheidet 
sich von der konventionellen Bauart im we- 
sentlichen durch den neuartigen Aufzug- 
und die Lamellen-Schwenkvorrichtung, 
das Bedienungsorgan und das Raffen des 
Storens mit rostfreiem Stahlband an Stelle 
von Schnüren oder Baumwollbändern. 
Der «normaroll» Lamellenrollstoren ist 
die ideale Verbindung von Rolladen und 
Lamellenstoren, denn er ist gleichzeitig 
Sonnen-, Wärme- und Wetterschutz. 
Seine Ausführung ist von außerordent- 
licher Dauerhaftigkeit. Neben diesen be- 
deutenden Weiterentwicklungen im Sto- 
rensektor, zeigt die Metallbau AG. ihre, 
seit Jahrzehnten vom Baugewerbe ge- 
schätzten «norm»-Bauteile. 

Als besondere Neuheit gelangt sodann 
ein «metamobil» zur Ausstellung, eine 
jener beweglichen Plastiken, wie sie in 


Amerika durch Alexander Calder für mo- 
derne Wohn- und Empfangsräume ge- 
schaffen wurden. 


Halle 13, Stand 4734 


Das reichhaltige Fabrikationsprogramm 
der Firma Maxim AG., Aarau, kommt im 
neuen thematisch gestalteten Stand aus- 
gezeichnet zur Geltung. In Ausschnitten 
aus ländlichen und städtischen Küchen 
sowie einem modernen Badezimmer sind 
Elektroherde, moderne Kombinationen, 
Heizapparate usw. zu sehen. Der raum- 
sparende Maxim-Eckboiler erweckt be- 
sonderes Interesse. Auch zeigt sich, daß 
der beliebte und in vielen Details noch 
weiter entwickelte Maxim-Jubiläumsherd 
sich ganz besonders als Anstellherd zu 
Spültisch-Boilerkombinationen eignet. 
Nachdem die einfache Reiniguhgsart des 
Jubiläumsherdes beim Publikum und in 
Fachkreisen gute Aufnahme gefunden 
hat, ist ein kurzer Rückblick auf die Ent- 
wicklung, die zu dieser wesentlichen Ver- 
besserung am Elektroherd geführt hat, 
wohl angebracht. 

Die Nahrungsmittel, die in der Küche zu- 
bereitet werden, haben zum größten Teil 
die Eigenschaft, daß sie Metalle, mit 
denen sie in Berührung kommen, stark 
angreifen. Von jeher war der Kochplatten- 
rand diesen Angriffen am meisten aus- 
gesetzt. Die eingebrannte Kruste ist kaum 
mehr wegzubringen und wird zur Ursache 
starker Korrosion. Wohl werden die Herd- 
teile heute mit rostschützenden Über- 
zügen versehen. Im Herdinnern gibt es 
aber immer Ecken oder einspringende 
Kanten, in denen sich Kochgut festsetzt 
und nur schwer beseitigt werden kann. 
Der neueste Herd begegnet all diesen 
Nachteilen aufs wirksamste. Beim Maxim- 
Jubiläumsherd kann kein Kochgut mehr 
ins Herdinnere gelangen. Die Reinigung 
beschränkt sich in der Regel auf die Herd- 
oberplatte und es ist unmöglich, daß 
irgendwelche Rückstände unbeachtet 
bleiben. 

Die Kochplatten sind mit losen Chrom- 
stahlringen umgeben, die den Abschluß 
gegen das Herdinnere und auch einen 
wirksamen Schutz für den Plattenrand 
bilden. Bei unbenutztem Herd, wenn die 
Kochplatten kalt sind, besteht zwischen 
Platte und Ring ein sehr kleiner Luftspalt. 
Wird die Kochplatte in Betrieb genom- 
men, dann hebt deren Wärmeausdeh- 
nung diesen Luftspalt auf und der Ring 
ist fest mit der Platte verbunden. Damit 
ist der vollkommene Abschluß zwischen 
Kochplatte und Abschlußring hergestellt 
und überlaufendes Kochgut wird direkt 


geleitet, : 


leicht aufgenommen werden ka 


eit 
Abkühlen zieht sich die Kochplatte wied: 


Diese können jetzt zur gründlichen Reini- 


gung leicht weggenommen werden, was — 
gegenüber festen Abschlußringen eine — 


großeErleichterungbedeutet.DerGußrand 
der Kochplatte ist noch mit einem Rost- 
schutzüberzug versehen. Der doppelte 
Schutz schließt daher jede Korrosion aus. 
Mulden und Schubladen sind vermieden, 
und dadurch gestaltet sich die Reinigung 
des Herdes einfach und zeitsparend. Der 
Backofen des Jubiläumsherdes ist dampf- 
dicht ausgeführt, so daß auch von hier 
aus das Herdinnere nicht verschmutzt 
werden kann. 


Als weitere Neuerung weist der Jubi- 
läumsherd die Ultrarapid-Kochplatte auf, 
mit der die kürzesten Ankochzeiten er- 
zielt werden können. Sie ist durch einen 
eingebauten Temperaturregler gegen 
Überhitzung bei Trockengang oder Ver- 
wendung von ungeeignetem Kochge- 
schirr geschützt. Weiterhin wird damit 
die Leistung beim Fortkochen reguliert. 
Die Ultrarapid-Kochplatte wird mit einem 
6-Stufen-Schalter geliefert. Dadurch wird 
der große Leistungssprung, der bisher 
zwischen den zwei hohen und den beiden 
Fortkochstufen bestand, durch zwei mitt- 
lere Leistungsstufen ergänzt, was eine 
geradezu ideale Kochplattenregulierung 
ergibt. Dank der hohen Leistung und der 
sechsstufigen Feinregulierung der Ma- 
xim-Ultrarapidplatte ist ein sehr schnelles 
und gleichmäßiges Kochen gewährleistet. 
Auf dem Gebiet der Großküchenapparate 
hat die Maxim die Modernisierung ihrer 
Konstruktionen weitergeführt. Daß sie 
auch besonderen Ansprüchen zu ge- 
nügen vermag, zeigen die ausgestellten 
Apparate in Spezialausführung mit Ver- 
kleidungen aus rostfreiem Stahl statt der 
üblichen Emaillierung. Bemerkenswert ist 
beim großen Hotelherd die Ausbildung 
der Eckstücke als Traggestell sowie das 
Bainmarie mit separat angeordnetem 
Standrohr für Überlauf und Entleerung. 
Patisserieofen und Restaurationsherd 
werden in vollständig neuer Ausführung 
gezeigt, wobei besonders die moderne 
Formgebung sowie die zweckmäßige An- 
ordnung und Ausbildung aller Bedie- 
nungsorgane auffällt. 


Zur Standardausrüstung von Restaura- 
tions- und Hotelherden gehören nun auch 
die Maxim-Ultrarapidplatten, deren Vor- 
züge gerade in der Hotelküche besonders 
geschätzt werden. 


Maxim-Spültisch-Boilerkombination 100 I 
Abmessungen 1100 X 600 x 850 mm oder 
915 mm hoch 


Als Neukonstruktion zeigt die Firma fer- 
ner einen Herrschaftsherd in eleganter 
und moderner Bauart. Trotz den relativ 
gedrängten Totalabmessungen (Breite 
1185 mm, Tiefe 650 mm) handelt es sich 
um ein sehr leistungsfähiges Modell, 
weist der Herd doch neben vier runden 
Kochplatten eine rechteckige von 320 mal 
380 mm, die auf Stufe 1 auch als Wärme- 
platte benützt werden kann, auf. Der 
Unterbau kann entweder mit Backofen 
und großem Wärmeschrank, oder mit 
zwei Backöfen vorgesehen werden, wo- 
bei der Einbau von Grillelementen an 
Stelle der normalen Oberhitze möglich ist. 
Da der rückseitige Herdrand mit einer 
Abdeckung versehen ist, kann der Ap- 
parat ganz an die Rückwand angeschoben 
werden. In der übrigen Konstruktion, 
Reinigungsart und Ausrüstung entspricht 
der Herrschaftsherd dem bewährten 
Maxim-Jubiläumsherd, wobei selbstver- 
ständlich auch die Verwendungsmöglich- 
keit der Maxim-Ultrarapidplatte vorge- 
sehen ist. 


etwas zusammen und gibt den Ring frei. 
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Rolladenfabrik A.Griesser APCE 


Roll- und Raff-Lamellenstoren bewi 


en weiches und gleichmäjsiges Licht 


Lieferung der «SOLOMATIC»-Lamellenstoren in den Carda-Fenstern 
für das neue Verwaltungsgebäude der Firma Escher Wyss AG. in Zürich 
Sonnenstoren Laden Kleider-Frey, Basel 
Sonnenstoren Laden Papyrus, Basel 


DOPPELSCHEIBEN 


Cido-Doppelscheiben- eine deutsche Entwicklürg 


urs 


ment des redresse 


Gide “Doppelsch. eiben-- & 
das Glas der Gkäutt D 
@ EIN ERZEUGNIS DER DEUTSCHEN TAFELGLAS AKTIENGESELLSCHAFT (DETAG) FÜRTH/BAYERN 
Vertretung für die Schweiz: Willy Waller, Bleicherweg 11, Zürich 27 


Die Visitenkarte der Anspruchsvollen ! 
Einige unserer letzten Arbeiten: 


Jelmoli Zürich-City 


Jelmoli Zürich-Oerlikon 


Verwaltungsgebäude 


Escher Wyss, Zürich 


Papyrus Basel 


ROVO AG. 


STAUFFER} 
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MOVO NEON 


Leuchtschrift und 
Vorhang-Anstrahlung 
beim neuen 
Haupteingang 


Leuchtschriften 
und Konturen 
Beleuchtung 
der Rolltreppe 


Dachleuchtschrift 
Leuchtschrift 

auf Vordach und 
Eingangsbeleuchtung 


Fächerförmige 
Plexi-Lichtreklame 
über der 
Schaufensterfront 


Zürich Bern Lausanne Basel 


dit sro. 


in 10 unverwüstlichen Farbnuancen 
Moser + Wenger A.G. Grenchen Tel.065. 868 81 


Die Betas re Zuger RE AG. 
stellt dieses Jahr nun in der Halle Ill aus 
und benützt diesen Anlaß, ihr stark er- 
weitertes Fabrikationsprogramm zu einer 
ansprechenden Apparateschau neu zu 
gestalten. 

Der wichtige Fabrikationszweig der wär- 
metechnischen Apparate ist mit einer De- 
monstrationsanlage und reichhaltigem 
Anschauungsmaterial vertreten. 

Die bewährte automatische Zentralhei- 
zungsregulierung «SIGMA» eignet sich 
gleichermaßen für große Baukomplexe 
wie für einzelne Wohnhäuser. Ein unauf- 
fälliger Außenfühler erfaßt die für den 
Wärmebedarf maßgebenden Witterungs- 
faktoren, wie Außentemperatur, Sonnen- 
strahlung und Wind. Gleichzeitig ermit- 
telt ein Anlegethermoneter die Vorlauf- 
temperatur des Heizwassers. Aus diesen 
beiden Angaben bestimmt das sinnreich 
geschaltete Zentralgerat den Wärme- 
bedarf und wirkt dementsprechend auf 
die Heizeinrichtung ein. Das gewünschte 
Heizprogramm kann an einem auch vom 
Laien leicht zu bedienenden Handschalter 
am Zentralgerät eingestellt werden. So 
gewährleistet die «SIGMA»-Anlage durch 
ständige Berücksichtigung der Außen- 
einflüsse dauernd eine behagliche Raum- 
temperatur und verhindert jede Ver- 
schwendung von Heizmaterial. 

Der neue Fallbügelregler fällt durch seine 
vielseitige Verwendbarkeit und hohe An- 
passungsfähigkeit an die Bedürfnisse der 
Praxis auf. Die bis zu vier Quecksilber- 
schaltröhren mit einer Schaltleistung von 
je 4kW sind zusammen mit dem Abtast- 
Synchronmotor in einer abgeschlossenen 
Schaltkammer untergebracht. Dadurch 
ist das präzise und hochempfindliche 
Meßsystem vorzüglich vor thermischen 
Rückwirkungen des Starkstromteiles ge- 
schützt. Das ganze Gerät, das Aufgaben 
eines Großreglers zu lösen imstande ist, 
findet in einem gefälligen Gehäuse von 
minimalen Abmessungen (Frontrahmen 
192x96 mm) Platz. 

Neuerdings bringt Landis & Gyr eine 
Gruppe von elektrischen Anzeigeinstru- 
menten mit Drehspul- oder Kreuzspul- 
Meßwerk auf den Markt. Sie sind in Flach- 
profil-, Rundprofil-, Quadrant- und Rund- 
Ausführung erhältlich und entsprechen 
den SEV- und VDE-Vorschriften sowie 
den VSM- und DIN-Normen. Die Instru- 
mente dienen insbesondere der elek- 
trischen Messung von Temperaturen. 
Zu den bewährten Ölfeuerungsrelais mit 
Photozellen-Flammenwachter und ma- 
gnetischem Verstärker ist eine neue Type 
mit automatischer Vorzündung hinzu- 
gekommen. 

Aus der reichen Auswahl von Meß- und 
Reguliergeräten für industrielle Wärme- 
anlagen seien ferner erwähnt: Ring- 
waagen- und Schwimmer-Mengenmesser 
für gasförmige und flüssige Medien, Ven- 
tilantriebe und lonisations-Flammen- 
wächter. 

Dank einer intensiven Entwicklung auf 
dem noch jungen Gebiet der kernphysi- 
kalischen Technik stehen bereits eine 
ganze Reihe neuer Meß- und Regel- 
apparate zur Verfügung. 

Aufdem Prinzip der Absorptionsmessung 
radioaktiver Strahlen beruhen eine Regel- 
anlage für die Foliendicke in einem kon- 
tinuierlich arbeitenden Walzwerk zur Re- 
gelung der Dichte und zur Konstanthal- 
tung oder Anzeige des Niveaus in Flüs- 
sigkeitsbehältern. Für die sogenannte 
Leitisotopen-Technik liefert Landis & Gyr 
die geeigneten Strahlungsdetektoren 
(Geiger-Müller-Zählrohre, Szintillations- 
zahler) und Auswertegeräte (Impuls- 
frequenzmeter, Impulsuntersetzer). Eine 
Klein-lonisationskammer (Dosimeter) mit 
den Abmessungen einer Fullfeder, ein 
stationares Uberwachungs- und ein trag- 
bares Suchgerät dienen der Verhütung 
von biologischen Schäden durch radio- 
aktive oder Röntgen-Strahlen. 

Auf dem weiten Gebiet der Zähl-, Meß-, 
Registrier- und Regelapparate für die 
Elektrotechnik ist Landis & Gyr seit Jahr- 
zehnten führend. Neben den in zahl- 
reichen Varianten erhältlichen Elektrizi- 
tätszählern, Schaltuhren, Fernschaltern, 
Relais und Meßwandlern verdienen der 
preiswerte Mittelwertdrucker «Maxiprint», 
die Zähler-Eichstation «Metrabloc» und 
der neue Kleinstromwandler «TAC» be- 
sondere Beachtung. 

Eine Tonfrequenz-Netzkommandoanlage 
gibt eine Auswahl der mannigfaltigen An- 
wendungsfälle des bewährten Impuls- 
Intervall-Verfahrens. Sie bietet der Be- 
triebsleitung von Elektrizitätswerken die 
Möglichkeit, Straßenlampen, Warmwas- 
serspeicher, Doppeltarifzähler, Feuer- 
alarmanlagen usw. von zentraler Stelle 
aus rasch und zuverlässig zu schalten. 
Fernmeß-Anlagen, meist in Verbindung 
mit Fernsteuer- und Fernregel-Anlagen, 


schöpfen. 
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gerat mit abgenommenem Deckel. 


Stand 3145, Halle VIII 


Der in Halle VIII, im Raume der früheren 
Môbelmesse, neue und gegenüber den 
früheren Jahren bedeutend vergrößerte 
Ausstellungsstand der Abt. Bodenbeläge 
der Dätwyler AG., Altdorf-Uri, ist ein- 
gehend dem bewährten Korkparkett «Alt- 
dorf», den Gummi-Boden und -Treppen- 
Belägen «Altdorf» sowie den neuzeit- 
lichen Plastobelägen «Altdorf» gewidmet. 
Wiederum ist das bekannte Korkparkett 
«Altdorf» durch den neuen Typ Protecta 
vertreten, dessen Gehfläche im Gegensatz 
zur üblichen Wachs- oder Lackversie- 
gelung durch eine äußerst zähe, glas- 
klare Kunststoff-Folie hermetisch und 
porenfrei verschlossen ist. Die Abrieb- 
festigkeit dieser Kunststoff-Schicht über- 
trifft diejenige der bekannten Hartholz- 
parkettarten. Von besonderem Interesse 
ist immer noch die von keinem Belag 
dieser Art erreichte Beständigkeit gegen 
Fette, Öle, Benzine und die meisten 
Säuren. Das bekannte Bild der Preßkork- 
platte wird in dauernder Schönheit wie- 
dergegeben und verleiht durch seine ma- 
terielle und ästhetische Wirkung jedem 
Raum eine wohnliche und behagliche 
Atmosphäre. 

Die auf dem Kunststoff Polyvinylchlorid 
basierenden Plastobeläge «Altdorf», nam- 
lich Plastokork-Parkett und Plastofloor 
«Altdorf» zählen heute zum Modernsten, 
was auf dem Gebiete der Kunststoff-Bo- 
denbeläge gezeigt werden kann. Die be- 
sonderen Eigenschaften dieser Beläge 
wie Strapazierfähigkeit, Unverwüstlich- 
keit, chemische Beständigkeit und hohe 
Abriebfestigkeit haben ein Publikums- 
interesse breitesten Ausmaßes gefunden 
und zu einer wesentlichen Umsatzver- 
mehrung geführt. Die einzigartige Kombi- 
nation mit Kork als Unterlage gewähr- 
leistet ferner eine weitgehende akustische 
und thermische Isolation. Die gut assor- 
tierte Farbenkollektion dieser beiden Be- 
lagstypen ist auch in diesem Jahre wieder 
mit einigen Neuheiten bereichert worden. 
In etwas abgeänderter Marmorierung, in 
weiterhin bewährtester Qualität zeigen 
sich auch dieses Jahr wieder die bekann- 
ten Gummi-Boden- und -Treppen-Be- 
läge «Altdorf». Mit Stolz können die Her- 
steller auf Jahrzehnte alte Referenz- 
objekte hinweisen, die sich heute noch in 
einwandfreiem Zustande präsentieren. 
Für die Verlegung findet der Fachmann 
erneut den bekannten Klebstoff BULL und 
die Bodennivelierungsmasse BULLPLAN, 
wahrend fir die Pflege der von der Dat- 
wyler AG. hergestellten Kork- und Plasto- 
belage «Altdorf» feste und flüssige Bo- 
denwichse und für die Gummibeläge spe- 
zielle Reinigungs- und Glanzmittel be- 
reitgestellt sind. 


Halle V, Stand 1308 


Vor einem Jahrhundert hat Charles Kug- 
ler in Lausanne sein erstes Geschaft er- 
ôffnet; als Lampen-Fabrikant und Po- 
lierer befaBte er sich mit der Öl- und Pe- 
trolbeleuchtung und stellte auch Hand- 
leuchter her. Kurz darauf siedelte er nach 
Genf über, wo er seinen verschiedenen 
Fabrikationen auch noch diejenige von 
Armaturen hinzufügte. Heute, nach hun- 
dert Jahren setzt die Firma Kugler 
MetallgieBerei und Armaturenfabrik AG. 
das Werk ihre Griinders fort. Zwei Ge- 


Paillard 

Yverdon und Ste-Croix, 
alteste Fabrik fiir Feinmechanik 
in Europa, bringt: 


Die neue 


Fur Architekten, Ingenieure und weitere 
technische Berufe die ideale Schreib- 
maschine. Sie eignet sich vorzüglich 
fürs Büro, läßt sich aber wiederum so 
bequem transportieren, daß man sie 
auf den Bauplatz oder nach Hause mit- 
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nehmen kann. «Hermes 2000» wird auf | 


Wunsch mit verschiedenen Spezial- 
zeichen der entsprechenden Berufs- 


HER ASC 


| gattung versehen. Verlangen Sie das 


neue Modell mit seinen exklusiven Vor- 
teilen einmal zur Probe. Das kostet Sie 
nichts und verpflichtet Sie zu nichts, 
zeigt Ihnen aber am besten, was diese 
Maschine leistet und wie vorteilhaft sie 
sich in Ihrem Betriebe auswirken könnte. 


Preis inkl. Koffer Fr.470.— 


HERMAG 


Hermes-Schreibmaschinen AG, 
Zürich, Waisenhausstr.2, Tel. 25 66 98 
Generalvertretung 

für die deutsche Schweiz 


Ausführung sämtlicher 
Innenausbauarbeiten 


Karl Steiner Bauschreinerei 


für Wohnbauten: 


Türen jeder Art 
Schränke + Küchenausbauten 
Fensterausbauten 


für Geschäftsbauten: 


Täfer + Decken 
schalldichte Konstruktionen 
Trennwände + Verschalungen 


komplette Ladeneinrichtungen: 


für alle Branchen 
Einzelmöbel, Vitrinen 
Schaufensterausbauten 


für das Gastgewerbe: 


moderne Buffetanlagen 
Bar- + Kühlkorpusse 
Einbau-Sitzgruppen 
Tische Bestuhlungen 


+ Möbelfabrik Ladenausbau 


Zürich 1 
Hagenholzstraße 6( 


Telefon 46 43 44 


Schulhaus Stadel bei Niederglatt 1952 
Tritt-, Boden- und Randplatten 


aus grünlichem Basaltolit 


Fassaden-Verkleidungen 


Treppenanlagen und 


Bodenbeläge in Basaltolit 


Betonfenster 


Spezialbeton AG. Staad sa 


Kunststeinwerke 


nerationen haben sich seither mit Erfolg 
bemüht, das von Charles Kugler begon- 
nene Werk fortzusetzen. 

Zur Würdigung des Jubilaums hat das 
Unternehmen eine neue Armatur auf den 
Markt gebracht, den Kugloring, dessen 
Bau von vier Leitgedanken gepragt ist: 


1. die vollstandige Ausschaltung aller 
Stopfbüchsen, 
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2. eine weitgehende Standardisierung der 
Fabrikation, 

3. die höchste Vereinfachung 
Montage der Apparate, 

4. die Verbesserung der allgemeinen 
Form und deren Anpassung an die 
Bewegungen der Hand. 

Die Kugler-Armatur vereinigt die im Laufe 

mancher Arbeitsjahre gesammelten Er- 


in der 


fahrungen und die Ratschläge von Archi- 

tekten und Sanitär-Fachleuten. 

Außerdem erzeugt die Firma Kugler die 

während des Krieges von der U.S. Army 

and Navy Air Forces verwendeten Ring- 

Dichtungen aus synthetischem Gummi, 

deren Verwendung jetzt in der Industrie 

geläufig ist. Ihre hauptsächlichsten Vor- 
teile sind: 

1. geringe Formänderung bei Betriebs- 
temperatur, 

2. geringes oder kein Aufquellen in der 
Flüssigkeit, 

3. weder An- noch Zusammenkleben, 
kein Angreifen des Metalls, 

4. minimaler Verlust der ursprünglichen 
physikalischen Eigenschaften unter 
den Betriebsbedingungen, 

5. höchste Scheuer- und Abnutzungs- 
festigkeit. 

Systematische Versuche im Laboratorium 

zur Prüfung der Rinndichtigkeit, wobei 

mit O-Ring-Dichtungen versehene Ar- 
maturen 500000 mal geöffnet und ge- 
schlossen wurden, ergaben die besten 

Resultate. Heute stehen bereits mehrere 

Tausende mit O-Ring-Dichtungen ver- 

sehene Armaturen in Betrieb. 

Die O-Ring-Dichtung besteht aus einem 

Ring mit rundem Querschnitt, der unter 

Einhaltung sehr knapper Toleranzen mon- 

tiert wird und aus Materialien hergestellt 


Tisch 


Fr. 230.—. 


Modell Architekt Max Bill, Entwurf 1950. Das 
Geheimnis der vollendeten Form liegt in der 
Konstruktion aus einem Kreis, unterteilt in 
drei Kreise unter Verwendung ihrer Tangen- 
ten. Ausführung in Ahorn mit Linolplatte. 
Durchmesser 110 cm. Höhe 44 cm. Preis 


Wohnbedarf AG. SWB Zürich, Talstraße 11 
Telephon 051 / 25 82 06 
S.Jehle SWB Basel, Aeschenvorstadt 43 
Telephon 061 / 24 02 85 


ist, die den abzudichtenden Flüssig- 
keiten genau entsprechen. Er wird in eine 
Nute eingelassen, die breiter ist als sein 
Querschnitt, was ihm erlaubt, unter der 
Wirkung des Druckes zu rollen. Sobald 
der Ring in seiner Nute sitzt, kann er 
keinem äußeren Druck mehr unterworfen 
werden; das Pressen von Stopfbüchsen 
ist überflüssig. Die Firma Kugler ver- 
wendet zu diesem Zweck nur erstklassige 
Dichtungen, deren Hersteller von den 
Kontrollstellen der U.S. Army zugelassen 
worden sind. 

Diese Dichtung ist mit keinem anderen 
Gummiring vergleichbar. Das verwendete 
Material, die Qualität der Herstellung und 
der Kontrolle, die Genauigkeit der Stücke 
berechtigen zur Behauptung, daß sie 
heute das Beste auf dem Marktedarstellen, 


Halle 13 Parterre, Stand 4830 


Die Firma Le Réve S.A., Kochherde und 
Emaillierung, in Acacias-Genf, eine Spe- 
zialfirma auf dem Gebiete der modernen 
Küchen-Einrichtungen, zeigt neue Mo- 
delle. 

Der Wunsch der Hausfrau nach einem 
môglichst raumsparenden Kochherd ver- 
anlaBte Le Réve S.A. dieses Problem er- 
neut zu prüfen. Nach eingehenden Stu- 
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Warmeleitzahlen 


dien gelang es, einen Herd zu konstru- 
ieren, dessen Tiefe nur 50cm betragt, 
was einen wesentlichen Platzgewinn be- 
deutet. Die Höhe bleibt 80 cm, da im all- 
gemeinen dieses MaB in der Schweiz als 
das günstigste für die Arbeit auf dem Herd 
betrachtet wird. Die Breite von 62cm 
kann durch eine oder zwei Verlangerun- 
gen vergrößert werden. Die blockartige 
Form wird betont, und alle Unebenheiten 
wurden auf den Le Réve-Modellen ab- 
geschafft. Um die Regulierskala der elek- 
trischen Herde zu verbessern, wurde ein 
neuartig gebauter Schalter mit neun Stel- 
lungen (8 Heizstellungen + 0) verwendet. 
Die Reguliermöglichkeiten sind jetzt dop- 
pelt so groß: 


4+0 100 78 — — 
in% 6+0 100 70 — 475 
870 100 70 52,5 x30 

22 17 - = 

x 22,5 15,3 — 10 

22,5 15,3 12,8 10 


Die Vorteile des dritten Beispiels sind 
evident; eine regelmäßige Einteilung er- 
laubt der Hausfrau genau die Leistung 
und den Verbrauch der Platten zu wahlen, 
die sie für ihre Zwecke benôtigt, ohne ihr 


die normale Kontrollmöglichkeit zu neh- 
men. 

Die neuen Kochherde haben meistens 
einen Nutzinhalt von 35ccm (Breite 32, 
Tiefe 45, Hôhe 24-25 cm). Unter Beibe- 
haltung des Inhaltes von 35 ccm, erhält 
Le Rêve eine größere Nutzfläche (Breite 
36, Tiefe 40 und Höhe 25 ccm). 

Eine weitere Neuerung bestehtinderKom- 
bination Gleitschiene-Zubehör, die ein 
Herausziehen bis zu ®% ohne Kippen er- 
laubt. 

Alle neuen Modelle sind mit einem 
Thermostaten versehen; der Ofen der 
elektrischen Herde kann als Platten- oder 
Tellerwärmer, zur Sterilisation und sogar 
zur Pasteurisierung verwendet werden. 
Die Herdfläche ist so gebaut, daß das 
Durchsickern vonFlüssigkeitenvermieden 
wird und die Tropfschale eliminiert wer- 
den konnte. Da die Flüssigkeit automa- 
tisch vom Brenner oder von der Platte 
abgelenkt wird, hat die Hausfrau nur noch 
die Herdfläche zu reinigen. 

Le Réve stellt auch elektrische Heizplatten 
her, deren kleines Ausmaß den Anfor- 
derungen einer sehr kleinen Wohnung 
entspricht und eignen sich auch für 
Ferienhäuschen und Villen. Eine weitere 


Neuerung ist das Le Röve Kombi-Möbel, 
das aus einem Kochherd, einem oder 
zwei Spültrögen aus rostfreiem Stahl, 
Schränken und Schubladen aus email- 
liertem Stahlblech besteht ein einheit- 
liches Ganzes und eine Zukunftsformel 
der Kücheneinrichtung darstellt. 


Halle 8a, Stand 3131/3132 


Die rastlose Entwicklung bei Koller de- 
monstriert sich auch dieses Jahr wieder 
an der Schweizer Mustermesse mit vier 
interessanten Neuheiten. Auf dem erfolg- 
reichen Gebiet des Leichtmetallfensters 
frappiert ein neuer Fenstertyp mit der 
Bezeichnung SURSOR, dessen Haupt- 
merkmale in der automatischen Flügel- 
bewegung ohne Gegengewicht oder 
Federn bestehen. Wie der Bauherr von 
der bequemen Bedienung und der 
ästethischen Wirkung dieses Fenster- 
typs begeistert sein wird, so werden den 
Architekten andrerseits die erstaunliche 
Einfachheit der Konstruktion und der 
niedrige Preis beeindrucken. Ergänzt 
werden ferner die bisher dominierenden 
Fenstererzeugnisse von Koller durch 


Die von 


LANISOL 


Die schweizerische Mineralwolle, lose und in Matten 


Der Isolierstoff für höchste Anforderungen 


Gegen Kälte, Wärme, Schall 


Minimale Kosten; maximale Wirkung 


weitere neue Typen für den Verwaltungs- 
und Industriebau. 

Erstmals sind am Koller-Stand auch die 
mobilen, schalldämpfenden Wände zu 
sehen, einProdukt,das auf derBasis einer 
neuen Schalltheorie, verbunden mit einer 
glänzend gelösten Metallkonstruktion 
bereits die Bewunderung der ganzen 
Fachwelt erregte und auch schon größte, 
praktische Erfolge erzielte. 

Die Neugestaltung der Lamellenstoren- 
Erzeugnisse stellt einen weiteren beacht- 
lichen Fortschritt auf diesem jungen 
Fachgebiet dar. Das ständige Streben 
nach Einfachheit und Sicherheit hat drei 
besonders glückliche Lösungen gezeitigt: 
den ersten und einzigen Roll-Lamellen- 
storen, an welchem die Lamellen derart 
befestigt sind, daß sie für die beidseitige 


Reinigung bequem umgelegt werden 
können. 
Die beiden andern Lamellenstoren- 


Typen mit Gurtenzug oderautomatischem 
Getriebe präsentieren sich ebenfalls in 
neuer Konstruktion mit bewährter Me- 
chanik. 

Alle Koller-Storentypen haben eines ge- 
meinsam - absolut garantierte Betriebs- 
sicherheit. 


Prof. Wilhelm 


Wagenfeld 


geschaffenen 


Leuchten-Glaser 


sind in der Schweiz 


ausschliesslich bei 
der BAG Turgi erhaltlich 


In allen 


Ausstellung und Verkauf: Stampfenbachstr. 15 


Zurich 


Fachgeschaften 
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Geilinger & Co. Winterthur 


WARON 


ein besonderer Teppich! 


Wünschen Sie ein eigenes 
Dessin, bestimmte Farben, 
eine besondere Grösse, viel- 
leicht gar eine unregelmäs- 
sige Form? Und stellen Sie 
hohe Ansprüche an Qualität 
und Schönheit des Wollmate- 
rials? — Dann ist WARON 
Ihr Teppich. 


WALTER NÜESCHS ERBE &CO,, 


Erhältlich in 


allen Fachgeschäften 


TEPPICHFABRIK, SENNWALD SG 


Mehrzweckstühle 


eignen sich besonders für: 


Konzert- und Vortrags- 
säle, Turnhallen, Kirch- 
gemeindehäuser, Sana- 
torien, Empfangsräume, 
Garten, Balkon, usw. 


Sie sind leicht - formschön - 
solid. Dank der flexiblen 
Rücklehne maximale Sitz- 
bequemlichkeit. 


Fabrikation und Verkauf durch: 


STBL 
(ALU-X FLEX) AG. Hans Zollinger Söhne Zürich 6 
Culmannstr. 97/99 Tel. 051 /264152 


Muba Stand 2007, Halle2b, 1.Stock 
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BE a ee 
tand 4635, Halle 13 287 
In die neu erstellte Halle 13 verlegt und 


_ vollkommen neuartig in der Gestaltung, 
_ präsentiert sich der diesjährige Stand der 


Firma Franke AG., Aarburg, auf einer 
viermal so großen Ausstellungsfläche 
wie bis anhin. Um so größer ist natür- 
lich auch die Auswahl und, wie zu 
hoffen ist, das Interesse der Fachleute. 
An letzterem hat es zwar am Franke-Stand 
noch nie gefehlt, kann man doch bestimmt 
damit rechnen, jedesmal etwas Neues 
und Wegweisendes vorzufinden. War es 
letztes Jahr das praktische Ausguß- 
becken in der Küchenkombination, dank 


- dem der Arbeitsablauf nochmals verein- 


facht werden konnte, so ist es jetzt die 
Möglichkeit, sämtliche nur wünschbaren 
Elemente wie Spültisch, Gas- oder Elek- 
troherd, Einbauboiler, Rüstblock usw. 
direkt von Franke beziehen zu können. 
Infolgedessen sind die Kombinationen in 
Form, Konstruktion, Stil und Farbe genau 
aufeinander abgestimmt. Planung, Pro- 
jektierung, Ausmaß, Service und Garan- 
tie für den ganzen Block sind in derselben 
Hand, Diese zusätzlichen Vorteile zeich- 
nen die ohnehin idealen Franke-Kombi- 
nationen besonders aus. Seit Jahrzehn- 
ten spezialisiert, hat der Aussteller die 
Erkenntnisse in bezug auf die Arbeits- 
rationalisierung im Haushalt in vielseiti- 
ger, praktischer Erfahrung verwertet und 
Anlagen entwickelt, die allen Verhält- 
nissen entsprechen. Das Auffallendste 
daran ist die einheitliche und fugenlos 
verlaufende Abdeckung aus rostfreiem 
Chromstahl, und gerade an der Muba ist 
dieser unverwüstlich dauerhafte Werk- 
stoff besonders ins Blickfeld gerückt. 
Neben einer vorbildlich und mit allen 
Schikanen ausgestatteten U-Küche und 
mehreren Einfront-Kombinationen sind 
wiederum eine Anzahl Serienspültische 
ausgestellt, denen im Fabrikationspro- 
gramm nach wie vor größte Bedeutung 
zukommt! Auch die Serienfabrikation er- 
füllt die individuellsten Wünsche: nach 
Belieben kann die Beckenform in runder 
oder ovaler Ausführung, mit Standrohr 
oder Freiventil, und die Größe pro Kate- 
gorie in 35 Zwischenstufen gewählt wer- 
den. Der wasserdichte Wandanschluß 
und die schalldämpfende Isolation am 
Spülbecken sind weitere Vorteile unter 
den vorgenannten. Spezielle Beachtung 
verdient das Spültischmodell 141 mit der 
praktischen, kompakt anschließenden Ab- 
stellflache, dem nebst den eigentlichen 
Kombinationen am meisten Verkaufsaus- 
sichten zugesprochen werden. Die Erfah- 
rung hat eindeutig gezeigt, daß zum 
Chromstahl-Spültisch - richtig überlegt - 
auch eine Chromstahl-Abstellfläche ge- 
hört, welche der Hausfrau größte Ell- 
bogenfreiheit und Arbeitserleichterung 
sichert und gleichzeitig die einzige hygie- 
nisch einwandfreie Lösung bietet. Im wei- 
tern wird eine Spezialanfertigung gezeigt, 
die den Fachmann von der besonderen 
Leistungsfähigkeit der Ausstellerfirma 
überzeugt. Alles in allem vermittelt der 
Franke-Stand einen lebendigen Überblick. 


Halle 20, Stand 6578 


Im zweiten Stock des neuen Rundbaues 
finden wir einen dieses Jahr bedeutend 
größeren Sanitär-Kuhn-Stand, der das 
Leitmotiv seiner Werbung sinnvoll dar- 
stellt: Waschmaschinen für jeden Be- 
darf, in allen Preislagen, bereits ab 
Fr. 395.-; die obere Begrenzung in dieser 
Kategorie der Haushaltwaschmaschinen 
bildet mit Fr. 3600.- der Vollautomat 
Schultheß 6. 

Mit den bekannten und weitverbreiteten 
Zephir-Vacuum- und -Flügel-Waschma- 
schinen wird an diesem Stand eine reich- 
haltige Auswahl ohnegleichen geboten, 
umfaßt das Fabrikationsprogramm doch 
19 verschiedene Zephir-Modelle, die allen 
Verhältnissen gerecht zu werden vermö- 
gen und für jedes Portemonnaie die pas- 
sende Waschmaschine zur Wahl halten: 
Modelle mit Wasserantrieb oder Elektro- 
motor, mit doppeltem oder einfachem 
Kupferbottich, mit Holzbottich, mit oder 
ohne Heizung, mit Wasserschiff und zwei 
Elektroheizungen; ferner mit der paten- 
tierten Saugglocke oder mit Siluminflügel. 
Auch ein neues Modell ist da: die Zephir- 
Junior, eine robust gebaute Kleinwasch- 
maschine mit 4-kW-Heizung, Handmange 
und Laugenpumpe. Sie ist auch mit Gas- 
heizung lieferbar. -— Soweit die Zephir- 
Eigenfabrikate. 

Von den bereits erwähnten, als Fabrik- 
vertretung geführten Schultheß 6-Auto- 
maten stehen jetzt, 1% Jahre nach Er- 
scheinen, schon über 2000 Stück in Be- 
trieb zur vollen Zufriedenheit der Besitzer. 
- Ein kleineres Schultheß-Modell für 4 kg 
Trockenwäsche wird diesem technisch 
und wirtschaftlich überlegenen Auto- 
maten einen weiteren Kreis von begeister- 
ten Freunden sichern. 


Das Ausstellungsprogramm von Sanitär- 


Kuhn erschöpft sich nicht in den erwähn- 


ten Waschmaschinen und den Wasch- 
demonstrationen am Stand. In Verbin- 
dung mit der Bono-Apparate AG. in 
Schlieren werden auch moderne Küchen- 
einrichtungen in neuen Kombinationen 
gezeigt. Besonderes Interesse wird der 
neue Bono-Elektro-Einbauherd in einer 
neuentwickelten Chromstahlkombination 
finden, aber auch die normalen Gas- und 
Elektroherde Bono dürften durch ihre 
klaren Linien und die formliche Eben- 
mäßigkeit gefallen. - Sanitär-Kuhn Sie- 
benmann, Hemmeler & Co., Zürich und 
Basel. 


Halle 5, Stand 1374 


Die KWC zeigt, außer wenigen imposan- 
ten Gußstücken ihrer Gießerei, einen 
knappen Überblick über ihre Armaturen- 
Fabrikation und über alle in ihrem soeben 
erschienenen Hauptkatalog Nr.54 noch 
nicht enthaltenen Neuheiten: 

Brausen für Badebatterien und Douchen- 
anlagen. Die gegen kalkhaltiges Wasser 
unempfindliche Neo-Brause, in ein ele- 
gantes, der Hand angepaßtes Gehäuse 
aus Kunststoff gefaßt, kann in den an die 
Wand montierten fixen Metallhalter einge- 
steckt werden (s. Abb.). Die Variante mit 
Gelenkhalter, durch den die Brause in jede 
gewünschte Neigung gebracht werden 
kann, läßt dem Badenden beide Hände frei. 
Eine neue Spültischbatterie mit Druck- 
knopfbetätigung (s. Abb. Inserat der 
Firma im gleichen Heft, S.116). Einfaches 
Drücken mit dem Daumen bewirkt Um- 
stellung von Strahl auf Brause. Strahl und 
Brause sind in einem Auslaufstück ver- 
einigt. Diese Spültischbatterie kann, da 
sie auch für Wandmontage-Unterputz ge- 
liefert wird, zu allen modernen Chrom- 
stahl-Spültischen verwendet werden. 
O-Ventile, verwendbar als Abstellorgane 
für Kalt- und Warmwasser. Sie gewähren 
einen absolut vollen Durchgang. 
Radiatorventile mit neuartiger patentierter 
Voreinstellung, die eine bedeutend gleich- 
mäßigere und bessere Drosselung der 
Armatur im Leitungssystem, speziell bei 
Pumpenheizungen, gestattet. 

Doppelt gesicherte Gashahnen mit Bajo- 
nettverschluß, für Waschmaschinen, Re- 
chauds und andere Gasapparate. Gas 
kann nicht ausströmen, solange die Ap- 
parate nicht angeschlossen sind. Erst 
nach dem Zusammenfügen der beiden 
Teile ist es möglich, den Gashahn auf- 
zudrehen. 

Das neue stopfbüchsenlose Hahnen- 
Oberteil mit patentiertem, gut isoliertem 
Griff, der eine schöne kurze Form auf- 
weist und niemals heiß wird. - Aktien- 
gesellschaft Karrer, Weber & Cie., Arma- 
turenfabrik, Metallgießerei, Unterkulm bei 
Aarau. 


mit fixem Umstellhalter 


Das Leben bietet mehr 


mit Schulthess 6, dem bewahrten 
«denkenden» Waschautomaten 

mit selbsttatigem Ablauf aller Funktionen. 
Boiler eingebaut, 

Waschmittelzuführung automatisch. 
Der neuzeitliche, robuste 

und sehr wirtschaftliche Waschautomat, 
welcher immer mehr in Siedlungen 

und genossenschaftlichen 

Wohnbauten Eingang findet. 
Fuhrendes Schweizer Fabrikat. 


Schulthess 6 


Demonstration jederzeit 
Spezielles Schauwaschen 
jeden Mittwoch 

vor- und nachmittag 
GroBe Auswahl 

in allen 
Waschküchenapparaten. 


2 


Die beste Referenz: 
2000 «Schulthess 6»-Waschautomaten 
im Betrieb und nur zufriedene Kunden. 


Mustermesse Halle 20 Il. Stock Stand 6578 


Fabrikvertretung 
Siebenmann, Hemmeler & Co. 
Zürich5 Sihlquai 75 


Tel. 051.422255 5Min. vom Hbf. 
Basel, Missionsstraße 37-39 
Tel. 061 . 223770, Tram3 Maiengasse 
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Westschweiz: James Guyot S.A., La Tour-de-Peilz 


Zug 


St.Gallen 


Lugano 


Das ungeteilte Carda-Fenster erschliesst dem 
Architekten mannigfache Moglichkeiten ruhiger 
Gliederung wie auch effektvoller Gestaltung der 
Fassaden. Die überlegene Konstruktion dieses 
Drehflügelfensters gewährleistet zugfreie Lüf- 


tung und bessere Belichtungsregulierung. 


Biel 


Bern 


Basel 
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Kleider-Frey, Basel 


Architekten: 
Bräuning, Leu, Dürig, BSA, Basel 


Maurerarbeiten 
Zimmerarbeiten 
Elektrische Installation 
Heizung 
Ventilationsanlage 
Beleuchtungskôrper 
Gipserarbeiten 
Glaserarbeiten 
Schreinerarbeiten 
Schaufensteranlage 
Sonnenstoren 
Lamellenstoren 
Natursteinarbeiten 
Bodenbeläge 
Inlaidbeläge 
Malerarbeiten 
Tapeten 
Beschriftungen 


Kost & Cie., Basel 


Architekten: 
Bräuning, Leu, Dürig, BSA, Basel 
Maurerarbeiten 
Schlosserarbeiten 
Spenglerarbeiten 
Zimmerarbeiten 
Plattenarbeiten 
Elektrische Installationen 
Heizung 
Malerarbeiten / Gipserarbeiten 
Schreinerarbeiten 
Bodenbeläge 
Beleuchtungskörper 
Tapeziererarbeiten 


Papyrus AG., Basel 


Architekten: 
Bräuning, Leu, Dürig, BSA, Basel 


Maurerarbeiten 
Heizung 
Leuchtreklame 
Beleuchtungskörper 


Sonnenstoren 
Lamellenstoren 
Schlosserarbeiten 
Teppich, Inlaid 
Malerarbeiten 
Schreinerarbeiten 


Lüftung 
Telephoninstallation 
Viravox-Anlage 


Stühle 
Escher Wyss AG., Zürich 
Bürogebäude 
Architekt: 


Rob. Landolt, BSA /SIA, Zürich 2 
Bauingenieure 


Elektro-Ingenieure 
Beratender Ingenieur 
für Heizung und Lüftung 
Aushub 


Erd-, Maurer- und Eisenbetonarbeiten 
Kunststeinlieferung 


Natursteinlieferung 
Spenglerarbeiten 

Flachdachisolation 

Telefon- und Schwachstromanlagen 


Elektro-Installationen und Apparate 


Schalttafel Hauptverteilung 
Etagentableaux 


Telefon-Kabinen 


Neonbeschriftung 
Beleuchtungskörper 


Sanitäre Installationen und Apparate 
Strahlungsheizung 

Aufzugsanlagen 

Glaserarbeiten 

Fensterabdichtungen 


Glaslieferung 


Empfehlungsliste 

von Firmen, welche 
an den nachstehenden 
Bauten beteiligt waren 


Wenk & Cie. 
Nielsen-Bohny & Cie. AG. 
E. Locher & Cie. AG. 
Hans Geißberger 

E. Kalt AG. 

Karl Gysin & Co. 
Mensch & Co. 

Alfred Demenga Sohn 
Chr. Vosseler & Sohn 
O. Bützberger 

A. Grießer AG. 
Metallbau AG. 
Marmorwerk AG. 
Huber AG. 

P. Matzinger 

Karl Meier 

Brenner & Cie. AG. 
Schmidlin & Magoni 


Stehelin & Vischer 

A. Suter 

Brühl 

Nielsen-Bohny & Cie. AG. 
Huber AG. 
Schachenmann & Cie. AG. 
Lehmann & Cie. AG. 

A. Menge & Cie. 

Gebr. Heinzer 

Weis & Hottiger 

Regent 

A.& P. Hauck 


Stehelin & Vischer 
Ammann & Co. 

Rovo AG. 

Steiner & Steiner AG. 
Gysin & Co. 

A.GrieBer AG. 
Metallbau AG. 

O. Bützberger 
Sandreuter & Co. AG. 
B. BiBegger 

Gebr. Heinzer 

Frankel & Voellmy AG. 
E. Kalt AG. 

Kriegel & Schaffner AG. 
Autophon AG. 

W ohnbedarf 


Schellenberg & Chatelain, Sihlstraße 
55, Zürich 1 

H. W. Schuler & E. Brauchli, 
GenferstraBe 8, Ziirich 2 


A. Marki, Locarno-Muralto 

Suter, Leemann AG., BadenerstraBe 
338, Zürich 

Locher & Co., Pelikanplatz 5, Ziirich 1 
Favre & Cie. AG., Wallisellen 
Spezialbeton AG., Staad 

M. Antonini & Co., Schweizerische 
Granitwerke, Bellinzona 

Jakob Scherrer Söhne, 
Allmendstraße 7, Zürich 2 
Meynadier & Cie. AG., VulkanstraBe 
110, Zürich 9 

Autophon AG., ClaridenstraBe 19, 
Zürich 1 

G. Pfenninger AG., Ägertenstraße 8, 
Zürich 3 

Rud. Maag & Cie., Schweizergasse 6, 
Zürich 1 

E. Winkler, Löwenstraße 1, Zürich 1 
Hans K. Schibli, Feldeggstraße 32, 
Zürich 8 

Hch. Weber, Ing., Badenerstraße 652, 
Zürich 9 

«Exoton» Rob. Rietiker, Albisrieder- 
straße 392, Zürich 

Rovo AG., Karstlernstraße 9, Zürich 
Philips AG., Manessestraße 192, 
Zürich 

Schmid & Wild AG., Forchstraße 30, 
Zürich ' 

Ernst Buschor, Schaffhauserstraße 21, 
Zürich 

Schweiz. Wagons- und Aufzügefabrik 
AG., Schlieren-Zürich 

Ernst Göhner AG., Hegibachstraße 47, 
Zürich 7 

Kaspar Winkler & Co., Geerenweg 9, 
Zürich 48 

Quendoz, Erne & Cie., Hardturm- 
straße 131, Zürich 5 


en 


Bam SFeineizen korstruktion 
Stahüfzargen. 
Stahlfensterbänke 
Gitterrost 

| Brossematten 
Vordach in Stahlkonstruktion 
Terrazzobelag 


Treppenhandlauf 
Gipserarbeiten 


Ventilationskanäle in Gips 


Schreinerarbeiten 


Akustikplatten 
Hallendeckisolation 
Patenttreppe 
Garderobenkasten in Stahl 
Beschläge 


Türschoner 
Wand- und Bodenplatten 


Lamellenstoren 


Unterlagsböden 


Wadimexbelag im Keller 


Linoleumbeläge 


Parkettarbeiten 
Spannteppich 
Behandlung Bodenbeläge 


Äußere Malerarbeiten 


Sichtbetonanstrich 


Innere Malerarbeiten 


Beizarbeiten 
Tapeziererarbeiten 


Vorhänge 
Gebäudereinigung 


Parkplatz 
Gärtnerarbeiten 


Möblierung 


‘Hans Blattler, 


ao enverkleidung 
F + Zürich 7 


ai mM : 
z n 0 efstraße | nr. cn 
yland Rennweg 48, Zürich1 


Gauger& Co. AG., Niklausstraße 11, 
Zürich 6 
Metallbau AG., Anemonenstraße 40, 


Zürich 9 


Jul. Hädrich & Co., Freilagerstraße 29, 
Zürich 47 

Siegfried Keller & Co., Wallisellen- 
Zürich 

Louis Kobi, Brandschenkestraße 169, 
Zürich 

Schäppi AG., Dennlerstraße 39, 
Zürich 

A.Brun del Re, Kellerweg 63, Zürich 3 
Rolf Moser AG., Grenchen 

Fritz Grob AG., Drahtzugstraße 8, 
Zürich 8 

Rud. Bindella, Hönggerstraße 115, 
Zürich 10 

Alfr. Sauter AG., Wuhrstraße 31 /37, 
Zürich 3 

Renato Pescia, Fellenbergweg 22, 
Zürich 47 

Heinemann & Sohn, Höfliweg 46, 
Zürich 3 

Prodecor AG., Pelikanstraße 37, 
Zürich 1 

A.Geiler & Söhne, Dübendorf 

E.& A. Meier, Dorfstraße 19, Zürich 10 
Bruno Piatti, Dietlikon-Zürich 

Karl Steiner, Hagenholzstraße 60, 
Zürich 11 

J. Weidmann AG., Selnaustraße 15, 
Zirich 2 

Rudolf Schmid, GoldbacherstraBe 8, 
Zürich-Küsnacht 

Walter Kollbrunner, RigistraBe 2, 
Zürich 6 

Bernard Hitz, Uster-Zürich 

H. Sieber, Brunnhalde 9, Luzern 
Stalgo AG., Gommiswald SG 

Karli & Co., LimmatstraBe 117, Zürich5 
E. FeBler, Sunnige Hof 10, Zürich 51 
G. Maccione, HardstraBe 312, Zürich 5 
Hug Bodenbelage AG., 
LavaterstraBe 44/46, Ziirich 2 
Sponagel & Co., Sihlquai 141, Zürich 5 
Max Noldin AG., FriesenbergstraBe 
110, Ziirich 3 

Eugen Jeuch & Cie., Löwenstraße 3, 
Zürich 1 

Metallbau AG., Anemonenstraße 40, 
Zürich 

Albin Hofer, Freiestraße 127, Zürich 7 
Hug Bodenbeläge AG., 
Lavaterstraße 44/46, Zürich 2 
Meynadier & Cie. AG., 

Vulkanstraße 110, Zürich 9 

Schuster & Co., Bahnhofstraße 18, 
Zürich 1 

Forster & Co., Theaterstraße 12, 
Zürich 1 

Meyer, Müller & Co. AG., 
Stampfenbachstraße 6, Zürich 1 

Gubo Linoleum und Gummibelag AG., 
Badenerstraße 154, Zürich 4 

H. Rüegg-Perry AG., Bahnhofplatz 9, 
Zürich 1 

Tröndle & Weber, 
Hohenklingenstraße 16, Zürich 10 
Forster & Co., Theaterstraße 12, 
Zürich 1 

Müller-Brütsch & Co., Parkring 21, 
Zürich 27 

A. Tibone, SchubertstraBe 21, 

Zürich 10 

H.R.Schmidheiny, Berneck-Rheintal 
H. Müller-Oetiker, 

ScheuchzerstraBe 74, Zürich 6 

C. Gianotti, BrandschenkestraBe 14, 
Zürich 

J. Vannini, FreiestraBe 186, Zürich 

G. Santi, Zeltweg 64, Zürich 

Paul Scholl, FrohburgstraBe 234, 
Zürich 6 

H. Müller-Oetiker, 

ScheuchzerstraBe 74, Zürich 6 
Mächler & Kolb. HardstraBe 69, Zürich 
Paul HauBmann, Werdmihleplatz 4, 
Zürich 1 

Tapeten Spörri, Talacker 16, Zürich 1 
Herm. Bôtschi, Letzigraben 4, Zürich 3 
Albert Knobel, WydenstraBe 3, 
Zürich 4 

Carl Bohny, Waffenplatzstraße 22, 
Zürich 2 

Baufeg, E. Schilter, KanzleistraBe 90, 
Zürich 4 

Walo Bertschinger AG., 
NüschelerstraBe 45, Zürich 1 

Ernst Steiner, BadenerstraBe 425, 
Zürich 

Simmen & Cie., UraniastraBe 40, 
Zürich 1 

Knuchel & Kahl AG., RämistraBe 17, 
Zürich 1 

Wohnbedarf AG., TalstraBe 11, 
Zürich 1 

AG. Môbelfabrik Horgen-Glarus, 
Glarus 


HofackerstraBe 13a, | 


GOHNER NORMEN 


Telefon (051) 2417 80 
Postfach Zürich 32 
Vertretungen in 

Bern, Basel, St. Gallen, Zug, 
Biel, Geneve, Lugano 


= i 


| Die neuartige 
Gôhner 


Espagnolette 


| Betonte Eleganz des Griffes 


ist das augenfälligste 
Merkmal dieses verdeckten 
Drehstangenverschlusses. 


Hermetisches Schliessen 
durch Anpressen der Flügel 
mittels End-u. Mittelhaken, 

harmonische Gesamt- 
wirkung der Beschlage 
durch Ubereinstimmen des 
formschönen Griffes mit 
‘den bevorzugten Waggon- 
driickern der Türen, 

sind weitere grundlegende 
Vorteile 


Unsere Norm-Fenster 

und -Balkontüren erhalten 
von jetzt an einheitlich 
die Göhner-Espagnolette. 


Verlangen Sie 
bitte den Spezialprospekt. 


ERNST GOHNER AG ZURICH 


Neuzeitliche Schalter und Steckdosen für Unterputzmontage [im 


Adolf Feller AG. Horgen, Fabrik elektrischer Apparate 


Resumes 


Pavillon d’exposition de la Fiera Cam- 
pionaria a Milan (pages 69-72) 


Le terrain dont on disposait a amene& les 
architectes a dresser un plan consistant 
en deux parties rectangulaires reliées par 
un secteur de cercle. Les constructeurs 
ont choisi une portée de 99m qui dé- 
passe donc de quelque 8 mla plus grande 
portée d’une construction voutée, celle 
des hangars d'avions de l'aéroport de 
New York. Quinze fermes ont été jetées 
par-dessus l'espace del'exposition,tandis 
que la partie en secteur de cercle néces- 
sita une construction en éventail com- 
portant trois et cinq mi-fermes. Il en ré- 
sulte une image extraordinaire d'un treillis 
ressemblant à un travail filigrané. Par le 
recoupement des différentes fermes et 
des supports des renforcements trans- 
versaux et du fait que le plan est coudé, il 
résulte une voute comparable à une toile 
d'araignée faite de tringles et de profilés 
très fins. Le montage n'a duré que 45 
jours. 


Trois Shopping Centers américains 
(pages 73-77) 


Un Shopping Center ne doit pas seule- 
ment comprendre un groupe de petits 
magasins de tout genre, mais aussi re- 
présenter un centre culturel et social 
pour le quartier ou la colonie où il se 
trouve. C'est la raison pour laquelle on 
attache une grande valeur à |’élargisse- 
ment du programme de construction qui 
doit notamment embrasser des salles, 
théatres, cinémas, bibliothèques, ateliers 
de bricolage et terrains de sport. Le dis- 
pensaire médical et le poste d'essence 
doivent également faire partie du Shopp- 
ing Center moderne. Les Américains 
distinguent trois groupes: le Shopping 
Center communal pour une population de 
10 000 à 20 000 âmes, le District Center 
pour 20 000 à 100 000 et le Shopping Cen- 
ter régional pour une population de plus 
de 100000 habitants. Tandis que le Shopp- 
ing Center communal ne vend que les 
articles de première utilité, le District 
Center a déjà des grands magasins. Dans 
un Shopping Center régional, on trouvera 
tout ce que l'on peut acheter dans les 
grandes villes. 


Rénovation du rayon de vêtements 
pour dames des Grands Magasins 
Jelmoli S.A., Zurich (pages 78-81) 


L'architecte a été chargé de rénover le 
rayon de mode pour dames au premier 
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étage des Grands Magasins Jelmoli a 
Zurich. Il s'agissait surtout de reorganiser 
entièrement, tant du point de vue style 
que de celui de l’espace, les 2200 m? de 
ce département et cela sans trop le sé- 
parer des rayons qui n’ont pas encore été 
transformés. Il fallait aussi prévoir quel- 
ques salons séparés et isolés: un rayon 
de corsets, un salon de chapeaux, le 
Salon Femina, la Maternity Shop pour 
femmes enceintes et le salon de mode. 
D'autre part, ce département contient les 
rayons des manteaux, des habits, tail- 
leurs, blouses et celui des jeunes filles. 


Rénovation d'un magasin avec nou- 
velles vitrines à Bâle (pages 84-85) 


L'ensemble des vitrines a été réparti en 
différents groupes. La grande vitrine qui 
servira surtout à yexposer des meubles de 
bureau, a été pourvue d'un fond mobile 
qui peut être fixé à n'importe quelle hau- 
teur. La rangée de vitrines qui montrera 
les articles de papeterie, forme optique- 
ment la démarcation de la grande entrée 
côté rue; comme elles se prolongent dans 
l'espace du magasin, elles relient l'in- 
térieur et l'extérieur. 


Rénovation d’un magasin de confec- 
tion pour hommes à Bâle (pages 86-87) 


La tâche consistait à transformer les an- 
ciens locaux en un magasin de vente mo- 
derne sans trop altérer la construction. 
Il s'agissait aussi de conserver le passage 
offrant une très grande surface devitrines. 
Un second plafond arrangé fort libre- 
ment a été introduit dans la partie entrée 
qui était trop haute: ce plafond ferme 
l'espace des vitrines vers en haut. Le sol 
est recouvert de dalles claires en pierre. 
Le magasin est divisé en trois parties. 


Rénovation du rayon de chaussures 
d’un magasin d'articles de sport à Bâle 
(pages 88-89) 


Il fallait loger le département des chaus- 
sures, pullovers et blouses dans la partie 
postérieure du magasin. Etant donné que 
la surface de ce magasin est relativement 
petite, la maison se borne à vendre des 
pièces isolées de qualité particulière. 
Chaque modèle de chaussures est ex- 
posé sur une étagère de vente et les 
clients peuvent les choisir sur place. Le 
rayon des pullovers et blouses est situé 
à droite. En été, on remplace les pullovers 
par des maillots de bain. Une table d’em- 
ballage est placée au bon milieu du ma- 
gasin. 


FIACHBEDACHUNGEN 
MEYNADIER 


de page" 


Zürich (051) 522211 


Bern 


Rénovation d'un salon de coiffure et 
de parfumerie à Zurich (pages 90-91) 


Afin de satisfaire aux exigences du rayon 
de parfumerie, on a sacrifié le salon de 
coiffure pour hommes. Une très belle 
solution du plan a permis de donner au 
magasin un cachet d'intimité et de bonne 
visibilité. Malgré les conditions assez 
précaires, l'architecte a réussi à annexer 
un petit refuge au magasin de vente: c'est 
le bureau-réception. L'escalier légère- 
ment rénové mène au salon pour dames 
au premier étage. 


Tabac à Coire (page 92) 


Une vieille maison de Coire a été trans- 
formée de manière à abriter maintenant 
un tabac et un second magasin avec tous 
les locaux annexes. Le bureau est relié au 
magasin. À côté se trouvent l’entrepöt 
qui joue un röle particulièrement impor- 
tant dans le stockage de tabacs, les toi- 
lettes et les placards encastrés. 


Bâtiment administratif Escher Wyss 
S.A., Zurich (pages 93-96) 


On a construit juste à côté du bâtiment 
social un bâtiment administratif à 8 étages 
de 68 m de long sur 17 m de profondeur 
formant un angle obtus avec le bâtiment 
social. Il borde laEscher-Wyss-Platz dans 
laquelle débouche la Industriestrasse 
dont la circulation est intense. L'entrée 
du bâtiment administratif donne sur la 
place même, au nord du bâtiment. Là, le 
rez-de-chaussée contient une vaste salle 
de réception avec un groupe de quatre 
ascenseurs. La cage d'escaliers fait 
saillie vers l'ouest et surplombe le bâti- 
ment d'un étage: ce sera le point d'at- 
tache d’un agrandissement futur qui fera 
angle droit et flanquera donc la Industrie- 
strasse. 


Immeuble locatif à Kassel 
(pages 97-100) 


Cet immeuble de 10 étages se base sur 
un squelette en béton armé avec instal- 
lations spéciales d'isolation thermique et 
sonore. Il comporte 50 petits apparte- 
ments, c'est-à-dire 5 unités par étage. 
Vingt appartements comprennent une 
grande salle de séjour (20 m?) avec loggia 
et cuisinette adjacentes (lumiére et aéra- 
tion directes), une chambre a coucher de 
12 m?, un vestibule, une salle de bains et 
les WC. Les 30 autres consistent en une 
salle de séjour de 20 à 22 m? avec alcôve 
et cuisinette (chauffe-eau et placard en- 
castré), une loggia, un vestibule, une salle 
de bains et les WC. Les loggias sont 


absolument abritées des regards in- 
discrets, ce qui permet d'y prendre des 
bains de soleil et d'air. La salle de bains 
est pourvue d'une douche annulaire. 
L’immeuble a d'abord été accueilli scep- 
tiquement, mais il est déjà devenu le 
symbole de la reconstruction moderne à 
Kassel dont les habitants emmènent vo- 
lontiers leurs hôtes voir la nouvelle at- 
traction: le restaurant aménagé sur le 
toit-terrasse. 


Immeuble locatif et commercial à 
Dusseldorf (pages 101-105) 


Cette maison dut être construite entre 
deux bâtiments existants. Le côté jardin 
donnait heureusement sur le sud-ouest. 
La largeur qui était donnée, permit de 
prévoir un petit appartement et un autre 
plus grand par étage. Ces appartements 
sont parfaitement isolés les uns des au- 
tres, comme de petites maisons super- 
posées, et chaque famille a sa vie ab- 
solument privée. Les cuisines sont ar- 
rangées au centre (aération à la Colonaise) 
et, reliées à la salle à manger par une 
grande fenêtre servant de passe-plat et 
pouvant être fermée avec un rideau; elles 
sont suffisamment éclairées par la lu- 
mière du jour. Les bureaux dans l'annexe 
à deux étages ont des fenêtres arrangées 
en dents de scie. Le soleil les éclaire donc 
de la petite façade, mais la lumière néces- 
saire au travail vient du nord-est. 


Trois habitations alignées à Hanovre- 
Kirchrode (pages 106-108) 


Ces maisons ont été construites par 
l'architecte il y a un an pour lui-même et 
pour un ami. Ils avaient découvert un 
terrain de 35 m de large sur 100 m de long, 
situé entre de beaux vergers en pente 
vers le sud et offrant une vue magnifique. 
La différence de niveau a été savamment 
utilisée: la salle de séjour, la cuisine et 
la salle de bains sont à env. 50 cm sous 
le niveau du terrain, tandis que l'entrée 
et les chambres à coucher, remontant 
la pente, sont plus hautes et leur fenêtres 
dont la hauteur d'appui est normale, dé- 
passent juste le toit des pièces sur- 
baissées. Ainsi toutes les chambres de 
ces maisons donnent sur le sud. Chaque 
maison est en retrait échelonné et dispose 
de ce fait de son propre séjour de jardin 
ensoleillé de l’ouest. 


Poste d'essence a Wiesbaden 
(pages 109-111) 


L'ensemble est groupé en deux postes 
d'essence recouverts d'un toit et en un 
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batiment. L’installation se distingue par 
la précision des détails. Le batiment est 
divisé en une partie a un étage (3 stands 
de nettoyage des voitures avec atelier de 
lubrification: hauteur de 4 m) et une partie 
a 2 étages hauts de 2,50 m chaque. Cette 
seconde partie contient au rez-de-chaus- 
sée le bureau du chef du poste, la salle 
des clients avec terrasse, office, WC et 
bureaux, ainsi qu'au sous-sol la station 
des transformateurs et celle des ma- 
chines, la salle de séjour des employés, 
les WC avec douches et la chaufferie 
avec sa soute à charbon. Le bâtiment est 
à charpente en acier avec chauffage par 
rayonnement du plafond. 


Poste d'essence à Fulda (page 112) 


Ce poste qui appartient à la Maison Opel- 
Fahr est situé au croisement de cinq 
routes, près de l'accès à un grand atelier 
automobile, dans la verdure longeant la 
Fulda. Sa forme ronde est fort bien 
adaptée au trafic qui l'entoure. Le toit en 
béton armé repose sur six piliers en tubes 
d'acier de 133 mm de diamètre. Le bäti- 
ment est pourvu d'un sous-sol. 


Summary 


Exhibition pavilion at the Fiera 
Campionaria, Milan (pages 69-72) 


The available site formed a plan consist- 
ing of two rectangular parts joined to- 
gether by the segment of a circle. The 
architect chose 99 metres as the span, 
thus exceeding the hitherto greatest span 
for an arched construction - the aircraft 
hangars of New York - by about 8 metres. 
Fifteen girders span the large interior, 
while in the segmental sectiôn the load 
has to be distributed in a fan-shaped 
arrangement of three to five subsidiary 
members. The overall result is an unusual 
impression of a network a filigree effect. 
Owing to the intersection of the single 
girders and the transverse stiffening 
members and the fact that the plan is 
partly bow-shaped, a vault, reminiscent 
of a spider’s web, consisting of the finest 
bars and sections has been created. Erec- 
tion time was only 45 days. 


Three American Shopping Centers 
(pages 73-77) 


A shopping centre should not comprise 
simply a group of small stores and 


Klimaanlage Verwaltungsgebaude Escher Wyss: 


ausgeführt durch 


specialist retailers’ but should at the same 
time form a cultural and social centre for 
the district of the town or the housing 
estate in which it is situated. Conse- 
quently in the latest projects of this kind 
it is considered highly important to ex- 
tend the building programme so as to 
include halls, theatres, cinemas, spare 
time workshops and recreation grounds. 
Ambulatories and filling stations like- 
wise form part of a shopping centre. 

The Americans distinguish between three 
sizes of centre: The «Neighbourhood 
Shopping Centre» for a population of 
10,000 to 20,000; the «District Centre» for 
a population of between 20,000 and 100,000 
and the «Regional Shopping Centre» 
where there are more than 100,000 in- 
habitants. Whereas in the «Neighbour- 
hood Centres» only normal consumer 
goods are on sale, the «District Centres» 
have small department stores. In a «Re- 
gional Centre» the shopper can find 
everything obtained in the shops and big 
stores of a city. 


Alterations to ladies’ wear depart- 
ment of Jelmoli Ltd. Zurich 
(pages 78-81) 


The architect's task involved alterations 
to the ladies’ wear department on the 
first floor of the Jelmoli Department 
Store. The principal problem lay in mak- 
ing a spatial and stylistic unit of a depart- 
ment measuring 2,200 sq. metres in area 
without forming too strong a contrast 
with the other parts of the shop which had 
not been modernized. Moreover, various 
separate show rooms were to be built in 
so as to provide a certain seclusion: a 
corsetry department, a hat department, 
the Salon Femina as it is called, a «ma- 
ternity shop» for expectant mothers, and 
a fashion department. This department 
contains coats, dresses, tailormades, 
blouses and Junior Miss garments. 


Alterations to shop including new 
windows in Basle (pages 84-85) 


The whole of the shop window section 
was divided into groups. The large win- 
dow, which is used primarily for the dis- 
play of office furniture, was given an ad- 
justable floor which can be fixed in any 
position. The window show-cases in 
which stationery articles are displayed 
form on the one hand the visual enclosure 
of the large entrance towards the street, 
on the other hand they are integrated 
with the shop interior in order to create 
an indoor-outdoor relation. 


Alterations to a gentleman’s out- 
fitters in Basle (pages 86-87) 


The problem here was to build a new 
shop into the existing rooms without 
great structural alterations. The client 
desired to have a passage with as large 
shop window areas as possible. A second 
ceiling of free design was introduced into 
the high entrance and provides the en- 
closure of the shop windows. The floor is 
of light-coloured stone flags. The shop 
interior proper is grouped into three sec- 
tions. 


Alterations to the shoe department of 
a sports outfitters in Basle 
(pages 88-89) 


The shoe, pullover and blouse depart- 
ment was to be accommodated in the 
rear part of the shop. As the sales area 
is relatively small, the firm confines itself 
to selling single articles of special qua- 
lity. Each shoe model is displayed on a 
stand and here the customers can make 
their particular choice. The blouse and 
pullover department is accommodated on 
the right-hand side. In summer the place 
of pullovers is taken by swim suits. The 
packing counter is situated in the middle 
of the shop. 


Alterations to a hairdresser’s shop and 
perfumery in Zurich (pages 90-91) 


In order to accommodate the perfume de- 
partment, it was necessary to do away 
with the gentleman's hairdressing saloon. 
A clean-cut plan made it possible to 
create an intimate atmosphere and at the 
same time give the place an attractive 
general appearance. In spite of the short- 
age of space it proved possible to adjoin 
a small recess for the purpose of con- 
sultations. The partly renovated stair- 
case leads up to the ladies’ saloon. 


Tobacconist’s at Chur (page 92) 


An oldish house at Chur was converted 
so that it can now accommodate a to- 
bacconist’s shop and a further shop as 
well as the necessary subsidiary rooms. 
The office adjoins the shop. Next to it is 
the store-room, which performs a very 
important function in the storage of to- 
bacconist's wares, the toilet and the 
built-in cupboards. 


Administrative offices of Escher Wyss 
Ltd., Zurich (pages 93-96) 


A tall, multi-storeyed block of offices, 17 
metres in depth and about 68 metres long, 


was built adjacent to the existing welfare 
building and at a slight angle to it, and 
provides Escher-Wyss Square, where the 
traffic-laden Industriestrasse reaches 
Zurich, with the enclosure it needed from 
the town-planning point of view. A spa- 
cious reception hall with a group of four 
passenger lifts is arranged on the ground 
floor. The staircasse itself is not sited 
within the building proper but projects to 
the west. It stands one storey higher than 
the office block and thus forms a welcome 
link to which an extension can be later ad- 
joined. This new structure will be at right 
angles to the multi-storey block and flank 
the Industriestrasse. 


Tall block of flats in Cassel 
(pages 97-100) 


The tall block of flats in Cassel is a ferro- 
concrete framed building with special 
features for heat and sound insulation. 
The block contains 50 small flats, 5 on 
each of the ten floors. 20 of these flats 
comprise a large living-room (20 sq. 
metres) with a loggia and adjoining kit- 
chen recess (direct light and ventilation) 
a bedroom of 12 sq. metres, bathroom 
and WC; and the other 30 flats contain a 
living-room of 20 to 22 sq. metres with a 
bed alcove and kitchen recess (flow 
heater and built-in cupboard) and loggia, 
entrance hall, bathroom and WC. The 
loggias cannot be seen in to from any 
direction and may be used for sauna and 
air baths. The bath consists of a ring 
shower. 

This block of flats, greeted at first with 
scepticism, has meanwhile become a 
symbol of the progressive spirit animat- 
ing the rebuilding of the town, and the 
inhabitant of Cassel invariably takes his 
guests to the new attraction — the roof-tep 
restaurant. 


Block of flats and offices in Diissel- 
dorf (pages 101-105) 


The house had to be built in a gap ina 
corridor street. Fortunately the garden 
side lay facing south-east. Each storey 
contains alarger and a smaller flat placed 
side by side across the width of the house. 
The flats are arranged one above the 
other like small private houses, and each 
is entirely insulated from its neighbours 
so that its occupants may lead their own 
life free from disturbance. Kitchens are 
situated with the moist areas on the:in- 
side. The kitchens are connected to the 
dining-room by means of a large window, 
which is also a serving-hatch and can be 
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shut off by a curtain, and thus receive full 
daylight. 


Serial houses at Hanover-Kirchrode 
(pages 106-108) 


The archtitects built these houses for 
themselves and a friend one year ago. 
They found a site between orchards, 35 
metres wide and 100 metres long, com- 
manding a distant view and inclining to 
the south. 

The difference in level due to the incline of 
the site was turned to account. The living- 
room, kitchen and bathroom are sites 
some 50 cm below terrain; the entrance 
and bedrooms - owing to the rising 
ground - so much higher that the their 
windows with suitable aprons stand 
above the roof of the lower rooms. Thus 
the whole house with all its rooms faces 
south. Each house is somewhat out of 
line in relation to its neighbour so that 
outside sitting areas receiving sunlight 
from the west are created. 


Filling station at Wiesbaden 
(pages 109-111) 


This design consists of two petrol pumps 
with a covering roof and the building 


proper. The whole lay-outis characterized 
by the precision of its details. The build- 
ing is divisible intoaone-storey section 
(3 stands for servicing cars together with 
oil room, the height of the room being 
4 metres) and a two-storey section, each 
storey being 2.5 metres in height. In the 
latter blocktheattendant’sand customers’ 
rooms are sited on the ground floor with 
a terrace, dressers, WCs and office, 
while the transformer room, machine 
room, staff room and WC with shower, 
heating chamber and coal store are ac- 
commodated in the basement. 

The building is a steel structure and is 
heated by means of radiation panels in 
the ceiling. 


Filling station at Fulda (page 112) 


This filling station, which is the property 
of the firm of Opel-Fahr, stands not only 
at the intersection of five roads and the 
driveway to a large workshop but also in 
a verdant zone along the Fulda. The cir- 
cular shape is particularly suitable for the 
traffic, which approaches from every side. 
The ferro-concrete roof is supported by 
six tubular steel stanchions of 133 mm 
diameter. The building is provided with 
a cellar. 
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1 Türgriff, schwarz eloxiert / Poignée 
éloxée en noir / Door handle, black, 
anodyzed 

2 Glas / Verre / Glass 

3 Gummidichtung / Joint en caoutchouc/ 
Rubber joint 

4 Einstellschraube zu Gummidichtung / 
Vis de réglage du joint en caoutchouc/ 
Setting screw for rubber joint 

§ Aluminiumverkleidung / Revétement 
en aluminium / Aluminium cladding 

6 Eisenkonstruktion / Construction en 
fer / Iron construction 
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Blick gegen den Eingang. | 
Vue vers l'entrée. 
View looking towards the entrance. 
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Détail d'une fenêtre 
Detail of shop window 


Umbau eines Ladens für Herrenbekleidung 
in Basel 

Kleider-Frey, Herren- und Knaben- 
bekleidung, Basel 


Rénovation d'un magasin de confection 
pour hommes à Bâle 

Alterations to a gentleman's outfitters in 
Basle 


Architekten: Bräuning, Leu, Dürig BSA, 
Basel 
Grafische 
Gestaltung: Schmidlin & Magoni, 
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A Ansicht / Vue / View 
B Schnitt / Coupe / Section 


1 Beleuchtungskérper / Corps d'éclai- 
rage / Light fittings 

2 Mattglasscheibenraster / Ecran en verre 
mat / Frosted glass screen with grill 

3 Gipskonstruktion / Construction en 
plâtre / Plaster construction 

4 Eisenkonstruktion / Construction en fer / 
Iron construction 
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Verwaltungsbau Escher Wyss AG, Zürich 


Bâtiment administratif Escher Wyss S.A., 
Zurich 
Administrative offices of Escher Wyss Ltd., 
Zurich 


Architekt: Robert Landolt BSA/SIA, 
Zürich 


Lageplan / Situation / Site plan 1:1500 

1 Wohlfahrtshaus (1. Bauetappe) / Bäti- 
ment social (le étappe) / Welfare 
house (Ist stage) 

2 Verwaltungsbau (2. Bauetappe) / Bâti- 
ment administratif (2e étappe) / Ad- 
ministrative offices (2nd stage) 

3 Verwaltungsbau (3. Bavetappe) / Bäti- 
ment administratif (3e étappe) / Ad- 
ministrative offices (3rd stage) 

4 Montagehallen / Halles de montage / 
Assembly shops 

5 Erweiterung Montagehallen / Agran- 
dissement des halles de montage / 
Extension to assembly shops 

6 Bestehendes Verwaltungsgebäude / 
Ancien bâtiment administratif / Exist- 
ing administrative building 


W Wohlfahrtshaus / Bâtiment social / 
Welfare house 1 :600 


B Verwaltungsbau / Bâtiment administra- 
tif / Administrative offices 1: 600 


C Schnitt durch den Verwaltungsbau / 
Coupe du bätiment administratif / Sec- 
tion through the administrative offices 
1: 600 


E Erweiterung Verwaltungsbau / Agran- 
dissement du bätiment administratif/ |, 
Extension to administrative offices | 


1: 600 
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Legenden für Konstruktionsblatt 6 / Le- 
gendes pour plan détachable No. 6 / 
Captions for the design sheet 6 


1 Magazin / Entrepöt / Stores | 

2 Keller Wirt / Cave du restaurateur / | 
Barman 

3 Kofferraum / Chambre à valises / 
Baggage room 

4 Putzraum / Débarras / Cleaning room 

5 Bodenraum / Grenier / Garret 

6 Duschen / Douches / Showers 

7 Badmeister / Maître des bains / Baths 
superintendent 

8 Fabrik-Garderobe / Vestiaire de la 
fabrique / Factory cloakroom 

9 Elektrische Hauptverteilung / Distribu- 
tion électrique principale / Main dis- 
tribution of electricity 

10 Bierkeller / Cave à bière / Beer cellar 

11 Kühlraum / Chambre de réfrigération / 
Cold storage 

12 Vorräte / Provisions / Supplies 

13 Bühnenmaterial / Matériel pour la 
scène de théâtre / Stage properties 

14 Obst- und Gemüsekeller / Cave à fruits 
et à légumes / Fruit and vegetable 
store 

15 Archiv / Archives / Records 

16 Entwicklungsraum / Chambre de déve- 
loppement / Developing room 

17 Reproduktion / Reproduction / Photo- 

_ mechanical processes 

18 Tresorraum / Chambre-trésor / Strong- 
room 

19 Werkstatt / Atelier / Workshop | 

20 Boilerraum / Chambre des boilers / 
Boiler room 
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Architekt: Robert Landolt BSA/SIA, 
Zürich 


W Wohlfahrtshaus / Bâtiment social / 
Welfare house 

B Verwaltungsbau / Bâtiment administra- 
tif / Administrative offices 

E Erweiterung Verwaltungsbau / Agran- 
dissement du bâtiment administratif / 
Extension to administrative offices 


| Grundrif 2. Stock / Plan du 2e étage / 
Plan of second floor 1:1000 
21 Pumpenraum / Chambre des pompes / 
| Pump room 
22 Sanitärverteilung / Distribution sani- 
taire / Sanitary distribution 
23 Batterieraum / Chambre des batteries / 
Battery room 
24 Keller Abwart / Cave du concierge / 
Cellar porter 
25 Ventilationszentrale / Centrale de ven- 
tilation / Central ventilating plant 
26 Pumpenraum Heizung / Chambre des 
pompes du chauffage / Pump room 
for heating 
27 Transformerstation / Station des trans- 
formateurs / Transformer station 
28 Windfang / Tambour / Draughi-ex- 
cluding door 
29 Portier / Porter 
30 Halle / Hall 
31 Werkmeister / Contre-maître / Foreman 
32 Küchenchef / Chef de cuisine / Kitchen 
| chief 
33 Spülküche / Nettoyage de la vaisselle / 
Scullery 
34 Hauptküche / Cuisine principale / Main , 
| kitchen 2277 
| 35 Rüstküche / Cuisine d’appretage / 
Culinary equipment 
\ 36 Tagesvorräte / Provisions quotidiennes / 
Supplies for the day 
37 Röntgenzimmer / Chambre de radio- 
graphie / X-ray room 
38 Warteraum / Salle d’attente / Wait- 
ing-room 
39 Unfallraum / Dispensaire / Accident 
room 
) 40 Behandlung / Traitement / Treatment 
j 41 Entwicklungsraum / Chambre de deve- À 
loppement / Development room a II, (a ot 
42 Bad/Sanitär / Bains/Installations sani- 2 : LOC ca on! Lee MM pee 
taires / Bath/Sanitary room SU Enz 
43 Arztzimmer / Chambre de médecin / 
Doctor's room 
44 Großer Eßsaal / Grand réfectoire / 
Large dining-room 
45 Empfangshalle / Réception / Reception 
hall 
46 Konferenzzimmer / Salle des conféren- 
ces / Conference room 
47 Kasse / Caisse / Cash-desk 
48 Buchhaltung / Comptabilité / Ac- 
countancy 
49 Arbeiterpersonalbüro / Bureau du per- 
sonnel d’usine / Works staff office 
50 Lohnbiro / Bureau des salaires / 
Wages office 
51 WC Frauen / WC dames / WC Women 
52 WC Männer / WC hommes / WC Men Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de- 
53 Angestelltenraum / Chambre des em- chaussée / Plan of ground-floor 1: 1000 
ployés / Office staff room à 
54 Office / Pantry 
55 WC Direktion / WC direction / WC 
Management 
56 Eßraum Direktion / Salle à manger de 
la direction / Managers’ dining-room 
57 Abstellraum / Débarras / Repository 
58 Ventilationsanlage / Installation de 
ventilation / Ventilating plant 
59 Dachterrasse / Terrasse-jardin / Roof 
terrace 2 
Rn 6 : Grundriß Kellergeschoß / Plan du sous- 
60 N des devis / Esti- sol / Plan of basement 1: 1000 
61 Zeichnungssaal / Salle des dessina- 
teurs / Drawing office 
62 Sprechzimmer / Consultation / Parlour 
63 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 
64 Plandruck / Impression de plans / 
Light tracing 
65 Heliographie / Héliographie / Helio- 
graphy 
66 Versicherungsbüro / Bureau des as- 
surances / Insurance office 
67 Personalbüro / Bureau du personnel / 
Staff office 
68 Geschäftsleitung / Direction / Works 
management 


num 


AI? 
UN 


nt, 


| 


L en Ve à ; ay ne : 
_ Fensterdetails | 
Détails des fenêtres 

Window details 


Administrative offices of Escher Wyss Ltd., 
Zurich 
Architekt: Robert Landolt BSA/SIA, 
Zürich 


SI A Ansicht einer Carda-Fenstergruppe / 


Vue d'un groupe de fenêtres Carda / 
View of a group of Carda windows 


+ B Horizontalschnitt eines Carda-Fensters/ 
Coupe horizontale d'une fenêtre Carda / 
Horizontal section of a Carda window 


C Vertikalschnitt eines Carda-Fensters / 
Coupe verticale d'une fenêtre Carda / 
Vertical section of a Carda window 


1 25 cm Rohbausteine / 25 cm. de brique 
à maçonnerie brute / 25 cm. rough 
building stone 

24cm Kork / 4 cm. de liège / 4 cm. 
cork 

—| 3 15cm Betonbrüstung / 15 cm. d'appui 
CIC] en béton / 15 cm. concrete spandrel 

noue 4 Heizspirale / Serpentin en spirale / 
Heating spiral 

5 Inlaid / Linoléum / Linoleum 

62,2cm Zementüberzug / 2,2 cm. de 
chape de ciment / 2.2 cm. cement 
coating 

755 cm Zonolit-Uberbeton / 5,5 cm. 
de sur-béton Zonolite / 5.5 cm. Zono- 
lit concrete overlay 

8 Massivdecke / Plafond massif ; Solid 
ceiling 

9 Deckenheizung / Chauffage du pla- 

m fond / Ceiling heating 

10 2cm Kork / 2 cm. de liège / 2 cm. 
cork 
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19| 40 |19 


RD 


Ostfassade des Verwaltungsbaues/ Façade 
est du bätiment administratif / East facade 
of the administrative offices 
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bete i 1 (Plafond en béton 


| armé / Ferro-concrete floor ate ayes - RR PAX X 

2 Korkisolierung 15 mm / Isolation de : B COT OR 
liège 15 mm. / Cork insulation, 15 mm. — -—— 

3 Isolierzôpfe / Isolation / Insulation 
strands 

4 Steinschrauben / Vis à scellement / 

_ Stone screws i 

5 Kunststein geschliffen / Pierre artifi- 
cielle polie / Ground synthetic stone 

6 Carda-Fenster / Fenétre Carda / Carda 
window 

7 Anticorodal-Glasleisten / Reglette en 
anticorodal / Anticorodal glass rails 

8 Metallfensterbank / Appui de fenétre 
en metal / Metal window sill 

| 9 Eichensimse / Moulure de chêne / Oak 
sills 

10 Isolierung / Isolation / Insulation 

11 Schiftholz / Bois emboîté / Laminated 


RE WERNE 


wood 
12 Dübelholz / Bois à tampon / Dowel 
. Wood. 
13 Sichtmauerwerk / Maçonnerie nue / 
Unrendered masonry 
14 Korkisolierung 20 mm / Isolation de 
liège 20 mm. / Cork insulation, 20 mm. 
15 Betonbristung / Allége en béton / Con- 
crete parapet 
| 16 Korkisolierung 40 mm / Isolation de 
! liège 40 mm. / Cork insulation, 40 mm. 
| 17 Verputz / Crépi / Rendering 
18 Sockelleiste / Plinthe / Skirting 
| 19 Inlaid 3 mm / Linoléum 3 mm. / 
Inlaid, 3 mm. 
| 20 Zementüberzug 22 mm / Chape de 
ciment de 22 mm. / Cement surface 


22 mm. 
21 Zonolit-Uberbeton 55 mm / Surbéton 
| Zonolite 55 mm. / Zonolit concrete, 
| 55 mm. 
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Konstruktionsblatt 


Plan détachable 
Design sheet 
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Fensterdetails 


Détails des fenétres 
Window details 


Mehrfamilienwohn- und Birohaus 
in Düsseldorf 


Immeuble locatif et commercial 
& Dusseldorf 
Block of flats and offices in Düsseldorf 


Architekt: Josef Lehmbrock, 


Disseldorf 
Mitarbeiter: Karl Schulting, 
Disseldorf 


Detailansicht der Fenster und des Ge- 
simses der Straßenfront. 

Vue détaillée des fenêtres et des 
appuis donnant sur la rue. 

Detail of the windows and cornice on 


street front. 

B Detailvertikalschnitt. 
Coupe verticale détaillée. 
Detail vertical section. 

C Detailhorizontalschnitt. 

Coupe horizontale détaillée. 
Detail horizontal section. 

D Gesims mit Kastenrinne. 
Appui avec gouttiere, 
Cornice with trough gutter. 

E Fenster und Schieferverkleidung. 
Fenêtre et revêtement d’ardoise. 
Window and slate dressing. 

F Stützen, Fensten und Trennwände. 


Supports, fenêtres et parois mitoyennes. 


Pillars, windows and partitions. 


Fensterdetails 


Détails des fenétres 
Window details 


Mehrfamilienwohn- und Bürohaus 
in Disseldorf 


Immeuble locatif et commercial 
à Dusseldorf 
Block of flats and offices in Düsseldorf 


Architekt: Josef Lehmbrock, 
ä Düsseldorf 
Mitarbeiter: Karl Schulting, 
Düsseldorf 


D Gesims mit Kastenrinne. 

Appui avec gouttière. 

Cornice with trough gutter. 

Fenster und Schieferverkleidung. 
Fenêtre et revêtement d’ardoise. 
Window and slate dressing. 

Stützen, Fenster und Trennwände. 
Supports, fenêtres et parois mitoyennes. 
Pillars, windows and partitions. 
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GuBasphalt, zweilagig/Asphalte coulé 

en double couche / Mastic asphalt, 

two layers 

2 2-cm-Feinschicht / 2 cm. de couche 
fine / 2 cm. layer of fine material 

3 Bimsauffüllung mit Gefälle / Entasse- 
ment de pierre ponce avec inclinaison / 
Pumice filling to fall 

4 2-cm-Torfoleum, darüber eine Lage 
Olpapier / 2 cm. de Torfoléum, recou- 
vert d'une couche de papier huilé / 
2 cm. Torfoleum, covered by a layer 
of oiled paper 

5 3-cm-Torfoleum / 3 cm. de Torfoléum / 
3 cm. Torfoleum 

6 1-cm-Sandbett / 1 cm. de sable / 1 cm. 
sand bed 

7 Stahlbeton mit Strahlungsheizung / 
Béton armé avec chauffage par rayon- 
nement / Reinforced concrete with 
radiant heating 

8 1,5-cm-Innenputz / 1,5 cm. d'enduit 
intérieur / 1.5 cm. internal plastering 

9 Detopak-Fensterbänke / Appui de 
fenêtre en Detopak / Detopak window 
sills 

10 25-cm-Schwemmsteinmauerwerk / Ma- 
connerie de 25 cm. de briques légères / 
25 cm. floating brick Walling 

11 Zinkblechabdeckung, Kastenrinne / 
Couverture de tôle de zinc, gouttière / 
Zinc sheeting cover, trough gutter 

12 Geländer aus Stahlrohr mit Wellen- 
draht / Garde-fou en tubes d'acier 
avec fil de fer ondulé / Balustrades of 
tube steel with corrugated wire 

13 Holzfenster, Kippdrehfligel / Fenétre 
en bois, à battant à bascule / Wooden 
window with horizontally pivoted sash 

14 Winkeleisen / Corniére / Angle iron 

15 Schieferplatten / Plaques d’ardoise / 
Slate slabs 

16 Winkeleisen mit angeschweißten An- 
kern / Corniére avec crampon soudé / 
Angle iron with welded-on anchors 

17 Zinkabdeckung mit Nocken zum Halten 
der Schieferplatten / Couverture de 
zinc avec taquets de fixation des 
plaques d'ardoise / Zinc cover with 
studs to hold the slate slabs 

18 Bimstrennwände, dazwischen 2,5-cm- 
Torfoleum und Luftpolster / Parois 
mitoyennes en pierre ponce enserrant 
2,5 cm. de Torfoléum et un coussin 
d'air / Pumice partitions, between 
2.5 cm. Torfoleum and air cushion 

19 Eisenblech 10 mm / Tôle de fer de 
10 mm. / 10 mm. sheet iron 

20 2 U-Eisen 17 / 2 fers en U 17 / 2 U- 
irons 17 

21 Stützenausmauerung / Maçonnerie des 
supports / Lining round pillars 

22 Ziegelgewebe / Briquetage / Expanded 
metal lathing 

23 Zementputz / Crépi au ciment / Ce- 
ment plaster 

24 Z-Eisen als Brandschutz, dahinter Eisen- 

blech, feuerverzinkt, als Stützenver- 

verkleidung / Fer en Z protégeant 

contre le feu, puis, derrière, tôle de 

fer zinguée au feu servant de revête- 

ment des supports / Z-iron as fire 

protection, behind iron sheeting, fire- 

tinned for cladding for pillars 
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Ponte x 
_pasteboard d 
3 Schalung, 25 mm / Cohan, 25 
Casing 25 mm. ‘te 

4 Sparren 8/16 cm / Chevron 816 em. / 
Rafter 8/16 cm. wi 

5 2 Lagen Alfol mit Luftraum / 2 couches | 
d'alfol avec vide de toiture / 2 layers | 
of Alfol with air space 

6 Sichtbare Schalung / Coffrage visible / 
Visible casing “il 

7 Außenputz / Enduit extérieur / Exterior 
plaster 

8 Ytong 20 cm / 20 cm. d'Ytong / Ytong 
20 cm. 

9 Putz / Crépi / Plaster 


B,C 
13 Warmluftschlitz | Fente d'air chaud / 
Warm air vent 


D : 

10 Asphaltestrich, geschliffen / Aire d'as- 
phalte, polie / Asphalt coating, ground 
smooth 

11 Trimmersplittbeton / Béton con- 
gloméré / Rubble concrete 

12 Koksasche / Cendre de coke / Breeze 

14 Sturz / Linteau / Cap piece 

15 Offenes Wandbord / Etagére ouverte / 
Open wall shelf 

16 Stahlstütze / Support en acier / Steel 
support 


E 

17 Stahlrohr / Tube d'acier / Steel tube 

18 Holzsprosse / Echelon en bois / 
Wooden cross bar 


F 

19 Bücherbord / Rayon en bois / Book 
shelf 

20 Asphaltestrich / Aire d'asphalte / As- 
phalt coating 

21 Kiestraufe / Gouttière / Gravel gutter 

22 Isolierung / Isolation / Insulation 

23 Drainage 


= __ 


Hy è MRC LOT > 4 : Tite 
er AS NS dote ae 
n Innen/Vue de l'intérieur | ig: 


ikalschnitt-Detail / Detail de la 
upe verticale / Detail in vertical 
_ section , Sees ty 
ie nc Längsschnitt / Coupe longitudinale / 
a Longitudinal section 3 


1 Gefi-Schiene / Rail Géfi / Gefi rail 

2 Pfette / Panne / Purlin ~ 

3 Hebetür / Porte à guillotine / Lifting 

À door 

| 4 Oberkant-Türe 1,20 m / Bord supérieur 

| de la porte 1,20 m. / Top edge of the 

| | door 1,20 m. 

| 5 Asphalt, geschliffen / Asphalte poli / 
Ground asphalt 

i 6 8/4 Bauglas / Verre de bâtiment 8/4 / 

| 8/4 Structural glass 

7 Bücherbord / Rayon à livres / Book- 
shelf 

8 Sperrholz / Bois contre-plaqué / Ply- 
wood 

9 Stahlrohr 40x40 mm / Tube d'acier 
40x40 mm. / Steel tube 40 x40 mm. 

10 Fensterbank / Appui de fenêtre / Sill 


EEE 
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_ Foor pre De en 
2 Schlafraum / Chambre à coucher / | 
_ Bedroom | 
3 Diele / Vestibule / Hall FUN 
4 Treppenhaus / Cage d'escalier / Stair- 
case 
5 Duschenraum / Douches / Showers 
6 Abluft / Sortie de l'air / Outgoing air 
7 Zuluft / Amenée de l'air / Incoming 
air 
8 Kochnische / Cuisinette / Kitchen recess 
9 Balkon / Balcon / Balcony 
10 Installationsraum / Installation / In- 
stallation room 
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Gebäudequerschnitt 


Coupe transversale du bätiment 
Cross section of the building 


Tankstelle in Fulda 


Poste à essence à Fulda 
Petrol station in Fulda 


Architekt: Dipl.-Ing. Lothar Götz, 
Heidelberg 
Mitarbeiter: Richard Riepe 


1 Von oben nach unten / De haut en 
bas / From top to bottom: 
2 Lagen Dachpappe / 2 couches de 
carton goudronné / Two layers of 
roofing cardboard 
Gefällbeton / Béton coulé / Concrete 
screed to fall 
Stahlbeton / Béton armé / Ferro- 
concrete 
2,5 cm Heraklith / 2,5 cm. Héraklith / 
2.5 cm. Heraklith 
Deckenputz / Enduit du plafond / 
Ceiling plaster 


2 Zinkblechabdeckung / Revêtement en 
tôle de zinc / Sheet zinc cover 


3 Untersicht, Wegen der Reflexion der 
Neonbeleuchtung geputzt / Vue d'en- 
dessous / Soffit 


4 Stahlrohre 133/8 mm. In zwei dieser 
Rohre sind Zinkblechrohre für die Ab- 
leitung des Regenwassers eingeschoben. 
Die übrigen Stützen sind ausbetoniert / 
Tubes d'acier 133/8 mm. / Steel tube 
133/8 mm. 


5 Schornstein, aus Schamottesteinen ge- 
mauert und verfugt / Cheminée en 
briques de chamotte avec joint / 
Chimney built of fire-clay bricks and 
jointed 

6 Stahlrahmenkonstruktion, oben klar 
und unten mit schwarzem Detopakglas 
verglast / Construction à cadre d’acier / 
Steel frame construction 


7 Von oben nach unten / De haut en 
bas / From top to bottom: 
17 cm Beton mit 350 kg Zement/m3 / 
17 cm. de béton à 350 kg. de ci- 
ment/m3 / 17 cm. concrete with 350 kg. 
cement to the cubic metre. 
1 Lage Papier / 1 couche de papier / 
1 layer of paper 
10 cm Sand / 10 cm. de sable / 10 cm. 
sand 


8 Von oben nach unten / De haut en 
bas / From top to bottom: 
Solnhofener Bruchplatten (Kalkstein) / 
Plaques de calcaire de Solnhofen / 
Solnhofen quarry slabs (Limestone) 
Môrtel / Mortier / Mortar 
Stahlbetonkellerdecke / Plafond de la 
cave en béton armé / Ferro-concrete 
cellar ceiling 


9 Zementestrich und Unterbeton. Rand- 
steine aus Granit / Aire de béton et 
sous-béton. Dalles du bord en granit / 
Cement floor with sub-layer of con- 
crete. Kerbs of granite 


01 Von innen nach außen / De dedans 
vers dehors / From inside out: 
Betonmauerwerk / Maçonnerie en 
béton / Concrete masonry 
Backsteinwand, 7 cm stark / Mur en 
briques de 7 cm. d'épaisseur / Brick 
wall 7 cm. thick 
Isolierung / Isolation / Insulation 
Mörtelschutzschicht / Couche protectrice 
de mortier / Protective layer of mortar 
Backsteinmauerwerk, 12 cm stark / 
Maçonnerie en briques de 12 cm. / 
Brickwork 12 cm. thick 


02 Steinzeugrohr q 100 mm / Tuyau en 
grès de 100 mm. de diamètre / Stone- 
Ware tube diam. 100 mm. 


03 Von oben nach unten / De haut en 
bas / From top to bottom: 
Zementestrich / Aire de béton / Cement 
floor 
Stahlbetonbodenplatte / Dalle de 
plancher en béton armé / Ferro- 
concrete floor slab 
Zementmôrtelschutzschicht / Couche 
protectrice de mortier / Protective 
layer of mortar 
Isolierung / Isolation / Insulation 
Magerbeton / Béton maigre / Common 
concrete 
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A Außenansicht der Schwingtore / Vue | 
extérieure de la porte battante / | 
External view of the swing doors i 

B Horizontalschnitt durch das Schwing- | 
tor / Coupe horizontale de la porte 

battante / Horizontal section through 

the swing door 


1 P14 

2 Winkel 120/80/10 / Cornière 120/80/10 / 
Angle 120/80/10 

3 Winkel 120/80/10 / Cornière 120/80/10 / 
Angle 120/80/10 

4 Winkel 130/65/14 / Cornière 130/65/14 / 
Angle 130/65/14 

5 Winkel 130/65/14 / Corniére 130/65/14 / 
Angle 130/65/14 

6 U 60/60/4 mit Flacheisen 50/4 / U 60/60/4 
avec fer plat 50/4 / U 60/60/4 with flat 
bar-iron 50/4 

7 U 60/60/4 mit Flacheisen 50/4 / U 60/60/4 
avec fer plat 50/4 / U 60/60/4 with flat 
bar-iron 50/4 

8 2 x [ 140/100/4 

9 Laufschlitz der Drahtseilhalterung am 
Tor / Fente du fil de fixation à la 
porte / Slit of wire cable holder on 
door 


01 14-mm-Winkeleisen als Halterung für 
das Drahtseil des Gegengewichtes / 
Cornière de 14 mm. / 14 mm. angle 
iron 

02 Innenraum / Espace intérieur / Internal | 

2 space 

E O Im 03 Winkel 25/25/3, Blechverkleidung der 

a a eee em Gegengewichte / Corniére 25/25/3 / 
Angle 25/25/3 

04 Winkel 25/25/3, Blechverkleidung der | 
Gegengewichte / Corniére 25/25/3 / | 
Angle 25/25/3 

05 14-mm-Flacheisen als Halterung des 
Führungsarmes / Fer plat de 14 mm. / 
14 mm. flat bar-iron 
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Schwingtor 


Porte basculante 
Swing door 


Tankstelle in Wiesbaden 


Poste d'essence à Wiesbaden 
Petrol station in Wiesbaden 


Architekt: Dipl.-Ing. Lothar Götz, 
Heidelberg 
Mitarbeiter: Gerhard Freese und 
Walter Güßmann 


C Vertikalschnitt durch das Schwingtor / 
Coupe verticale de la porte battante / 
Vertical section through the swing door 


1 Winkel 30/30/3 / Corniére 30/30/3 / 
Angle 30/30/3 

2 Bitumenfaserkitt / Mastic fibré au 
bitume / Bituminous fibre mastic 

32 Lagen Dachpappe / 2 couches de 
carton goudronné / 2 layers of roofing 
cardboard 

4 Anker im Abstand von 80 cm / Cram- 
pons à 80 cm. de distance / Anchor at 
a distance of 80 cm. 

5 Flacheisen 180/5 / Fer plat 180/5 / Flat 
bar-iron 180/5 

6 Steinwolle-Platten / Plaques de laine 
de pierre / Stone wool slabs 

7 Flacheisen 30/3 / Fer plat 30/3 / Flat 
bar-iron 30/3 

8 U 22 

9 Bohle 30/80 / Planche 30/80 / Balk 30/80 


01 Mit Steinwolle ausgefüllter Hohlraum / 
Vide rempli de laine de pierre / Hollow 
space filled with stone wool 

02 Latte 40/60 / Liteau 40/60 / Batten 40/60 

03 Putz auf Streckmetall / Crépi sur métal 
déployé / Plaster on expanded metal 

04 Stramax-Deckenstrahlungsheizung / 
Chauffage Stramax par rayonnement 
du plafond / Stramax radiant heating 
in the ceiling 

05 Liftungsjalousien / Jalousies de venti- 
lation / Ventilating shutter 

06 Rahmen aus Wohnraumprofilen zur Be- 
festigung der Liftungsjalousien / Cadre 
en profilés pour salle de séjour / Frame 
of living-room sections 

07 Winkel 120/80/10 / Corniére 120/80/10 / 
Angle 120/80/10 

08 Winkel 30/20/3 / Corniére 30/20/3 / 
Angle 30/20/3 

09 Wellblechverkleidung, gestrichen / Re- 
vêtement en tôle ondulée peinte / 
Corrugated iron cladding, painted 


10 3-mm-Abdeckblech und Winkel 25/25/3 / 
Téle de recouvrement 3 mm. et cor- 
niére 25/25/3 / 3 mm. sheet metal cover 
and angle 25/25/3 

20 2 x [ 140/100/3 

30 2 x [ 140/100/3 

40 Winkel 35/35/4, SpaltklinkerfuBboden- 
platten auf Môrtel, darunter Beton / 
Cornière 35/35/4 | Angle 35/35/4 

50 Winkel 35/35/4 / Corniére 35/35/4 | 
Angle 35/35/4 
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